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Vorwort der Herausgeberin

»Industrie 4.0, ,Arbeitsmarkt 4.0“ und ,Bildung 4.0“ sind Schlagwérter, die aktuell
Medien, Konferenzen und Diskurse im Allgemeinen beherrschen. Die damit
einhergehenden Herausforderungen implizieren technologische Veranderungen,
gehen jedoch weit Uber rein technologische Aspekte hinaus. Vielmehr sind sie
Ausdruck eines Wandlungsprozesses, der sowohl bestehende Konzepte des
Wissens- und Kompetenzerwerbs als auch verdnderte Normen und Werte sowie
Rollenverstandnisse und Zusammenarbeitsformen betrifft. Wie dieser grund-
legende Wandel insbesondere Hochschulen beeinflusst, wird in ausgepréagter
Diversitat diskutiert, wie z.B. das Hochschulforum Digitalisierung als
gemeinsames Projekt des Stifterverbandes fur die Deutsche Wissenschaft, der
Hochschulrektorenkonferenz und des CHE Centrums fir Hochschulentwicklung
unter Férderung des Bundesministeriums fir Bildung und Forschung oder der
Jahresbericht 2016 zum Hochschul-Bildungsreport 2020 des Stifterverbandes in
Kooperation mit McKinsey & Company anschaulich dokumentieren.

Der Stifterverband formuliert im aktuellen Hochschul-Bildungsreport auf der
Basis einer von McKinsey & Company durchgefiihrten Studie acht Thesen zur
akademischen Arbeitswelt der Zukunft. Aus ihnen leitet sich die notwendige
Forderung digitaler und statistischer Fahigkeiten als neue Querschnitts-
kompetenzen insbesondere im Umgang mit grofien Datenmengen, in deren
digitaler Analyse und der kritischen Beurteilung der Ergebnisse ab. Fir die Lehre
bedeutet dies, forschendes Lernen, wissenschaftliche reflektierte Methoden-
ausbildung und hierbei insbesondere auch den Umgang mit Big Data verstarkt
Zu integrieren.

Ebenfalls erfahrt die Diskussion um lebenslanges Lernen ein ,Come-back®. Fur
die sich dynamisch wandelnde Arbeitswelt werden Lernen und entsprechende
Metakompetenzen immer wesentlicher, um die berufliche Handlungsfahigkeit
von Studierenden auch zukuinftig sicher zu stellen. Diese Metakompetenzen
werden noch ausgepragter benétigt werden, da akademische und berufliche
Tatigkeiten im Zuge der Digitalisierung zunehmend verschmelzen werden.
Didaktische Konzepte, die die integrierte Vermittlung von Theorie und Praxis
forcieren, z. B. durch die Verknupfung von unterschiedlichen Lernorten oder
Case- bzw. Problem-Based-Learning, werden daher mittlerweile auch stark von
Unternehmen nachgefragt.
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Neben dem verstarkten Anwendungsbezug steht die Personlichkeitsbildung, auf
Grund neuer kooperativer Lern- und Arbeitsformen, zukunftig noch deutlicher im
Fokus, so dass Studierende verstarkt darin unterstiitzt werden sollten, ihre
Fahigkeiten zur Selbstreflexion, interdisziplinrer Problemlésung — auch unter
Berucksichtigung ethischer, nachhaltiger und diversitatsorientierter Aspekte —
und zum Umgang mit Komplexitédt sowie zu Kreativitdit und ganzheitlichem
Denken auszubauen.

In den folgenden Beitrdgen werden die Herangehensweise der FOM Hochschule
an diese Zukunftsthematik im Rahmen der Lehr- und Lernstrategie
PrasenzlehreP!us sowie die Innovativen Lehrprojekte, die in dem Férderprogramm
2015/16 zur Umsetzung initiiert wurden, erlautert. Diese Projekte befassten sich
mit innovativen Anséatzen in der Lehre und zeigen Problemlésungen auf, mit den
neuen Herausforderungen und Chancen im Rahmen eines berufs- und
ausbildungsbegleitenden Studiums umzugehen.

Ich danke allen Beteiligten fur ihr Engagement und ihre spannenden und
kreativen Anséatze. Die FOM Hochschule wird diese und weitere Projekte aktiv
vorantreiben, um ihren Studierenden die qualitativ hochwertige Lehre zu
gewdhrleisten, die sie bestens auf die aktuellen und zuklnftigen
Herausforderungen vorbereitet.

Essen, im Januar 2017

Prof. Dr. Sabine Fichtner-Rosada

Prorektorin Lehre
Wissenschaftliche Gesamtleiterin des KCD KompetenzCentrums fur Didaktik in
der Hochschullehre fur Berufstéatige
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1 Bildungstrends fiir die Arbeitswelt 4.0

Individualisierung und Vielfalt sind wesentliche Treiber gesellschaftlicher Veran-
derungen im 21. Jahrhundert. Sie finden ihren Ausdruck im Konsum- und Kom-
munikationsverhalten sowie nicht zuletzt auch in Wertvorstellungen und Bil-
dungsbiographien. Gesellschaftliche Veranderungen wirken sich in den Bedurf-
nissen der heutigen Generation von Studierenden aus, die in ihren Startvoraus-
setzungen, Studienzielen und ihrem Lernverhalten heterogener ist als je zuvor
(Meyer-Guckel, 2012).

Hochschulen begegnen diesen Anforderungen hochst unterschiedlich — gemein-
sam ist ihnen jedoch ihr deutliches Streben nach Profilbildung, etwa durch
Schwerpunktsetzungen in der Forschung, in innovativen Lehr- und Lernkonzep-
ten oder in dem Transfer wissenschaftlicher Lésungsansatze in die Praxis. Dabei
stellen die Hochschulen ihre Lehrmethoden und —formate sowie ihre grundlegen-
den Organisationsformen fiir Lehre und Forschung mittlerweile ebenso auf den
Prufstand wie die weitgehend strategische Entscheidung fur Standorte, Zeitmo-
delle und Zielgruppen im Bildungsmarkt (LHEP NRW, 2017, S. 894-899).

Vor diesem Hintergrund und auch um der Vielfalt der Studierenden gerecht zu
werden, differenzieren Hochschulen ihr Studienangebot zunehmend organisato-
risch und inhaltlich weiter aus. Organisatorisch geht es dabei um die Ermdgli-
chung eines Teilzeit- oder berufsbegleitenden Studiums, damit sich ein Studium
auch mit Phasen starker beruflicher oder familiarer Belastung vereinbaren lasst.
Parallel zu dieser Entwicklung ist die exponentiell zunehmende Digitalisierung in
der Lehre festzustellen: Digitalisierung eréffnet hier groRe Chancen zur Steige-
rung der individuellen Kompetenzentwicklung (KMK, 2016, S. 43f. LHEP NRW,
2017, S. 902-904).

Diese Entwicklungen greift auch der Jahresbericht 2016 des Stifterverbandes fur
die deutsche Wissenschaft e.V. zum Hochschul-Bildungs-Report 2020 auf und
formuliert acht Thesen zur akademischen Arbeitswelt der Zukunft. Demnach ge-
hen die Autoren u.a. davon aus, dass das Arbeiten mit digitalen Technologien
regelméaRig zum festen Bestandteil des akademischen Kompetenzprofils wird.
Dagegen werden standardisierte Routinetétigkeiten in einer Arbeitswelt 4.0 zu-
nehmend wegfallen und durch komplexere akademische Tétigkeiten ersetzt wer-
den. Demzufolge steigt bei Berufstatigen der Qualifizierungsbedarf, bei Akade-
mikern hingegen der Bedarf an beruflichem Wissen (Stifterverband, 2016, S. 18-
20).
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Im Zuge dieser neuen Anforderungen befassen sich bildungspolitische Institutio-
nen wie die Kultusministerkonferenz (vgl. KMK, 2016) sowie zahlreiche Hoch-
schulen grundséatzlich mit Fragen zum Verhaltnis von digitalbasierten Lehr- und
Lernformen zum physischen Ort Hochschule, andere bemuhen sich um bzw. ver-
fugen bereits Uber geeignete technische Plattformen, Formate und Rahmenbe-
dingungen. Die adaquate Didaktik sowie Konzepte zur Qualifizierung der Lernen-
den und Lehrenden fiir die Nutzung digitaler Angebote stellen hier weitere Her-
ausforderungen der Zukunft dar (LHEP NRW, 2017, S. 903).

Die Hochschulen setzen sich deshalb mit den Mdéglichkeiten der Digitalisierung
in allen Bereichen auseinander und treiben die Umsetzung voran, insbesondere
auch um die Qualitat von Studium und Lehre weiterzuentwickeln. Denn Digitali-
sierung der Lehre tragt dazu bei, dass Menschen sich kompetent und souveran
in der digitalen Welt bewegen, diese verstehen und reflektieren kénnen (KMK,
2016, S. 43f.).

Dadurch entstehen bereits neue Berufsbilder, die durch digitalbasierte Mensch-
Maschine-Interaktion gepragt sind, wahrend gleichzeitig Arbeitsplatze in klassi-
schen Berufen wegfallen. Das betrifft mittlerweile sogar hoher qualifizierte Arbeit-
nehmende in Dienstleistungsberufen, deren intellektuelle — und nicht mehr nur
manuelle - Arbeitskraft durch Kinstliche Intelligenz technisch substituiert wird
(Autor 2015; Smith/Anderson 2014). So hat der japanische Versicherungskon-
zern Fukoku Mutual Life Insurance begonnen, zunachst rund 30 Prozent seiner
Mitarbeitenden in der Abteilung Schadensbemessung durch eine auf dem
Watson-System von IBM basierenden kognitiven Technologie zu ersetzen (Ro-
senkranz, 2017). Diese Entwicklungen entsprechen den im Hochschulbildungs-
report formulierten Zukunftserwartungen und wirken sich im Ergebnis bis auf die
Ebene notwendiger Qualifikations- und Kompetenzziele in Studium und Beruf
aus (Stifterverband, 2016, S. 13-17).

Mit der Digitalisierung ist als weiterer Bildungstrend die Starkung tberfachlicher
Kompetenzen verbunden. Denn selbstgesteuertes Lernen und Arbeiten in einer
digitalen Welt stellen wesentlich hdhere Anforderungen an das Selbst- und Kom-
petenzmanagement der Akteure als in friilheren starker angeleiteten Qualifizie-
rungsprozessen. Insofern erwarten Studierende heute die Vermittlung von Inhal-
ten und Methoden zum Selbstmanagement in der digitalen Lernwelt. Unterneh-
men sehen laut Studien in der Mehrheit die Bedeutung uberfachlicher Kompe-
tenzen in der Zukunft noch deutlich weiter ansteigen (Stifterverband, 2016, S. 26-
30).
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Die skizzierten Herausforderungen an Hochschulen und Studierende haben zu
einer Anpassung von Studiengdngen und Lehr- und Lernformaten gefiihrt. Auch
die FOM Hochschule — seit mehr als 20 Jahren erfolgreich im Markt der berufs-
tatigen Studierenden — hat sich diesen Anforderungen aktiv gestellt und eine
Lehrstrategie formuliert, die neben den klassischen Kompetenzfacetten die
Transferkompetenz sowie digitalbasierte als auch selbstmanagementorientierte
Kompetenzvermittiung umfasst. Diese Lehrstrategie ,PréasenzlehrePs“ sowie ihre
Umsetzung in der Infrastruktur der Hochschule und anhand von praktischen Pro-
jekten werden im Folgenden ndher beleuchtet.



KCD Schriftenreihe, Bd. 1, Fichtner-Rosada: Innovative Lehre an der FOM

2  PrasenzlehrePlus

Seit Griindung der FOM ist die Prasenz ein konstituierendes Merkmal der Lehre
und des Studiums an der FOM: Berufstatige Studierende profitieren in ihren Lern-
prozessen sowohl von dem intensiven Austausch mit ihren Mitstudierenden als
auch von der unmittelbaren Betreuung durch ihre Lehrenden sowie die damit ver-
bundene Lehr- und Lernumgebung.

Daneben bedingt die Digitalisierung jedoch neue Modelle der Zusammenarbeit,
der Vernetzung und des Wissensaustausches. Daher wird seit 2015 das reine
Prasenzangebot vor Ort durch eine hochschulweite digitale Lehr- und Lern-Infra-
struktur erganzt. Diese hybride Lehr- und Lernform aus der Kombination von Pré-
senzveranstaltungen und digitalbasierten Organisations- sowie Lehr- und Lern-
formaten firmiert unter dem Begriff PrasenzlehreP'us,

Préasenzlehrer'Us verbindet die bewahrte Prasenzlehre der FOM mit einem ,Plus”
an digitalisierten Lehr- und Lernmedien sowie transferdidaktischen Methoden.
Mit dem Ausbau der bisher eher lehrenden- und kursorientierten Organisation hin
zu Prasenzlehrer's wird der ,shift from teaching to learning” weiter unterstitzt.

Ausgangspunkt fir diese Erweiterung und deren Umsetzung ist eine kompetenz-
orientierte Lehrplanung, die in Modul- und Kursstoryboards anhand von Lehr-
und Lernmaterialien, ,Regieanweisungen® zum Lernen und Terminen abgebildet
wird.

Der Austausch zwischen Lehrenden untereinander wird auf diese Weise im Multi-
Channel-Verfahren bundesweit systematisch beférdert und fuhrt zu einer regel-
maRigen Ausweitung des allgemein zuganglichen Medien-Pools sowie zu einer
umfassenden Qualitatssicherung. Auf diese Weise erfolgt ein umfassender Roll
Out der entwickelten Lehr- und Lernformate.

Gleichzeitig bietet die Lehrplanung im Rahmen der PrasenzlehreP'vs eine héhere
Transparenz fur die Studierenden im Hinblick auf die Veranstaltungsabléaufe und
die Konkretisierung der Learning Outcomes, so dass Lernprozesse gezielter an-
geleitet respektive selbstgesteuert werden kénnen. Einher geht damit ein positi-
ver Studienerfolg, wie die ersten Studierenden-Evaluierungen nachweisen.
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Mit Prasenzlehrer'vs bietet die FOM Hochschule Studierenden und Lehrenden so-
mit die Rahmenbedingungen fir ein innovatives Lehr- und Lernmanagement.
Dieses erlaubt es, den situativen und personlichen Bedurfnissen der berufstéti-
gen Studierenden gerecht zu werden und bietet der diversen Studierendenschaft
eine optimale Studienumgebung zur Erreichung der (individuellen) Learning Out-
comes.

Mit der Strategie Prasenzlehrerl's wird die Weiterentwicklung des Lehr-
und Lernkonzeptes der FOM Hochschule weiter vorangetrieben. Neben
der Starkung der Prasenzlehre durch Personalaufwuchs, Weiterbildung
und Investitionen in zentrale und dezentrale Infrastruktur werden durch
Prasenzlehrer's die Flexibilitat und Transparenz des Studiums verbes-
sert und vielfaltigere Lehr- und Lernoptionen angeboten. So kann die Be-
treuung wahrend des Lernprozesses noch bedarfsgerechter erfolgen und
auf diese Weise der Studienerfolg erhoht werden.

Die Lehrstrategie der FOM umfasst neben dem Préasenzangebot und der hoch-
schulweiten digitalen Lehr- und Lerninfrastruktur ein zweites konstituierendes
Merkmal: Eine spezifische Hochschuldidaktik fir Berufstatige, die FOM-Trans-
ferdidaktik.
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3  Transferdidaktik

Die Lehre an der FOM Hochschule zeichnet sich durch systematische Kompe-
tenzorientierung unter Berticksichtigung von Theorie-Praxis-Synergien aus. Ge-
rade bei berufstatigen Studierenden ist die enge Verknipfung von Beruf und Stu-
dium im Rahmen einer kompetenzorientierten Lehre sowohl aus arbeitsmarkt-
als auch aus motivationaler und lernpsychologischer Sicht ein wesentlicher Er-
folgsfaktor fur die Gewéhrleistung umfassender und nachhaltiger Lernerfolge.

Die FOM Transferdidaktik besteht in der konkreten Umsetzung nun insbesondere
darin, dass Theorie-Praxis-/Praxis-Theorie-Schleifen Uber Feedback-Prozesse
systematisch in das Studium integriert werden. Diese flachendeckende Integra-
tion gelingt vorrangig Uber den Einsatz transferorientierter Lehr- und Prifungs-
formen, die sowohl fakultativ formativ in der Lehre als auch als obligatorische
Prufungsform eingesetzt werden.

Der ,Transfer von Wissen auf ein Anwendungsfeld” stellt im Rahmen der empi-
risch- padagogischen Lehr-Lernforschung ein zukunftsweisendes Arbeitsfeld dar
(vgl. passim z.B. Reinders, H. u.a. 2015). Die Ansétze thematisieren jedoch im
Schwerpunkt nur den jeweils einseitigen Transfer — also vom Betrieb in das Stu-
dium et vice versa — und greifen somit flr das Studienmodell der FOM zu kurz.

Denn das besondere Format der FOM besteht u.a. darin, dass sowohl ihre Stu-
dierenden als auch die Lehrendenschaft berufliche Praxis und Erfahrungen in
den Lehr- und Lernprozess einbringen. So wird ein wechselseitiger, d.h. omnidi-
rektionaler Transfer zwischen Theorie und Praxis ermdglicht, der nicht nur den
einzelnen Studierenden und die Hochschule oder den einzelnen Lernenden und
das Unternehmen mit einbezieht, sondern die Wechselwirkungen zwischen den
Lernenden, der Hochschule, den Unternehmen bis hin zur gesellschaftlichen Um-
welt als Einflussfaktoren fiir die daraus resultierenden Transferpotentiale mit be-
ricksichtigt (Schulte, 2015, S. 13 -15).

Fur eben jene ,Transferleistung“ werden vom Lernenden spezifische Fahigkeiten
verlangt, welche sich in den ,klassischen“ Kompetenzfacetten Fach-, Metho-
den-, Sozialkompetenz und Personliche Kompetenz nicht vollstéandig wiederfin-
den. Die Transferdidaktik zielt daher explizit auf die (Weiter)Entwicklung der
Kompetenzfacette ,Transferkompetenz®.
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Ist die Fahigkeit und der Wille, kontextspezifische Wissensinhalte und
Fertigkeiten aus ihrem Kontext zu lI6sen, um sie so kontextubergreifend
anwendbar zu machen (Schulte, 2015, S. 27).

Die Vermittlung der Transferkompetenz stellt im FOM-Studium ein herausragen-
des Learning Outcome dar, das in den Modulbeschreibungen definiert und im
Lehr-Lernprozess fachlich orientiert umgesetzt wird.

Ein wesentliches Ziel der Transferdidaktik ist die (Weiter)Entwicklung der
Transfer- und Problemlosekompetenz sowie des selbststandigen und
selbstgesteuerten Lernens respektive Arbeitens. Ein wesentliches Ele-
ment sind daher Feedback-Prozesse zur Begleitung und Optimierung von
Lernprozessen. Die Ausgestaltung der Lehrveranstaltungen erfolgt dabei
unter Berlcksichtigung der Grundsatze kompetenzorientierten Lehrens
und Prufens im Sinne des Constructive Alignments.

Weitere implizite Ziele sind die Beférderung ethischer Kompetenzen, Sen-
sibilisierung fur Nachhaltigkeit und Diversitat sowie (Weiter)Entwicklung
von Medienkompetenz.

Generell gilt bei der Ausgestaltung der Transferdidaktik, dass die Transferaufga-
ben zu Beginn des Studiums eher angeleitet werden und im Verlauf des Studiums
zunehmend selbstgesteuert sind. In Analogie zum Problemorientierten Lernen
erwerben die Studierenden zunachst Fahigkeiten und Methoden, um Transfer-
maoglichkeiten selbststandig zu identifizieren und spéter eigenstandig omnidirek-
tionale Transferleistungen zu erbringen.
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Mit dem KCD KompetenzCentrum fir Hochschuldidaktik an der FOM unterstutzt
seit 2010 ein Expertengremium die Lehrenden bei der Umsetzung dieser engen
Theorie-Praxis-Verbindungen. Leitfaden, Best practice-Beispiele, Projekte sowie
Schulungen und Workshops leiten Lehrende der FOM an, diese Interaktivitat sys-
tematisch in die Lehre einzubringen.

Mit der Griindung der Abteilung Medienentwicklung im Jahr 2013 wurde die Qua-
litéat der transferorientierten Lehre um einen weiteren Baustein ergénzt. In enger
Zusammenarbeit mit Dekanen, Modulleitungen, dem KCD und weiteren Kompe-
tenzCentren und Instituten werden Lehr- und Lernmaterialien erarbeitet und wei-
terentwickelt, um die Diversitat der Lehrmedien und —methoden zu optimieren
und auf eine noch systematischere Einbindung von Praxisbeziigen zu fokussie-
ren.

Kontinuierliche Evaluierungen der Lehr-Qualitdt an der FOM sowie die Berick-
sichtigung aktueller Forschungsstande in der Lernpsychologie, der Erwach-
senenpadagogik, der allgemeinen Didaktik sowie den Fachdidaktiken fiihren
dazu, dass die Theorie-Praxis-Verbindungen in der FOM Lehre und damit die
Transferdidaktik intensiv weiterentwickelt werden.

10
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4  Innovative Lehr- und Lernformen

Die FOM als private Hochschule stellt hohe Qualitatsanforderungen an ihre ei-
gene Organisation und ihr Lehrangebot, um ihr Leistungsversprechen insbeson-
dere gegeniber ihren Studierenden zu erfiillen. Das bedeutet zum einen die
Schaffung hochwertiger Rahmenbedingungen durch Investitionen in Infrastruktur
und Gebaude sowie in Personalaufwuchs und Weiterbildungen. Weiterhin impli-
ziert dies zugleich auch, stetig innovative Lehr- und Lernformate zu erforschen
und in das Studienangebot zu integrieren.

Auch vor dem Hintergrund dieses Anspruchs hat die Hochschulleitung das Pro-
gramm der ,Innovativen Lehrprojekte” im WS 2015 ausgeschrieben. Im Fokus
der Forderung von 12 ausgewdhlten Projekten mit einer Laufzeit von regelmagig
2 Semestern standen Projekt-ldeen, die den digitalbasierten und selbstgesteuer-
ten Theorie-Praxis-Transfer beférdern und gleichermalRen innovative wie prag-
matische Ansétze zur Lernergebnisverbesserung aufweisen.

Die Projekte weisen vor diesen gemeinsamen Merkmalen thematische Vielfalt
auf: Der Bogen spannt sich von Methoden zum Selbstmanagement im Lernen
Uber Gamification-Ansétze bis hin zur digitalbasierten Vermittlung von Grundla-
genwissen und -methoden zu aktuellen Themengebieten.

Folgend sind hier die Projekte Uberblicksartig aufgefiihrt, um die Themenvielfalt
zu verdeutlichen und kurzen Einblick in die Inhalte zu geben; die ausfihrlichen
Berichte der Projektleiter/Innen zu den Ergebnissen ihrer Projekte schlieRen sich
dann im Folgenden an.

Experimentalprojekte Wirtschaftspsychologie
(Prof. Dr. habil. Sandra Sulzenbrick und Prof. Dr. Christoph Berg)

Das Projekt beschéftigt sich mit der Zusammenstellung von Untersuchungen und
Daten fur empirische Projekte im Bachelor-Studiengang Wirtschaftspsychologie
plus Anleitungen und Handlungsempfehlungen. Die Sammlung enthalt neben
klassischen Originalstudien und weiterfiihrender Literatur eine Anleitung zur
Durchfuhrung dieser Untersuchungen, wesentliche Dokumente fiir die Erfassung
von empirischen Daten, Materialien zur Durchfihrung und Auswertung der Un-
tersuchungen sowie ggf. entsprechende Software.
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Bereitstellung von Big-Data-Analyse-Konzepten fiir Lehrveranstaltungen
(Prof. Dr. Rudiger Buchkremer)

Ziel des Projektes ist es, eine Reihe von Best-Practice-Ansétzen fur unterschied-
liche Fragestellungen und Bereiche zu entwickeln und Gber ein Wiki (0. &.) bereit
zu stellen, so dass andere Fachbereiche darauf zugreifen kénnen und ggf. zu-
sammen mit dem Fachbereich ,IT-Management“ neue Lehr- und Forschungskon-
zepte entwickeln kénnen.

juraGraph
(Prof. Dr. Patrick Havel und Prof. Dr. Kerstin Wolf)

Fur Studierende ist es haufig schwierig, zu verstehen, unter welchen Vorausset-
zungen Paragraphen anzuwenden sind und wie deren Tatbestandsvorausset-
zungen die Rechtsfolgewirkungen bedingen. Das Projekt beschéaftigt sich daher
mit der visuellen Darstellung von rechtswissenschaftlichen Vorschriften mittels
endlicher Automaten. Die aus der Informatik bekannten endlichen Automaten
bieten mit ihrer einfachen Darstellung von Ellipsen (Zusténde) und Pfeilen (Tran-
sitionen zwischen diesen Zustanden) eine Mdoglichkeit, Schlussfolgerungen zu
visualisieren.

Webbasierte Lerneinheiten zum Thema ,Projektmanagement'
(Prof. Dr. Andreas Lischka)

Ziel des Projektes ist, die Lehre im Bereich des Projektmanagement mittels Web
Based Trainings zu verbessern. Diese sollen den Studierenden parallel zur Vor-
lesung die Mdglichkeit geben, sich intensiv mit dem Stoff auseinanderzusetzen —
als waéren sie selbst ein Teil dieses Projektes. Das gewahrleistet in erster Linie
der Avatar Kai Klug. Die Studierenden schauen ihm tUber die Schulter, wahrend
er sich Schritt fur Schritt durch sein Work Life Balance-Projekt arbeitet.

eFOMcheck ,,Wissenschaftliche Methodik*
(Prof. Dr. Karsten Liibke)

Das Projekt beschaftigt sich mit der Entwicklung einer interaktiv-webbasierten
Lernfortschrittskontrolle via Multiple-Choice Fragen inklusive Feedback zum Stu-
dieninhalt Wissenschaftliche Methodik zur individuellen, flexiblen und formativen
Evaluierung der Erreichung der Lernziele insbesondere im Bereich quantitative
Methoden.

12
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Study2Go-App ,,Mathematik“
(Prof. Dr. Thomas Christiaans, Prof. Dr. Karsten Lubke und
Prof. Dr. Matthias Ross)

Das Vorwissen der Studierenden in Bezug auf mathematische Techniken und
Begriffe ist (sehr) heterogen. Um individuelle Lernpfade zur Erreichung der Lern-
ergebnisse zu ermoglichen, wird auf Basis der Erfahrungen mit der Entwicklung
und Nutzung der Statistik-App eine Mathematik-App entwickelt, die den Studie-
renden als Lernhilfe zur Verflgung steht und in die Veranstaltungen eingebunden
werden kann.

Class Room Experiments
(Prof. Dr. Sebastian Sauer)

Das Projekt ,Class Room Experiments” (CRE) zielt auf eine Verbesserung des
Transfers von der Theorie zur Praxis, indem aus theoretischem Wissen durch
Erleben und Reflexion Handlungswissen wird. Kernidee der Methode ist, dass
die Studierenden Experimente im Hdérsaal durchfihren und im Anschluss reflek-
tieren. Hierzu werden Konzepte fir die Experimente, die bendétigten Lernmateri-
alien sowie Handlungsanleitungen entwickelt. Die Themen reichen von Entschei-
dungsfindung und Selbstwahrnehmung bis zu Ethik und Manipulation.

DigiMe@KoRe
(Prof. Dr. Sebastian Serfas)

Im Rahmen des Projektes werden innovative Einsatzmdglichkeiten fir interak-
tive, web-basierte digitale Medien zum Einsatz im Rahmen der transferorientier-
ten Prasenzlehre im Modul Rechnungswesen identifiziert, ausgearbeitet, getes-
tet und evaluiert, beispielsweise der Einsatz eines Classroom Response Systems
zur z.B. interaktiven Wiederholung von Lerninhalten bei Vorlesungsbeginn oder
der Einsatz web-basierter eSelfLearning-Tools zur eigensténdigen, zeit- und orts-
unabhéngigen Lernergénzung oder Transferunterstiitzung auf3erhalb der Vorle-
sung.

Lernen lernen
(Prof. Dr. Frank P. Schulte mit Prof. Dr. Vera Berthon-Donk und
Torsten Sérensen M.A.)

Das Projekt ,Lernen lernen® verfolgt zwei Ziele: Zum einen sollen die produzier-
ten Inhalte/ Medien als Anreicherung bzw. Unterstiitzung im Modul ,Selbst- und
Kompetenzmanagement® (Bestandteil der Uberarbeiteten Bachelor-Studien-
gange ab SS 2016 im ersten Semester) eingesetzt werden, um einen Grundstein
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fur die weitere Kompetenz- und Persoénlichkeitsentwicklung der Studierenden im
weiteren Studienverlauf zu legen. Zugleich sollen die produzierten Inhalte/ Me-
dien zur Unterstutzung des Eigenstudiums bereitgestellt werden — z.B. fur Mas-
ter-Studierende oder zum ,Nachschlagen® im weiteren Studienverlauf.

Transfererfolg case-basierter Lehrmethoden
(Prof. Dr. Lars Taimer und Prof. Dr. Heiko Weckmdller)

Das Projekt beschéftigt sich mit der Evaluation des Transfererfolges unterschied-
licher Case-basierter Lehrmethoden unter kontrollierten Bedingungen. Darauf
aufbauend werden konkrete Lehrmaterialien und Empfehlungen entwickelt.

ProManGame: Gamification als innovative Lehrmethode zur Unterrichtsver-
mittlung im Bereich Projektmanagement
(Prof. llse Hartmann und Prof. Klemens Waldhor)

Im Rahmen des Projektes wird ein Planspiel zum Projektmanagement auf Basis
von analogen und digitalen Game-Elementen entwickelt. Das Spielfeld spiegelt
eine Berglandschaft wider. Ihren Weg zum Gipfel und wieder zuriick mussen die
Studierenden so wahlen, dass sie mdglichst viele Punkte sammeln — zum Bei-
spiel, indem sie Fragen zu den Themengebieten Projektmanagement und Soft-
ware Engineering beantworten oder Losungen flr unerwartete Ereignisse erar-
beiten.

Auch auf3erhalb der FOM-Lehre ist das Spiel bereits auf positive Resonanz ge-
stoBen — z. B. auf dem IT-Kongress Insight 2016.

Corporate Responsibility / Unternehmensverantwortung
(Prof. Dr. Linda O'Riordan und Prof. Dr. Piotr Zmuda)

Ziel des Projektes ist es, Studierenden und Lehrenden einen Uberblick tiber die
vielfaltigen Begrifflichkeiten im Kontext von ,Corporate Responsibility / Unterneh-
mensverantwortung“ sowie Nachhaltigkeit und Wirtschaftsethik zu verschaffen
sowie eine entsprechende Tool-Box fur die Lehre inkl. entsprechender Hinweise
fur mogliche Einsatzszenarien bereitzustellen. Hierfir wird zunachst ein Rah-
menkonzept entwickelt. Das Endergebnis soll einerseits modulunabhéngig ein-
gesetzt werden kdnnen, andererseits in bestehende Module in Bachelor- und
Master-Studiengangen integriert werden.
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5 Ausblick

Vor dem Hintergrund der skizzierten Qualitatsanspriiche in der Lehre Uber alle
Standorte der Hochschule hinweg riickt mit Zunahme der Heterogenitat der Stu-
dierenden und ihrer Bedirfnisse in der Arbeitswelt 4.0 der verstarkte Einsatz von
digitalen Medien in der Lehre mehr als bisher in den Fokus.

Dabei reicht es nicht aus, bekannte Inhalte, und Methoden digital abzubilden,
vielmehr muss ein Pfad der digitalen Transformation in sowohl inhaltlicher als
auch mediendidaktischer Sicht beschritten werden. Vor diesem Hintergrund lie-
fern die Innovativen Lehrprojekte zielfuhrende, wichtige Beitrdge zur Weiterent-
wicklung der PrasenzlehreP'ss, Die Projektergebnisse werden mit Unterlagen im
Download und Videos uber den OnlineCampus distribuiert, Workshops und di-
daktische Qualifizierungsmafinahmen durchgefiihrt und Lehrende im Einsatz der
entwickelten Anwendungen und Methoden begleitet.

Aus den erfolgten Evaluierungen im Rahmen der Projektdurchfiihrung sowie Ex-
pertengesprachen haben sich zudem bereits Anséatze fiir die Erweiterung bzw.
Fortfiihrung einzelner Projekte ergeben. Das KCD KompetenzCentrum fir Didak-
tik wird die Innovativen Lehrprojekte sowie den Einsatz der entwickelten Anwen-
dungen und Methoden daher weiter eng begleiten.
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Berg / Sulzenbriick: Wirtschaftspsychologie

1 Herausforderung und Projektziel

Studierende des Bachelorstudiengangs Betriebswirtschaft & Wirtschafts-
psychologie sollen im Rahmen des Studienmoduls ,Empirisches Projekt* eine
eigene empirische Untersuchung planen und durchfiihren. Das Modul ist fur
Lehrende und Studierende komplex, da viele Ziele innerhalb eines Semesters
realisiert werden sollen:

e Die Studierenden sollen ihr Methodenwissen im quantitativen Bereich
aktualisieren und das erste Mal praktisch anwenden.

e Sie missen sich in die Logik experimenteller Untersuchungen einfinden,

¢ sich in einer Kleingruppe auf ein wissenschaftlich erforschbares Thema
einigen und relelvante Literatur erschiel3en,

e Uber einen langeren Zeitraum systematisch Daten erheben,
o die Daten auswerten und einen Forschungsbericht verfassen sowie

e an Forschungsprojekten der Kommilitonen als Versuchspersonen
teilnehmen.

Die Lehrenden miussen Wissen vermitteln, sich in die Themen der Kleingruppen
einarbeiten, sicherstellen, dass die Fragestellungen und die Experimentaldesigns
umsetzbar sind, die Studierenden bei ihrer Forschung unterstiitzen sowie die
Auswertung und das Verfassen der Forschungsberichte begleiten.

Nur bei einem sehr guten Zeitmanagement innerhalb der Veranstaltung sind alle
Ziele erreichbar. Besonders kritisch sind die ersten Wochen, in denen die
Studierenden ein psychologisches Thema finden missen, das sich
wissenschaftlich bearbeiten lasst, die relevante Fachliteratur identifizieren und
ein sinnvolles Experimentaldesign und die passenden Instrumente auswahlen
missen.

Hier setzt das Projekt an: Den Lehrenden werden uber das Modulportal 15
Themenpakete (vgl. unten 2) bereitgestellt, mit denen die Studierenden direkt ihr
Projekt beginnen kénnen. Damit wird die Orientierungs- und Suchphase fur die
Studierenden verkurzt. Die Lehrenden kdnnen sich schon vor dem Start des
Moduls in die Themen einarbeiten und die Qualtitdit und Umsetzbarkeit der
Forschungsthemen ist gesichert.
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In der folgenden Abbildung wird das Projekt im Uberblick zusammengefasst.

Abbildung 1: Projektiberblick

: [ ]
. Herausforderungen: Studierende a

=  Mangelnde Vorerfahrung im empirischen Arbeiten

= Eingeschrankter Zugang zu Experimentalressourcen wie
Fragebogeninstrumenten, Literatur und Software

= Zeitmanagement berufsbegleitender Studierender vor dem
Hintergrund gruppenbasierter Recherche, Versuchsplanung
und Durchfiihrung

.i
. Herausforderungen: Lehrende

= Ggf. eingeschrankter Zugang zu Ressourcen wie Literatur,
Softwareldsungen und Fragebogeninstrumenten
= Semesterlbergreifend heterogene Gruppengrofen und variabler

Koordinierungsaufwand
= Verzahnung von wirtschaftspsychologischen Grundlagenfdachern
mit empirischem Projektangebot

I TR S
=

= Zusammenstellung von 15 wirtschaftspsychologischen
Versuchspaketen fiir alle assoziierten Moduldozenten bestehend
aus Kernliteratur, Kontextliteratur zur weiteren Vertiefung sowie
Arbeitsunterlagen bestehend aus
* Versuchsinstruktionen und -design
= Psychometrischen Testverfahren
* Softwareldsungen
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2 Paketinhalte

Jedes der 15 Themenpakete besteht aus einem Infosheet, einem Ordner mit
Kernliteratur, einem mit Kontextliteratur und einem mit Material. Beispielhaft
seien die Inhalte am Themenpaket ,Angry Beans — Gamifikation und intrinsische
Motivation® erlautert:

Das Infosheet soll die Studierenden in das Thema einfihren, sie motivieren und
ihnen Planungshilfen geben. Es umfasst 6 Abschnitte. Im Abschnitt ,ein
maoglicher Ausgangspunkt® wird beschrieben, was Spiele kennzeichnet, warum
und wo sie oranisationspsychologisch untersucht werden und welche Konstrukte
dort eine Rolle spielen. Der Abschnitt ,Fragen zur Reflexion“ soll den
Studierenden Impulse fur Diskussionen und weitere Recherchen geben. Im
beschriebenen Paket sind dies Fragen wie:

e Was unterscheidet Spiel- von Arbeitsaufgaben?
e Was gibt es bereits fir Beispiele von Gamifikation?

e Welche Rolle spielen intrinsische und extrinsische Motivation beim
Spielen?

e Welche Speielmechanismen gibt es?

Es folgen drei Abschnitte zur Umsetzung des Experiments. Zunachst gibt es
einen Vorschlag fur eine Untersuchungsfragestellung. In diesem Fall:
.Beeinflussen Spielemechanismen die intrinsische Motivation bei der Erledigung
einer monotonen Aufgabe?“ AnschlieRend werden mdégliche Variable benannt,
die gemessen werden kdnnen sowie eine Variation der unabhangiggen Variable
im Experimentalsetting. Als monotone Aufgabe wird das Aussortieren von Erbsen
aus einer groReren Menge Linsen vorgeschlagen. Gamifiaktion kann in drei
Stufen umgesetzt werden:

(1) die Versuchpersonen bearbeiten die Aufgabe parallel,
(2) die Versuchpersonen bearbeiten die Aufgabe im Wettbewerb oder

(3) die Versuchpersonen bearbeiten die Aufgabe mit Wettbewerb und
Einbettung in ein Marchenthema.

Das Infosheet beinhaltet noch einen Abschnitt, in dem der Prozessablauf des
Experiments geschildert wird sowie die Kernliteratur.

Im Ordner Kernliteratur befinden sich im Paket ,Angry Beans” je ein Artikjel zu
den Kernkonstrukten ,intrinsische Motivation® und ,Gamifikation®.
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Manche der anderen Themen sind eine Replikation eines Experiments. In diesen
Fallen findet sich in der Kernliteratur natdrlich auch die Originalstudie.

Der Ordner ,Kontextliteratur® umfasst Buchkapitel, Prasentationen und
Fachartikel. Im Materialornder befinden sich Instruktionen fur die
Versuchpersonen sowie ein Fragebogen zur aktuellen Motivation, den die
Versuchspersonen vor und nach der Untersuchung ausfillen sollen.

Diese Grundstruktur findet sich in allen 15 Themenpaketen. Die Inhalte sind
natlrlich jeweils themenspezifisch. Die Themen stammen aus unterschiedlichen
Bereichen der Psychologie: der allgemeinen Psychologie, der differentiellen
Psychologie, der Sozialpsychologie, der Arbeits- und Orgasnisatinspsychologie
sowie der Medienpsychologie. Eine Ubersicht tiber die Themen findet sich in der
folgenden Abbildung.
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Abbildung 2: Auszug aus der Liste der Paketthemen

Auszug aus der Liste der
Paketthemen

+Das Whisky-Experiment”: Experiment zum Zusammenhang von
Lernleistung und Enthusiasmus/Heiterkeit

«Erster Eindruck? Dafur bin ich zu al Experiment zum
Zusammenhang von Persanlichkeit und erstem Eindruck

.Digitale Demenz?":Unterscheiden sich Mobiltelefonnutzertypen
anhand ihrer kognitiven Leistungsfahigkeit?

+Handy-Hedonismus": Selbstkontrollfihigkeit und Nutzung moderner
Technologien

<Miller-Memory”: Repraduktion des Miller'schen
Gedichtnisexperiments und dem Einfluss verschiedener
Gedichtnistrainings auf die kurzfristige Erinnerungsleistung

wGoldener Durchschnitt”? Untersuchung zur Praferenz von visuellen
Proportionen

»Lernen durch Gymnastik”: Einfluss des Handlungseffekts auf die
Einpriage- und Erinnerungsleistung

Diamonds are a girl’s best friend”: Geschlechtsunterschiede in
Verhandlungen

Erbsenzihlerei”: Reproduktion des Konformitatsexperiments von Asch
{u.a. Asch, 1955)

.But first, coffee!”: Unterschiedliche Effekte (Koffein, Ubung, Art der
Darbietung) auf die Stroop Task Performanz

LAngry Beans”: Experiment zu Gamification-Effekten

LFake it, until you make it!*: Untersuchung zu den Effekten von Power
Posing auf die Leistungsbewertung in Assessment Centern
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3  Ergebnis

Die 15 Themenpakete stehen seit dem Sommersemester 2016 im Modulportal
den Lehrenden des Moduls zur Verfiigung. Die meisten Lehrenden nutzen die
Pakete als optionale Angebote an die Studierenden, geben ihnen aber auch die
Méoglichkeit, eigene Themen zu wéahlen.
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Buchkremer: Big-Data-Analyse fur Lehrveranstaltungen

1 Herausforderung und Projektziel

Das rasante Wachstum von komplexen, detaillierten und zeitnahen Datenbestan-
den sowie deren Analyse und Auswertung haben den Begriff Big Data gepragt.
Insbesondere durch die Verbreitung digitaler Dienste wie Social Media,
Streaming-Dienste im Internet sowie das Internet der Dinge wird sogar prognos-
tiziert, dass das weltweite Datenvolumen bis 2020 auf 40 Zettabyte (dies ent-
spricht 10007 Byte) anwachsen wird (vgl. 0. V. (2016), S. 4). Da die Speicherung
und Verarbeitung dieser immensen Datenmengen mit herkémmlichen Technolo-
gien und Methoden nicht mehr machbar sind, bedarf es diesbeziglich einer ge-
eigneten Infrastruktur (vgl. zu den technischen Entwicklungen zur Verarbeitung
von Big Data, Meinel, C. (2014), S. 93-94). ,Big Data“ betrifft alle Fachbereiche
und Organisationsformen und erfordert zusatzliche Fahigkeiten (Skills) bei Per-
sonal und Management (vgl. Erevelles, S. / Fukawa, N. / Swayne, L. (2016)).
Erweiterte Analyse- und Kommunikations-Skills in Kombination mit ,Business
Know-How* werden in allen Industrie- und Organisationsbereichen erwartet. (l.
Chen, H. / Chiang, R. H. L. / Storey, V. C. (2012). Es wird in diesem Zusammen-
hang nicht selten von ,Data Science“ gesprochen. Aus diesem Grund macht es
Sinn, bereits verfiigbares Wissen aus unterschiedlichen Fachbereichen (z. B. IT,
Marketing, Logistik, HR) einer breiteren Leserschaft zur Verfiigung zu stellen.

Big Data liegen zum grof3en Teil in unstrukturierter Form vor und lassen sich
durch die sog. 3 V wie folgt charakterisieren: Volume (umfangreiche Datenbe-
stande), Variety (flexible Datenstrukturen), Velocity (Echtzeitverarbeitung). Da
viele Daten jedoch sehr ungenau sind und durch unterschiedliche Prozesse in
unsystematischer Weise entstanden sind, bedarf es spezifischer Algorithmen zur
Qualitatseinschatzung der Resultate. Aus diesem Grund muss ein viertes V, die
Veracity, (Richtigkeit, Sinnhaftigkeit und Vertrauenswirdigkeit), erganzt werden.
(vgl. dazu Fasel, D./ Meier, A. (Hrsg.) (2016), S. 6-7, 9.). Unter ,Veracity” werden
insbesondere Analysen von unstrukturierten Daten wie Texten subsummiert, um
zum Beispiel geschéftsrelevante Aussagen aus sozialen Medien oder Kunden-
bewertungen abzuleiten (vgl. Buchkremer, R. (2015)).

Mit dem vorliegenden Projekt soll diese Art von intelligenter Analyse groRer und
unstrukturierter Datenmengen auch fir den Hochschulbetrieb implementiert
werden. Gegenwartig liegt bereits durch zahlreiche abgeschlossene Projekt- und
Abschlussarbeiten ein umfangreiches Know-how vor, das u. a. aus Big Data- und
Data-Science-Analyen zu unterschiedlichen Fragestellungen aus verschiedenen
Fachbereichen resultiert. Dieses Wissen soll nun mit Hilfe einer Datenbank
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zunachst den Lehrenden an der FOM fur ihre Lehre zur Verfugung gestellt
werden.

Die Herausforderung dabei wird sein, dass diese Datenbank unabhéngig von ver-
wendeten Datentypen einsetzbar, zentral durchsuchbar, und auf die unterschied-
lichen Fachbereiche und Anwendungszwecke spezifizierbar ist. Dartiber hinaus
sollte die Benutzeroberflache individuell anpassbar sein. (vgl. dazu Schon, J.
(2015), S. 19).

Konkret werden in den bereits geschriebenen Arbeiten Konzepte beschrieben,
welche zum Aufbau eines methodischen Portfolios fiir die Big-Data-Analyse flr
unterschiedliche Fachbereiche und Fragestellungen dienen kénnen. Der Bezug
zu relevanten Fachbereichen wird Uber Schlisselwdrter (Keywords) visualisiert.
Die Daten werden zunéachst in einer Testphase im internen Wiki-Bereich zur
Verfligung gestellt, damit auch fachibergreifend darauf Zugriff genommen
werden kann. Zu einem spateren Zeitpunkt ist beabsichtigt, diese Datenbank mit
dem Online-Campus zu verkniipfen, um auf diese Weise auch den Studierenden
den Zugang zu ermdoglichen.

Das Ziel des Projektes besteht darin, die zusammengestellten Konzepte Lehrenden
fur ihre Lehre zur Verfiigung zu stellen. Zunéachst werden die Projektarbeiten aus den
Modulen ,Business Intelligence und ,Electronic Business sowie einige relevante
Bachelor- und Master-Thesen aus dem Fachbereichen ,IT-Management®, ,Sales
Management® sowie ,Marketing & Communication® in die Datenbank aufgenommen.

Diese wird zunachst den Lehrenden Uber das interne Wiki zur Verfiigung gestellt.
AnschlieBend soll diese Datenbank auch Studierenden zur Verfiigung gestellt werden.

2 Methode

Zunachst wird durch die Projektleitung ein ,Template” entwickelt.

Die Datenbestande werden mittels geeigneter Technologien so aufbereitet, dass
sie den speziellen Anforderungen der Lehrenden gerecht und fiir die Fachberei-
che komfortabel nutzbar gemacht werden. (vgl. Schon, J. (2015), S. 18).
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3 Durchfiihrung

Die Studierenden bekommen Themen zu unterschiedlichen Fragestellungen, wie
z.B. die Suche nach Meinungsfuhrern (im Hochschulwesen, in der Logistik),
Analyse von Bewertungen (bei Amazon, in Wirtschaftsforen oder
Urlaubsportalen) prasentiert. Denkbar ist aber auch die Ermittlung von Marketing-
Strategien oder die Untersuchung des Kaufverhaltens. Die Arbeiten werden
wahlweise mit dem SAS-Server der FOM oder anderen Analysetools
durchgefiihrt — alternativ werden auch Literaturanalysen durchgefuhrt, wobei
schwerpunktmassig von Fachexperten geprufte Artikel (peer-reviewed) aus
renommierten Literaturportalen (Web of Science, ScienceDirect, Wiley
InterScience, SpringerLink, Google Scholar, IEEE Xplore, ACM Digital Library,
Taylor & Francis) verwendet wurden. Die Arbeiten werden geprift und nur die am
besten bewerteten werden in das interne Wiki gestellt. Neben Filter- und
Suchoptionen werden hier erganzend Hinweise zu Einsatzmoglichkeiten
(Themen, Module) sowie exemplarische didaktische Settings bereitgestellit.
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4 Projektergebnis und Evaluierung

Der erste Entwurf der Datenbank mit entsprechenden Inhalten existiert bereits —
die Inhalte werden Zug und Zug erganzt. Eine Fortsetzung des Projekts mit Er-
weiterung auf zusatzliche Fachbereiche und Lehrende ist nach Gesprachen mit
Hochschulleitung und dem Dekan fiir Wirtschaftsinformatik denkbar.

4.1 Mehrwert fir die Lehre

Sowohl die Wissenschaft als auch die Verantwortlichen in Politik und Wirtschaft
schreiben diesem Themenbereich groRes Potential zu, weil sich dadurch sehr
gute Moglichkeiten der Wertschépfung eréffnen.

Big Data-Analysen sind ebenfalls fur viele wissenschaftliche Fachbereiche
relevant: als Beispiele seien hier Marketing, Healthcare, IT, Produktion oder
Logistik genannt. Umfangreiche Erkenntnisse, die generiert wurden, kénnen in
der Datenbank kanalisiert und z.B. fur die Erarbeitung von Case Studies
fachlbergreifend genutzt werden.

Der Einsatz von Big-Data-Analyse-Konzepten macht die Identifikation bislang
unentdeckter Zusammenhange mdoglich. So kénnen bspw. Einflussgrofien,
Treiber und deren Wechselwirkungen zu unterschiedlichen Fragestellungen fir
Studien und Projekte ermittelt werden. Dariber hinaus sind mit diesen
Analysemoglichkeiten u.a. auch Aussagen zu Wabhrscheinlichkeiten und die
Erstellung von Prognosemodellen sowie deren Interpretation moglich.

Mit Hilfe der entsprechenden technischen Infrastruktur und unter Sicherstellung
von Qualitats-, Sicherheits- und Datenschutzfragen stellt die Implementierung
von Data-Analyse-Konzepten einen erheblichen Mehrwert fur die Lehre dar und
bietet Potential fur die Zukunft.

4.2  Transferspiegelung und Lernzielerreichung

Bei der Erstellung der Arbeiten kbénnen die Studierenden ein
Forschungsvorhaben auswéahlen. Vor dem Hintergrund des beruflichen
Erfahrungshintergrundes der Studierenden spielen bei der Auswahl und
Spezifizierung der individuellen Forschungsfrage vielfach die beruflichen
Kontexte der Studierenden eine Rolle. Der (angewandte) Forschungsprozess
vollzieht sich daher in der Regel vor dem Hintergrund der beruflichen
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Erfahrungswelt der Studierenden, so dass sich Forschungs- und Transfer-
leistungen ideal erganzen kénnen.

Perspektivisch kénnte dieser Kreis erweitert werden, wenn Studierende ebenfalls
Zugriff auf die Datenbank hatten und damit die Arbeiten ihrer Kommilitoninnen
weiterentwickeln kdnnten

Zudem konnen die Arbeiten der Studierenden wieder Uber die erzeugten
Lehrmaterialien wie z.B. Cases zuriick in die Lehrveranstaltungen flie3en und so
von ,neuen“ Studierenden anhand deren beruflichen Erfahrungswelten
gespiegelt werden.

4.3 Projektbilanz und Forschungsperspektive

Zum gegenwartigen Zeitpunkt besteht die Datenbank in einer vorlaufigen Ver-
sion. Die erste Anwendung ist fir das Sommersemester 2017 geplant.

Die Datenbank als Ergebnis des Projektes kann Uber mehrere Jahre standort-
und moduliibergreifend eingesetzt und stetig erweitert werden. Insgesamt wird
damit eine positive Projektbilanz erwartet. Ebenfalls bieten sich vielfaltige For-
schungsperspektiven, die z.B. gemeinsam mit dem ifes Institut fir Empirie & Sta-
tistik, bei dem der Autor Leiter des Kompetenzfeldes Business Intelligence ist,
umsetzen.
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1 Herausforderung und Projektziel

Fur Neueinsteiger in das Fachgebiet der Rechtswissenschaften ist es haufig
schwierig zu verstehen, bei Vorliegen welcher Tatbestandsmerkmale — also unter
welchen Voraussetzungen — ein oder mehrere Paragraphen anzuwenden sind
und wie deren Tatbestandsvoraussetzungen die jeweiligen Rechtsfolgen
bewirken.

Um diesen Versténdnisproblemen entgegenzuwirken, wurde im Rahmen eines
innovativen Lehrprojektes (ILP) ein Konzept (inkl. Handlungsanweisungen)
entwickelt, wie die aus der Informatik bekannten endlichen Automaten juristische
Schlussfolgerungen visualisieren kénnen. Beim ,juraGraph“ treffen Recht und
Informatik aufeinander: Zielsetzung des Projektes ist es, juristische Sachverhalte
visuell darzustellen — und zwar mit Hilfe der Graphentheorie. Konkret heil3t das:
Es werden die in der Informatik Ubliche Diagramme, Ellipsen und Pfeile genutzt,
um in Vorlesungen komplexe rechtliche Bewertungen, Tatbestandsmerkmale
und Rechtsfolgen verstandlicher zu vermitteln. Dies hilft besonders dem
Verstandniss der Studierenden nicht-juristischer Facher, die die das Recht als
Nebenfach lernen. Der juraGraph unterstitzt bei der Verdeutlichung des
Zusammenspiels der einzelnen Tatbestandsmerkmale.

Der juraGraph kam in der Vorlesung ,Wirtschafts- und Privatrecht” in den
berufsbegleitenden Bachelor-Studiengangen der FOM sowie im Bachelor-
Studiengang ,Offentliches Recht‘ zum Einsatz. In besonderem Fokus stand
dabei die Fragestellung, wie die berufstatigen Studierenden der FOM auf die
unterstitzende Lernhilfe des juraGraph reagieren. Eine bedeutende These des
Projektes war — in Anlehnung an Doris Lewalter (1997) —, dass bildliche
Darstellungen besser nachzuvollziehen seien als der reiner Text und sie dadurch
den Lernprozess deutlich erleichtern:

»In vielen Lehr- und Lernmaterialien werden zur Vermittlung von Informationen
neben Texten auch Bilder eingesetzt. Mit ihrer Hilfe versucht man, die Qualitat
der Informationspréasentation zu erhdéhren und das Lernen zu erlichtern, indem
zum Beispiel abstrakte Informationen anschaulicher gestaltet oder komplexe
Zusammenhange Ubersichtlich dargestellt werden.“ (Lewalter, 1997: 9)
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Der juraGraph soll die in der Informatik Ubliche Verwendung spezieller
Diagramme zur Darstellung abstrakter Sachverhalte fir die juristische
Ausbildung nutzbar machen. Hierzu kommen Ideen aus der Graphen- und
Automatentheorie zum Einsatz.

2 Methode

Die aus der Informatik bekannten endlichen Automaten bieten mit ihrer einfachen
Darstellung von Ellipsen (Zustande) und Pfeilen (Transitionen zwischen diesen
Zusténden) eine Mdglichkeit SchluRfolgerungen zu visualisieren:

,Endliche Automaten sind das einfachste Berechnungsmodell, das man in der
Informatik betrachtet. In abstrakter mathematischer Darstellung entsprechen
endliche Automaten speziellen Programmen, die konkrete
Entscheidungsprobleme I6sen und dabei keine Variablen nutzen® (Béckenhauer
etal., 2013 : 11).

Abbildung 1: juraGraph am Beispiel § 123 (1) BGB

arglistige
Tauschung

Abgabe ei-
ner Willens-
erklarung

Erklarung
anfechten

widerrechtliche
Drohung
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In dem folgenden Poster werden Methode und Durchfihrung zusammenfassend
dargestellit.

Abbildung 2: Projektposter juraGraph

FOM

Hochschule

POSTERSESSION INNOVATIVE LEHRPROJEKTE
juraGraph —@®
Juristische Sachverhalte werden durch graphische

Darstellungen aus der Informatik leichter verstandlich
Patrick Havel, Kerstin Wolf
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Der juraGraph soll die in der Informatik ibliche Verwendung spezieller Diagramme zur Darstellung

abstrakter Sachverhalte fir die juristische Ausbildung nutzbar machen. Hierzu kommen Ideen aus der
Graphen- und Automatentheorie zum Einsatz.

Am 07.04.2015 wurde in der Vorlesung Wirtschafts- und Privatrecht BAIM SS 15 bereits eine halbe
Vorlesung mit Hilfe des juraGraph gehalten und vor der Pause die 24 Anwesenden Studierenden
befragt, die Ergebnisse sind auf der folgenden Abbildung dargestellt.

Auswertung der Tesivariesung juraGraph, 24 Teinehmer

Patrick Havel, patrick havel@fom.de Dozententage 2016
Kerstin Wolf, kerstin.wolf@fom.de
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3 Durchfiihrung

Innerhalb der Lehre an der FOM wurden in der rechtswissenschaftlichen
Ausbildung automatenahnliche Graphen (juraGraph) zur Darstellung von
Paragraphen eingefiihrt. Diese Graphen wurden als Ergdnzung zu den
,Klassischen” Folien eingesetzt und sollten dem Anfénger das Versténdnis des

Zusammenspiels einzelner Tatbestandsmerkmale und der Komplexitat der
rechtlichen Bewertung erleichtern.

Im Folgenden findet sich eine beispielhafte Darstellung eines solchen Graphen
(am Beispiel § 823 BGB): Zunachst wird der Paragraph vorgestellt:

Wer vorsatzlich oder fahrlassig das Leben, den Korper, die
Gesundheit, die Freiheit, das Eigentum oder ein sonstiges
Recht eines anderen widerrechtlich verletzt, ist dem anderen
zum Ersatz des daraus entstehenden Schadens verpflichtet.

AnschlieRend wird dieser mittels endlicher Automaten visualisiert:

Abbildung 3: juraGraph am Beispiel § 823 BGB
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Neben dem Einsatz entsprechender logischer Abbildungen werden Ubungen
eingebunden. Z.B. wird den Studierenden ein Paragraph und eine Liste
maoglicher Graphen prasentiert, bei denen die Studierenden per Anklicken
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entscheiden muissen, welcher Graph der richtige ist. Letzteres ist damit
gleichbedeutend mit der Interpretation des relevanten Paragraphen.

Der juraGraph wurde im Wintersemester 2015/2016 in der Vorlesung ,BGB und
Handelsrecht” eingesetzt und am Ende der Veranstaltung evaluiert. Im
Sommersemester 2016 wurde der juraGraph in der Vorlesung ,BGB AT und
Schuldrecht Allgemeiner Teil* eingesetzt.

4  Projektergebnis und Evaluierung

Der juraGraph wurde durch die Studierenden in den jeweiligen Veranstaltungen
evaluiert. Diese wurden dabei mittels Fragebogen nach ihrer Selbsteinschatzung
hinsichtlich des Verstandnisses des ,heutigen® Unterrichtsstoffes am Ende der
Vorlesung auf einer 10-poligen Likert-Skala befragt. Die Evaluation fand in einem
quasi experimentellen Design statt: die Studierenden wurden einmal zu ihrem
Verstandnis mit und einmal ohne Einsatz des juraGraph befragt.

Zusatzlich wurden die Studierenden zu Beginn des neuen Semesters befragt, um
die Nachhaltigkeit des Lernerfolgs zu beurteilen. Nachfolgend ist eine
Auswertung einer Testvorlesung (n=24) juraGraph dargestelit:

Abbildung 4: Evaluierungsergebnisse juraGraph

Auswertung der Testvorlesung juraGraph, 24 Teilnehmer

Denken Sie, dass die Visualisierung Denken Si, dase e Viusisiering  Denken Si, dass di Darselung von Denken Sie, dass Sie sichbeim  Denken Sie, dass Seanem Fachiremden  Denken Sie, dass die Visualisierung
elnzelner Paragraphen mit juraGraph, wie Jurstischer mit emen fur die it Hife d elnzelner Peregraphen mit
in ot hutgen Voresung vorgestelt,vem i raGraph, i nderheuligen.  Hifevon JuvaGlﬁDh hoen beim Efemen _ Kiausu lktter un, yonn Sl e raGragh Dnmel\ungen juristische  juraGraph, wie in der heutigen Voriesung
Verstandnis hilt? Vorlesung vorgestelt, ihrem Versiandnis  neuer juristischer Sachverhalte hilt?  juraGraph D: vorgestellt, irem Verstandis hilft?
ift? darstellen konnen?

Stimme Gberhaupt nichtzu = = = wStimme vol zu

Insgesamt zeigt sich, dass die Mehrheit der Studierenden der Meinung ist, dass
die Visualisierung einzelner Paragraphen, juristischer Zusammenhange und

45



KCD Schriftenreihe, Bd. 1, Fichtner-Rosada: Innovative Lehre an der FOM

juristischer Aussagen mit juraGraph fur ihr Versténdnis férderlich ist (vgl. Abbil-
dung).Ebenfalls zeigte sich, dass die Studierenden den juraGraph mehrheitlich
als Unterstitzung fur Wiederholungen bzw. das Lernen fur die Klausur
wahrnehmen.

Zudem wurde der juraGraph in drei Workshops mit Lehrenden der FOM im
wissenschaftlichen Diskurs vorgestellt. Die Akzeptanz und das Interesse der
Teilnehmer, den juraGraph in eigenen Vorlesungen zu verwenden, war grof3. Auf
den zentralen Dozententagen im Februar 2016 wurde das Projekt gleichfalls mit
guter Resonanz vorgestellt.

4.1 Mehrwert fir die Lehre

Die Anséatze der Vermittlung von juristischem Wissen kénnen Uber ein
Rechtsgebiet hinaus den Einstieg in weitere Rechtsgebiete deutlich erleichtern.
Dabei ist davon auszugehen, dass die Studierenden durch das zu diesem
Zeitpunkt geschulte analytische Auge schneller in neue Rechtsgebiete
eintauchen kénnen.

Weiterhin ist eine Ahnlichkeitsanalyse von zahlreichen Paragraphen denkbar.
Auch die mdglichen Interpretationen von Paragraphen und deren Verstandnis
konnen analysiert werden. Ebenfalls ist die Verkettung von Rechtsnormen und
deren Analyse maglich.

SchlieBlich kénnten die Voraussetzungen der verschiedenen Rechtsgebiete ggf.
graphentheoretisch erfasst werden, so dass Uberprift werden kann, ob sich
daraus nicht Synergien und/oder Erkenntnisse fir die Lehre ergeben, wie z.B. in
Rechtsgebiet A gelten die Pramissen P1, P2 und P3, wobei P2 auch aus dem
Rechtsbiet B bekannt ist, welches man im Semester davor gelehrt hat. Hier
missen dann ,nur noch® die ,neuen” Pramissen erlautert werden.

Insgesamt bietet der juraGraph damit einen grof3en Mehrwert fur die Lehre, da
er zum einen das Verstdndnis und den Lernprozess innerhalb einer
Veranstaltung, aber auch Transferleistungen zwischen Veranstaltungen und
Rechtsgebieten beférdert.
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4.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

Neben den o.g. Mehrwerten werden aktuell weitere Theorie-Praxis-Transfers aus
verschiedenen Bachelor-Thesen und einer Masterarbeit ausgewertet und
begleitet.

5 Projektbilanz und Forschungsperspektive

Der Einsatz des juraGraph wurde seitens der Studierenden positiv beurteilt. In
der subjektiven Einschéatzung der Studierenden fuhrte der Einsatz des juraGraph
im Vergleich zur Bedingung ohne Einsatz zu einem besseren Verstandnis und
groBerem Kompetenzzuwachs. Objektiv (Uber die Note) lies sich diese
Einschéatzung bisher nicht bestatigen. Um weitere systematische Erkenntnisse zu
erlangen, wird der juraGraph im Sommersemester 2017 in weiteren Modulen
eingesetzt.

Perpsektivisch kénnte zudem eine Applikation entwickelt werden, bei der die
Studierenden selbststéandig Uben koénnen, d.h. der Lehrende préasentiert den
Studierenden einen Paragraphen, den diese interaktiv zeichnen und die
relevanten Anteile des Paragraphen per Drag&Drop an den richtigen Knoten
schieben missen.
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1 Herausforderung und Projektziel

Die Digitalisierung in der Weltwirtschaft ist eine herausfordernde Aufgabe fir die
Unternehmen in den nachsten zehn Jahren. Die Auswirkungen der Umsetzung
von ,Industrie 4.0 sowie den damit verbundenen neuen Geschaftsmodellen ber-
gen fir diese Risiken und Chancen zugleich. Durch den disruptiven Wandel in
den Unternehmen werden alle Prozesse auf den Prifstand kommen; insbeson-
dere sind die Wissenstransfer- und Lernprozesse davon betroffen. Die neuen An-
forderungen an die Mitarbeiter bedeuten einen enormen Wissens- und Lernbe-
darf in den Unternehmen. Moderne computerbasierte Lernformen und Mobile
Learning werden an Bedeutung gewinnen. Die neuen Generationen von Absol-
venten kennen schon diverse virtuelle Lernformen, in denen Web-based Trai-
ningsmethoden (WBT), Game-based Learning oder der Einsatz von Lernvideos
zum Vermitteln neuer Lerninhalte eingesetzt werden. Die Generation ,YouTube®
wird sich ihr benétigtes Wissen verstéarkt Gber intelligente und fachspezifische
Wissenstools aneignen.

Diesem Trend tragt die Entwicklung des vorgestellten Tools Rechnung.

Ziel ist es hierbei, das Thema ,Projektmanagement® in einem Web-based Trai-
ning (WBT) innovativ, multimedial und praxisnah darzustellen. Hierzu werden
Textinhalte durch Videos, Sprechtexte und interaktive Ubungsaufgaben mit Aus-
wertung unterstitzt.

Das WBT wird vorlesungsbegleitend eingesetzt und, iberwiegend basierend auf
den Skripten, deren Inhalte auf unterhaltsame Weise repetieren. Die technische
Umsetzung erfolgt in Adobe Captivate und die fertige Anwendung wird anschlie-
Bend in den Online-Campus der FOM integriert.

+ praxisorientierte Unterstitzung fur angehende Projektmanager

+ leichter Wissenszugang durch simulative Umsetzung der Beispiele
+ Auswahl der Rollen im Projekt-Case analog zur Praxis

+ einfache Nutzung des Tools

+ web-basierter Inhalt, variabel Gber fast alle Endgerate nutzbar
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2 Methode

Die zunehmende Digitalisierung schlagt sich in den betrieblichen Lernprozessen
wieder und fuhrt auch dort zu Verdnderungen. Neue Medien- und Geréatetypen
wie Smartphones und Tablets kdnnen kollaboratives und vernetztes, zeit-, orts-
und teilweise endgerateunabhéngiges Lernen unterstitzen. So ist fur die Gene-
ration ,Z“ (Jahrgang 1996 — 2000) die regelmafRige Nutzung von Medien selbst-
verstandlich und gewinnt auch dort im Zusammenhang mit Lernprozessen an
Bedeutung (JIM-Studie 2016: Jugend, Information, (Multi-) Media).

Auf Unternehmensseite sprechen fir E-Learning neben u. U. méglichen Kosten-
einsparungen (fir Kursleiter, Reisen usw.) vor allem die standardisierte Vermitt-
lung von Lerninhalten fur eine groR3e Anzahl von Nutzern, wobei auch die Aus-
wertung der Lernerfolge eine grofRe Rolle spielt (wichtig z. B. auch als Nachweis
fur betriebliche Unterweisungen).

Die Freiheit des E-Learnings erfordert vom Lernenden aber ein grol3es Mal3 an
Selbstdisziplin, allein schon durch die zeitliche Flexibilitdt oder dem Fehlen von
Gruppenordnung/-zwang oder beaufsichtigendem Dozenten.

Eine wichtige Voraussetzung ist die Motivation des Lernenden durch eine Uber-
priufung des Lernerfolgs (Reuell, 2013). Problemansatz bei Reuell war die Ablen-
kung der Studenten durch andere Medien wie Internet, Fernsehen oder E-Mail.
Die Autoren stellten durch den Vergleich mehrerer Probandengruppen fest, dass
E-Learning-Einheiten nicht nur kurz gehalten, sondern fur optimale Lernergeb-
nisse regelmafig durch kurze Tests unterbrochen werden missten, was auch
den Effekt habe, dass den Studenten die Angst vor der Komplexitat des Lernstof-
fes genommen werde.

Diese Erkenntnisse wurden folglich bei der Konzeption des Tools miteinbezogen.

In der Rahmenhandlung, einem fiktiven Stromerzeuger, wird der Abteilungsleiter
Kai Klug von seinem Chef, Herrn Stark, zusammen mit der externen Beraterin fur
betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM) Sarah Miller-Smart beauftragt,
ein unternehmensinternes Konzept fur Work-Life Balance/BGM zu erarbeiten.
Diese im Comicstil realisierte, Avatar-gefiihrte Rahmenhandlung wird nach kur-
zen Dialogszenen der drei Personen durch Testfragen unterbrochen, die entwe-
der direkt in Bezug zur vorangegangen Handlung stehen oder allgemein zu die-
sem Themenkomplex passen.
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Abbildung 1: Projektiibersicht

Projektmanagement - Intro

Hochsehle. Fir Berufstatige,  "o/emensenent = intro g o] jochschule, Fir Berufstitige.

E-Werk StarkStrom Kassel-Nord, StarkStrom engagiert zur Unterstiitzung
ein lokaler Energieversors 3 die externe BGM-Beraterin Sarah
Miiller-Smart.

bilden sie das

{ll e sehen sie den
Projektauftrag.

SttarkStrom

Energy Fower Solutions

Oben links: Entwicklung eines realistischen Szenarios
Oben rechts: Die Avatare

Unten links: Detailliert ausgearbeitete Kulisse

Unten rechts: Firmenlogo

Wert gelegt wurde auf die Darstellung eines stimmigen und realistischen Szena-
rios, wie z. B. die Firma ,StarkStrom“ und die Beratungsagentur von Frau Muller-
Smart inkl. Kulissen und Materialien wie Charts und Présentationen.
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Abbildung 2: Projektposter mit Dummys
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,Work Life Balance*
Webbasierte Lerneinheiten zum Thema ,,Projektmanagement”
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3 Durchfihrung

Nach der Vorstellung der Projektidee auf der Dozentenvollversammlung im Feb-
ruar 2016 begann im Frihjahr die Umsetzung des ersten Kapitels (,Definitions-
phase®). Entstanden ist dabei eine Lerneinheit mit 69 Folien, die neben der Rah-
menhandlung mit Einfuhrung 9 Testfragen verschiedener Typen mit Punktebe-
wertung (Multiple-Choice, Zuordnung, Lickentext, Reihenfolge, Hotspot), 2 Zu-
sammenfassungen, 2 Experten-Videos (Statements), Charts, fiktive Prasentatio-
nen und als ,Belohnung® ein Online-Zertifikat enthalt. Dieser Pilot enthalt ca. 80%
des Vorlesungsstoffes und wurde Ende Mai 2016 fertiggestelit.

Im Anschluss wurde ein Fragebogen konzipiert und das WBT im Juni 2016 durch
eine Probandengruppe getestet und evaluiert.

In der Durchfiihrung stitzt sich das Projekt im Wesentlichen auf drei Aspekte:
a) Prasentationsunterlagen

Fir Dozenten und Studenten wurden zum Thema ,Basiswissen Projektmanage-
ment“ Folien mit Ubungsteilen erstellt, untergliedert in die 5 Kapitel ,Definitions-
phase“, ,Planungsphase®, ,Projektkommunikation®, ,Durchfihrung/Steue-
rung/Controlling“ und ,Konflikte/Internationales Scrum®.

b) Web-basierte Lerneinheiten (WBT),

in denen das Wissen aus den Prasentationsunterlagen (Punkt a)) innovativ, mul-
timedial und praxisnah im Selbststudium vertieft werden kann.

Anhand eines Modellfalles (Planung eines internen Work-Life-Balance-Kon-
zepts) unter Zuhilfenahme der Methodiken des Projektmanagements beim fikti-
ven Energieversorger ,StarkStrom*“ wird der Lernende per Avatar und Kulissen
durch dieses WBT gefiihrt, wobei Textinhalte durch Videos, Audios und interak-
tive Ubungsaufgaben (Multiple Choice, Drag&drop, Liickentexte usw.) zur Lern-
kontrolle unterstitzt werden.

~Work Life Balance/BGM" gewinnt analog zur Digitalisierung/Industrie 4.0 rasant
an Bedeutung. So leidet das fiktive Unternehmen ,StarkStrom* etwa unter einem
zunehmenden Krankenstand, der zudem deutlich ber dem vergleichbarer Un-
ternehmen liegt.

¢) Kollaboration

Wegen der starken Praxisorientierung von Projektmanagement sind Praxiserfah-
rungen ein wichtiger Bestandteil. Diese sollten von den Lernenden untereinander
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ausgetauscht werden, z. B per gegenseitiger Handlungsempfehlungen fir die
Umsetzung. Fir einen parallelen Einsatz in mehr als einem Kurs sollte dieser
Austausch technisch systematisiert und integriert umgesetzt werden.

,Besonders gut ist, dass mehrere Wahrnehmungsorgane gleichzeitig ange-
sprochen werden [...] Ich finde die Art des Lernens sehr forderlich. [...] Es ist
definitiv eine hilfreiche Ergénzung zum theoretischen Unterricht. Das Abbil-
den aller Lerninhalte dirfte sich als schwierig gestalten.*

~>ehr anschauliche Darstellung, viele Inhalte verstandlich erklart. [...] WBT ist
eine gute Lernhilfe, Inhalte werden schneller verstanden. [...] Sehr abwechs-
lungsreich, regt Neugierde an.*
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4  Projektergebnis und Evaluierung
a) Details Probandengruppe:

Im Erhebungszeitraum Spatsommer bis Herbst 2016 wurden 12 Studierende mit
Bachelor-Abschluss mittels eines Fragebogens (siehe unter b)) befragt (n = 12,
8 w, 2 m), darunter 10 Personen im Altern zwischen 20 und 30 Jahren sowie
einer Person im Alter zwischen 31 und 40 Jahren. Von den 12 ausgefillten Fra-
gebdgen waren 11 verwertbar.

b) Details Fragebogen:

Der eingesetzte digitale Fragebogen umfasst 6 Fragenkomplexe, jeweils beste-
hend aus Multiple-Choice-Fragen mit maximal einer Antwortméglichkeit je Frage;
eine Nichtbeantwortung von Fragen war méglich. Zudem hatten die Befragten
die Mdglichkeit, individuelle Anmerkungen zu jedem Fragenkomplex zu machen.

¢) Auswertung Fragenkomplexe 1., 4., 5., 6. (Schulnoten 1 — 6)

1. Lerninhalte:
Frage: ,Wie hat lhnen das WBT gefallen bezuglich ...*
Gesamt-@ 2,2 (bester Einzel-@ 1,8; schlechtester Einzel-@ 2,6)

4. Optik:
Frage: ,Wie hat lhnen das WBT gefallen bezuglich ...*
Gesamt-@ 1,9 (bester Einzel-@ 1,6; schlechtester Einzel-@ 2,2)

5. Edutainment-Faktor:
Frage: ,Wie hat lhnen das WBT gefallen bezuglich ...*

Gesamt-@ 2,3 (bester Einzel-@ 2; schlechtester Einzel-@ 3); eher uneinheitliches
Meinungsbild, kaum Anmerkungen

6. Technische Fragen:

Frage: ,Wie hat lhnen das WBT gefallen bezuglich ...*
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Gesamt-@ 2,1 (bester Einzel-@ 1,6; schlechtester Einzel-@ 2,8)
d) Auswertung Fragenkomplexe 2., 3.

(Einschatzungen Bewertung ,++"“ — ,--%)

2. Lernerfolg/-fortschritt:
Frage: ,Wie bewerten Sie den Lernerfolg?”
Ziel: Positive Wahrnehmung

Uberwiegende Zustimmung der Aussagen mit ,++“ und ,+* (60% bezeichnen Aus-
sagen, dass Lernziele deutlich und Inhalte zielgerichtet sind, als ,+* zutreffend
(30% bzw. 40% sogar als ,++" voll zutreffend)); 50% bezeichnen Aussagen, dass
Inhalte verstandlich sind, als ,++“ voll zutreffend (30% als ,+ zutreffend)

3. Lernniveau
Frage: ,Wie bewerten Sie das Lernniveau?*
Ziel: positive Wahrnehmung (aul3er 3.3 neutral)

Uberwiegende Zustimmung der Aussagen mit ,+“ und ,,0"

e) Fazit:

Insgesamt wurde die Applikation als ,gut” (& der Notenfragen 2,13) bewertet,
wobei es bei der Bewertung einzelne Ausreil3er sowohl nach oben als auch nach
unten gab, teilweise innerhalb einer Frage (unterschiedliche Wahrnehmung der
User).

Bei wenigen Nutzern gab es technische Probleme, vermutlich bedingt durch die
Leistung deren Hardware (Tonprobleme sowie lange Ladezeiten/Abstirze, be-
dingt durch den hohen Multimedia-/Grafikanteil und verlinkte Dateien wie Videos.
Vereinzelt missfiel Probanden die comichafte Optik, zum Teil. wurde die Rah-
menhandlung/Erzahlweise als zu lang empfunden.

Die detaillierte Auswertung wurde im November 2016 im Rahmen eines Work-
shops der FOM zu Innovationen in der Lehre prasentiert und diskutiert. Im Er-
gebnis eignet sich das WBT dabei insbesondere als studienbegleitende Ergan-
zung fir Lernende mit Vorkenntnissen.
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5 Mehrwert fur die Lehre

Das WBT dient als Unterstiitzung der Lehre und Ergéanzung der bereitgestellten
Skripte aus den Vorlesungen (Wiederholung, Aufarbeitung).

Studierende erreichen das fertige Tool (nach erfolgter Implementierung) im Rah-
men von PrasenzlehrePvs {iber den Online-Campus. Dies gewahrleistet einen
breiten Zugang fur diverse Kurse.

Die Umsetzung eines Studienthemas als ,Lernspiel“ ist am Markt noch eher un-
Ublich und stellt damit eine Neuheit dar, die weiter ausgebaut werden kann (Frey-
muth, 2014, S. 13). Allerdings wurde bei der Evaluation durchaus deutlich, dass
seriose Lehrinhalte einerseits und spielerische Umsetzung andererseits auch
eine Gratwanderung sein kdnnen, bei der Kompromisse eingegangen werden
mussen.

Der zweite Ansatzpunkt ist die Interaktion zwischen Dozenten und Studenten.
Diese kann entweder durch Lernvideos, in denen der Lehrende Fachbegriffe er-
klart (bzw. Interviews mit Unternehmensexperten) oder durch eine direkte Kon-
taktmoglichkeit zum Dozenten erfolgen. Die urspringliche Idee der Einbindung
eines Live-Chats Lehrende/r — Studierende/r konnte im Rahmen des Projekts lei-
der nicht realisiert werden. Perspektivisch kénnte durch eine Anbindung des
WBT an die bestehende Kommunikationsfunktion des Online-Campus oder ein
alternatives Tool eine Plattform geschaffen werden, auf der sich beide Parteien
unabhéangig von Vorlesungszeit und -ort austauschen und ihre Ideen vorstellen
kénnen (neue Theorien, Entwicklungen usw.; Wissensvermehrung durch Kolla-
boration und Vernetzung).

Abbildung 3: Sequenz Dozenten-Video

Projektmanagement — BegriiBung Seite 6/69

Die Hochschule. Fiir Berufstitige.|

Hier spricht Prof. Dr.
Andreas Lischka zu
lhnen.

Klicken Sie auf den TV, um sich
das Video anzusehen.

BNEXEE
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6 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

Der Mehrwert fir den Lernenden besteht darin, das in der Theorie eher isolierte
Bereiche hier konsequent von Anfang bis Ende an einem Praxisfall, wie er tat-
sachlich in einem realen Unternehmen vorkommen kann, ,durchgespielt” wer-
den. Idealerweise werden dem Studenten dabei abstrakte Inhalte interaktiv ver-
standlich vermittelt und Unklarheiten ausgerdumt. Wichtig ist die Lernerfolgskon-
trolle nach kurzen Lerneinheiten (vgl. Schacter/Szpunar) sowie als Gamification-
Ansatz ein ,Zertifikat“ als ,Belohnung® zur Motivationssteigerung (Wettbewerbs-
gedanke).

Abbildung 4: Fantasiezertifikat (Simulation)

Projektmanagement — Zertifikat Seite 69/69 - 20 2as
: ¢ e Die Hochschule. Fiir Berufstitige.
Hochschule

>> Zertifikat <<

Herr Max Mustermann
hat erfolgreich die Wissensiiberpriifung (Quiz) des

WBTs/PHD “Projektmanagement” — Kapitel 1. Definitionsphase
mit der
Punktzahl 820 von 1020
bestanden.
Es wurden 10 von 11 Fragen korrekt beantwortet.

Essen, den 9/1/2017 FOM fir O¢ ie und Wi

Die, in Einzelmeinung kritisierte, spielerische und comichafte Umsetzung soll,
wenn auch technisch und ressourcenbedingt nur rudimentér moglich, die online-
bzw. konsolen-game-gepréagte junge Generation ansprechen und einen deutli-
chen Kontrastpunkt zu konventionellen Lernmaterialien setzen.
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7 Projektbilanz und Forschungsperspektive

Das Tool stiel3 bei Probanden und Expertenpublikum auf eine durchweg positive
Resonanz und Akzeptanz. Die Rickmeldungen ergaben, dass hier grundséatzlich
ein interessanter, vielversprechender Weg eingeschlagen wurde.

a) Technik/Perspektiven:

Technische Probleme, insbesondere Flissigkeit, Stabilitat und Audioqualitat, wa-
ren nach den gewonnenen Erkenntnissen abhéngig von der Performance der in-
dividuellen Nutzer-Hardware und weniger von der Art des Endgerats, wobei hier
der Desktop-PC im Vorteil war. Das WBT war aufgrund der Komplexitét von vorn-
herein konzipiert fir die stationare Nutzung, nicht fir die mobile, wobei moderne
Tablets sich als durchaus geeignet erwiesen. Ziel ware trotzdem die Verringerung
von Datenvolumen und Ladezeiten. Die Nutzung auf einem Smartphone ist auf-
grund der geringen DisplaygréRe ausgeschlossen.

Nachster Schritt ist die Uberfiihrung des Piloten in den Online-Campus und die
Evaluation der daraus resultierenden Erfahrungen. Zudem sollte eine Plattform
zur systematischen Kollaboration entweder unmittelbar innerhalb des WBT ge-
schaffen oder daran angebunden werden.

b) Inhalte/Perspektiven:

Nach der Umsetzung und Uberarbeitung/Korrektur des Piloten ist vor einem sehr
langfristigen Horizont die Umsetzung der restlichen vier Kapitel geplant. In der
Endphase sollen diese noch um die beiden Kapitel ,Internationales Projektma-
nagement” und ,Agiles Projektmanagement® erweitert werden.

Eine Herausforderung wird dabei weiterhin nicht nur sein, den umfangreichen
Lehrstoff sinnvoll und pointiert auf den Praxisfall zu projizieren, sondern auch,
den Spannungsbogen aufrecht zu erhalten.

c) Fazit:

Mit dem Projekt ,Webbasierte Lerneinheiten/PHD* wurde Neuland betreten. Der
vielversprechende Einstieg ist es wert, verfeinert und ausgebaut zu werden.
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1 Herausforderung und Projektziel

In den FOM Master of Science Studiengangen ist die Vorlesung ,Wissenschaftli-
che Methodik® ein zentrales Element, da das Modul die Grundlage fir die vertie-
fenden Projekt- und Empirie-Module der héheren Semester bildet.

Im Rahmen des Moduls wird eine ganzheitliche Forschungsbetrachtung verfolgt,
doch liegt der Schwerpunkt auf quantitativen Methoden sowie dem Erlernen der
Software ,R".

Eine Herausforderung in der Umsetzung des Moduls stellt die Heterogenitéat der
Studierenden an sich sowie deren vorhandene Vorkenntnisse dar. Diese Heraus-
forderungen werden zudem durch geringes Selbstvertrauen hinsichtlich der eige-
nen mathematisch/ statistischen Fahigkeiten sowie Mathematik- und Statistik-
Angstlichkeit verstarkt. Studien zeigen, dass diese Aspekte bei erwachsenen Ler-
nern, wie sie im berufsbegleitenden Studium an der FOM der Regelfall sind, stér-
ker vertreten sind als bei traditionell Studierenden (vgl. Jameson und Fusco,
2014).

Zur Erreichung der Modulziele unter Beriicksichtigung der Heterogenitat der Stu-
dierenden sowie der Besonderheiten berufsbegleitend Studierender wird eine in-
teraktive-webbasierte Lernprozesshegleitung entwickelt, welche im Sinne eines
formativen Assessments (vgl. Sadler, 1998) den Studierenden semesterbeglei-
tend Feedback zu ihrem jeweiligen Lernstand in Hinblick auf die Lehr-/ Lernin-
halte gibt: die eFOMcheck. Mittels formativen Assessments und Feedback kann
selbstreguliertes Lernen gefordert werden (vgl. Nicol und Macfarlane-Dick,
2006), was wiederum zu gréf3eren Lernerfolgen filhren kann (vgl. Black und Wil-
liam, 1998). Nicol und Macfarlane-Dick (2006) haben ein Modell entwickelt, wel-
ches diese Zusammenhéange verdeutlicht. Basierend hierauf kann die eFOM-
check in der Lehre eingesetzt werden und so zu gréBeren Lernerfolgen fihren.

Lernprozessbegleitung durch Multiple-Choice Fragen (im Sinne regelmafi-
ger semesterbegleitender formativer Assessments) mit Feedback fir gro-
[3ere Lernerfolge
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2 Methode

Nicol und Macfarlane-Dick (2006) haben im Rahmen ihres Modells sieben Feed-
back-Prinzipien entwickelt, die selbstreguliertes Lernen beférdern:

1. Deutlich machen was eine ,gute Leistung” ist
Self-Assessments erméglichen

Qualitativ hochwertiges Feedback geben

Positive Motivation und Selbstvertrauen beférdern

2

3

4. Dialoge mit Peers und Lehrenden unterstitzen
5

6. Madglichkeiten schaffen, um Liicken zu schlie3en
7

Feedback nutzen, um die eigene Lehre zu verbessern.
Zu (1) Deutlich machen was eine ,gute Leistung* ist

Eine Mdglichkeit, um die Anforderungskriterien zu verdeutlichen, ist, Studieren-
den schriftlich und mindlich tber die Modulinhalte und —prifungsanforderungen
zu informieren. Verschiedene Studien haben jedoch gezeigt, dass dies vielfach
nicht ausreichend ist (Rust, Price und O’'Donovan, 2003). Eine wirksame Ergan-
zung sind Ubungsaufgaben, Musterklausuren u.&. (Orsmond, Merry und Reiling,
2002).

Mit Hilfe der eFOMcheck erhalten die Studierenden regelméaliiig semesterbeglei-
tet Ubungsaufgaben, die auf die Lernergebnisse und damit den Erwartungshori-
zont des Moduls abgestimmt sind.

Zu (2) Self-Assessments ermdglichen

Eine effektive Methode, um selbstreguliertes Lernen zu beférdern, ist Lernenden
Maglichkeiten zum Uben sowie zur Reflexion tiber die Ubung zu geben. Um dies
systematisch zu beférden, missen Lehrende regelmafige strukturierte Moglich-
keiten schaffen. Hierflr sind Self-Assessments ein effektiver Weg. In verschiede-
nen Studien konnte zudem gezeigt werden, dass Self-Assessments mit integrier-
tem Feedback (im Gegensatz zu anschlieRendem), Studierende am meisten da-
bei unterstiitzt Fehler zu identifizieren und zu korrigieren (vgl. Nicol und Macfar-
lane-Dick, 2006).

Die eFOMcheck wird daher als formatives Feedbackelement (vgl. Clark, 2012) in
Form einer interaktiven, webbasierten Lernfortschrittskontrolle Uber Multiple-
Choice Fragen (vgl. McDernott et.al, 2012) entlang der Vorlesung bereitgestellt,
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so dass systematisch und vorstruktierte Moglichkeiten zum Uben mit integrierten
Feedback sowie zur Reflexion tiber die Ubung geschaffen werden.

Die eFOMcheck kann dabei in zwei Varianten durchgefuhrt werden. Bei der ers-
ten Variante versendet der Lehrende jede Woche eine E-Mail (vgl. folgende Ab-
bildung).

Abbildung 1: eFOMcheck via Mailversand

Betreff:eFOMcheck Statistik: Erwartete Haufigkeiten
Datum:Thu, 8 Dec 2016 08:12:03 +0100
Von:eFOMcheck <info@efomcheck.de>
An:statistik_do@efomcheck.de

Hallo,
die heutige eFOMcheck Frage lautet:

Bei einer Kontingenzanalyse werden die beobachteten Haufigkeiten mit den erwarteten Haufig-
keiten (wenn beide Merkmale unabhéngig sind) verglichen.

Wie kann die erwartete Haufigkeit einer Zelle der Kreuztabelle berechnet werden?

a) Die jeweilige Zeilensumme multipliziert mit der jeweiligen Spaltensumme der beobachteten
Haufigkeiten
http://www.efomcheck.de/efomstat/checkf35a.html

b) Die jeweilige Zeilensumme multipliziert mit der jeweiligen Spaltensumme der beobachteten
Haufigkeiten dividiert durch die Gesamtzahl der Beobachtungen
http://www.efomcheck.de/efomstat/checkf35b.html

c) Die beobachtete Haufigkeit der Zelle dividiert durch die Anzahl der Beobachtungen
http://www.efomcheck.de/efomstat/checkf35c.html

Viel Spaf? und einen schénen Tag.

Karsten Libke

In der zweiten Variante steht eine ganzheitliche eLearning-Lésung (Tour) mit
definierten Abhangigkeiten zur Verfigung vgl. die folgende Abbildung. — Die Ab-
bildung stammt aus der eFOMstat, entspricht im Design und Layout jedoch der
zukiinftigen eFOMcheck.
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Abbildung 2: eFOMcheck via Tour

= O b
eFOMstat 2 eFOMstat x +

€ | @ | www.efomcheck.de/efomstat/check c Q, Suchen ﬂ’ B + A © & & e =

Hochschula
fur Oekonomie & Management
University of Applied Scences

Studium neben dem Beruf

Abend- und Wochenendvorlesungen
fiir Berufstatige und Auszubildende

eFOMstat

Der P-Wert eines Hypothesentest liegt bei p=0,01.

Welche Aussage ist richtig?

a) Die Wahrscheinlichkeit die Nullhypothese falschlicherweise zu verwerfen liegt beir 1%

b) Die Wahrscheinlichkeit der Teststatistik unter den Annahmen der Nullhypothese liegt bei 1%

¢) Die Wahrscheinlichkeit fur die Alternativhypothese liegt bei 99%

Antwort a)

Leider Falsch!

Die Annahmen der Nullhypthese (z.B. Normalverteilung) kénnen falsch sein und damit auch die
Folgerung.

In beiden Versionen haben die Studierenden die Mdglichkeit systematisch und
regelméaRig Self-Assessments durchzufihren und erhalten auf die Fragen eine
direkte Rickmeldung.

Zu (3) Qualitativ hochwertiges Feedback geben

Qualitativ hochwertiges Feedback fokussiert nicht nur auf Starken und Schwa-
chen, sondern unterstitzt Lernende in ihrer Fehlersuche und Selbstkorrektur, in-
dem es aufzeigt, wie die Diskrepanz zum angestrebten Ziel verringert werden
kann. Hierbei muss das Feedback in Bezug auf die vorher definierten Kriterien
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zeitnah erfolgen, so dass die Studierenden noch die Mdglichkeit haben korrigie-
rend einzugreifen. Online Self-Assessments bieten dartiber hinaus den Vorteil,
dass Studierende sie zeit- und ortsunabhéngig durchfuhren kénnen. Ebenfalls
sollten sie Wiederholungsmdoglichkeiten beinhalten (vgl. Nicol und Macfarlane-
Dick, 2006).

Die Aufgabenstellungen innerhalb der eFOMcheck orientieren sich an den Lern-
zielen und Priifungsanforderungen des Moduls und damit an den vorher definier-
ten Kriterien. Durch die vorlesungsbegleitende Bearbeitung haben die Studieren-
den gentigend Zeit, um eventuelle Diskrepanzen aufzuarbeiten. Erganzend zum
Feedback kdnnen Verweise auf Quellen oder Skriptbestandteile integriert wer-
den, so dass die Studierenden eventuelle Schwierigkeiten oder Liicken entspre-
chend ihres individuellen Bedarfs nacharbeiten kénnen.

Zu (4) Dialoge mit Peers und Lehrenden unterstiitzen

Damit externales Feedback effektiv ist, miissen die Lernenden es verstehen und
internalisieren, bevor sie es nutzen konnen. Uber Dialoge lasst sich dies effekti-
ver gestalten als Uber ein rein informatives Feedback. Eine weitere Mdglichkeit
insbesondere fur grol3e Gruppen sind Classroom Technologies wie z.B. Class-
room Response Systeme (vgl. Nicol und Macfarlane-Dick, 2006).

In der eFOMcheck an sich sind keine Dialoge angelegt. Diese kénnen jedoch im
Rahmen der Veranstaltung angestof3en werden — sowohl Lehrende-Studierende-
als auch Peer-Dialoge. Zudem kénnen die Fragen uber Classroom Response
Systemen (vgl. Kay und LeSage, 2009) wie pingo (vgl. Reinhardt et.al, 2012)
eingesetzt werden.

Zu (5) Positive Motivation und Selbstvertrauen befordern

Verschiedene Studien verweisen darauf, dass viele kleinteilige unbenotete Auf-
gaben mit formativem Feedback eher Motivation und Selbstvertrauen beférdern
kénnen als umfassende summative Assessments, bei denen es vorrangig um
Erfolg bzw. Misserfolg im Vergleich zu den Peers geht (vgl. Nicol und Macfarlane-
Dick, 2006). Insbesondere bei erwachsenen Lernern gilt es gemaf Jameson und
Fusco (2014) Selbstvertrauen zu starken und Angste abzubauen.

Mit der eFOMcheck haben die Studierenden die Mdglichkeit, regelméaRig klein-
schrittige unbenotete Aufgaben mit formativen Feedback zu bearbeiten.
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Zu (6) Moglichkeiten schaffen, um Licken zu schliel3en

Um festzustellen, ob das Feedback zu Lernerfolgen fuhrt, ist es wesentlich die
Feedback-Schleife zu vollenden. Das geschieht indem die Lernenden das Feed-
back nutzen kdnnen, um Prozesse bzw. Artefakte zu verbessern, z.B. dadurch
dass sie die gleiche Aufgabe nochmals bearbeiten (vgl. Boud, 2000).

Bei beiden Varianten der eFOMcheck haben die Studierenden die Mdglichkeit,
die Aufgaben zu wiederholen. Zugleich erhalt der Lehrende durch die Ergebnisse
eine Rickmeldung, ob das Feedback ,erfolgreich war.

Zu (7) Feedback nutzen, um die eigene Lehre zu verbessern

Gutes Feedback beinhaltet nicht nur, Rlickmeldungen an die Lernenden, mit de-
nen sie ihr Lernen verbessern kénnen, sondern liefert ebenfalls den Lehrenden
wertvolle Informationen flr ihre Lehre. So generieren regelmaiige formative As-
sessments kumulative Informationen tber das Wissen und die Fahigkeiten der
Lernenden, welche Lehrende nutzen kdnnen, um ihre Lehre entsprechend anzu-
passen (vgl. Yorke, 2003).

Die eFOMcheck wird nicht nur regelmafig in einer Veranstaltung eingesetzt, son-
dern bundesweit im Modul Wissenschaftliche Methodik, so dass Lehrende nicht
nur Rickschlisse in Bezug auf ihre Veranstaltung an sich ziehen kénnen, son-
dern diese auch mit weiteren Veranstaltungen vergleichen kdnnen. Zudem liefern
die Informationen wertvolle Impulse fir die Modulleitung hinsichtlich der Ausge-
staltung und ggfs. Weiterentwicklung des Moduls.

Bei der Konzeption der eFOMcheck sind neben der theoretischen Fundierung
ebenfalls die Erfahrungen aus der bereits bestehenden eFOMstat fiir Bachelor-
Studierende eingeflossen.

Die beiden Versionen der eFOMcheck werden aktuell pilotiert und evaluiert. Ab
Sommersemester 2017 konnen sie flankierend oder im Rahmen der Veranstal-
tung eingesetzt werden.

Zusammenfassend wird das Projekt im folgenden Poster dargestellt.
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Abbildung 3: Projektposter eFOMcheck

FOM

Hochschule

eFOMcheck ,,Wissenschaftliche Methodik*

Formatives Feedback+

Hintergrund: e *

€ B s somimacdeiomstaires | € | O suchen LI R SR NN I

Die Vorlesung ,Wissenschaftliche Methodik" ist in
den Master of Science Studiengangen zentral,
wobei die Studierenden heterogen, auch in Bezug
auf die tatséchlich vorhandenen Vorkenntnisse z.
B. im quantitativen Bereich sind. Die

Priifungsleistung besteht zu 75% aus einer eFOMstat
summativen Klausur am Ende des Semesters
(25% Sonstige Beteiligung). S SU e
Welche Aussage ist richtig?
Ziel:
Antwort a)
Zur Unterstiitzung bei der Erreichung der .
Modulziele soll als formatives Feedbackelement iy
eine interaktiv-webbasierte Lernfortschritts- Die
kontrolle (iber Multiple-Choice Fragen entlang Femnn
der Vorlesung entwickelt werden, wobei Gber
Verweise bspw. auf Wissenschaftliche Arbeiten
verwiesen werden kann, so dass das Thema
individuell vertieft nachbereitet werden kann.
Verwendung:
Technologisch wird im Wesentlichen HTML eingesetzt,
rsens s s WODEI €ine mobile Anwendung berticksichtigt wird.
e e Das Projektergebnis kann von allen Dozentinnen und

Dozenten des Moduls fiir die jeweilige Vorlesung
individuell eingesetzt werden: Wahrend des Semesters

[ ———— kénnen z. B. wochentlich die interaktiven
[R—— Lernfortschrittsfragen an die Studierenden verschickt

- werden, die webbasiert dazu ein Feedback erhalten.
T . Aber auch eine Linksammlung zur Wiederholung ist

maglich.

] Nicht zuletzt auch auf Grund der Heterogenitat der
[ Studierenden und der zeitlichen Belastung durch die
it Berufstatigkeit kdnnen individuelle und flexible formative

Feedbacks die Erreichung der Lernziele unterstiitzen.
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3 Durchfiihrung

Die bereitgestellten Multiple Choice Fragen samt Antworten und Hinweisen be-
ziehen sich gemal des Modul-Curriculums auf folgende Themen: Wissen-
schaftstheorie, Empirische Forschung, Qualitative Forschungsmethoden, Grund-
lagen Quantitativer Forschung sowie Quantitative Methoden.

Im Rahmen der ersten Variante via Mail-Versand werden die Antwortseiten inklu-
sive des Feedbacks und weiterer Hinweisen webbasiert bereitgestellt. Hierbei
werden die Funktionen des FOM Online Campus miteinbezogen, so kdnnen die
Studierenden z.B. direkt Gber das Modul angeschrieben werden. In der Mail sind
neben der Frage auch die Verlinkungen zu den jeweiligen Antwortméglichkeiten
enthalten, so dass die Studierenden unmittelbar die Méglichkeit zur Selbstkon-
trolle und Feedback erhalten.

Aber auch eine Nutzung innerhalb der Vorlesung oder zur Prifungsvorbereitung
ist moglich — z.B. Uber die eLearning-Tour.

Technologisch wird HTML eingesetzt, so dass eine stabile und universelle Nut-
zung moglich ist, wobei mobile Anwendungen bertcksichtigt werden. Das Erzeu-
gen der HTML Dateien basiert auf einem R-Skript, so dass Erganzungen und
Korrekturen einfach umgesetzt werden kénnen.

Die beiden Varianten werden tber die Modulleitung zentral bereitgestellt, so dass
sie von allen Lehrenden bundesweit eingesetzt werden kénnen.
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4  Projektergebnis und Evaluierung

Die Themengebiete und Fragestellungen sind zu Projektbeginn mit der Modullei-
tung abgesprochen worden. Aktuell ist das Projekt noch in der Umsetzungs- und
Testphase.

Basierend auf dem Bachelor-Projekt eFOMstat und dessen positiven Rickmel-
dungen werden keine gré3eren Umsetzungsschwierigkeiten erwartet. Die eFOM-
stat ist bereits seit mehreren Jahren erfolgreich im Einsatz und wird von Studie-
renden und Dozierenden gleichermaf3en positiv bewertet (vgl. Libke, 2010).

4.1 Mehrwert fur die Lehre

Mittels der eFOMcheck werden die Modulanforderungen verdeutlicht und die Stu-
dierenden erhalten systematisch und regelmafig die Mdglichkeit, ihren eigenen
Kenntnis- und Fahigkeitsstand mit den Anforderungen des Moduls abzugleichen
und sich so selbst zu verorten. Beide Varianten der eFOMcheck unterstiitzen
Studierende dabei, mdgliche Fehler zu identifizieren und diese zu korrigieren.
Hierbei erfolgt das Feedback integriert, zeit- und ortsunabhéngig. Zudem kdnnen
weitere Hinweise gegeben werden, um ggfs. bestehende Licken zu schlieRen.
Auch bietet die eFOMcheck die Mdglichkeit, Feedback-Schleifen zu vollenden,
indem Studierende Ubungsaufgaben wiederholt durchfiihren. Der Einsatz der e-
FOMcheck bietet dartiber hinaus verschiedene Wege, um Dialoge unterschiedli-
cher Art und Weise anzustoRen. Auf Grund der kleinschrittigen, unbenoteten und
regelméanigen Durchfiihrung, kann die eFOMcheck dazu beitragen, positive Mo-
tivation zu beférdern, Angste abzubauen und das Selbstvertrauen hinsichtlich der
eigenen statistischen Kenntnisse und Fahigkeiten zu starken. Letztendlich liefert
die eFOMcheck wertvolle Impulse um die eigene Lehre sowie die Modulinhalte
an die Studierenden und ihre Bedirfnisse anzupassen.

Zusammenfassend bietet die eFOMchek die Méglichkeit mittels formativen Feed-
back den Lernprozess unterstitzend zu begleiten und kann so zu gréRerem Kom-
petenzerwerb fihren. Zudem kann der Einsatz der eFOMcheck zur bundeswei-
ten Qualitatssicherung innerhalb des Moduls verwendet werden.
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4.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

Die verwendeten Fragen und Antworten werden unter Bertcksichtigung des The-
orie-Praxis Transfers gem&R der FOM-Transferdidaktik entwickelt, d. h. sie be-
ziehen neben der Theorie auch Aspekte/ Anwendungsfalle aus der Praxis mit ein.

Durch die webbasierte Bereitstellung kénnen die Studierenden die Fragen auch
wahrend ihrer Arbeitszeit beantworten, so dass nicht nur eine inhaltliche Ver-
schrankung, sondern ebenfalls eine zeit- und 6rtliche ermdglicht wird.

Dartber hinaus kann das selbstregulierte Lernen mit Hilfe der eFOMcheck befor-
dert werden. Eine Fahigkeit, die im heutigen Informationszeitalter immer wesent-
licher wird (vgl. Nicol und Macfarlane-Dick, 2006).
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5 Projektbilanz und Forschungsperspektive

Zum gegenwartigen Zeitpunkt ist das Projekt noch nicht abgeschlossen. Die
erste Anwendung ist fir das Sommersemester 2017 geplant.

Die eFOMcheck als Ergebnis des Projektes kann tiber mehrere Jahre standort-
tibergreifend eingesetzt werden. Curriculare Anderungen koénnen relativ einfach
berucksichtigt werden. Die verwendende Technologie ist bewahrt und scheint zu-
kunftssicher. Eine Verwendung des Fragenkatalogs in angrenzenden Fachern ist
ebenfalls standortibergreifend mdglich. Insgesamt wird damit eine positive Pro-
jektbilanz erwartet.

Forschungsperspektiven bieten sich vielfaltige: so kdnnen z.B. die Zusammen-
héange mit Kompetenzerwerb oder mdgliche Auswirkungen auf die Lernmotiva-
tion untersucht werden. Ebenfalls konnten Erweiterungen um weitere Tools und
mdgliche Synergieeffekte analysiert werden.
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1 Herausforderung und Projektziel

Mathematische Methoden haben zahlreiche Anwendungen in den
Wirtschaftswissenschaften (vgl. z.B. Schuhmann, P.W. / McGoldrick, K.M. /
Burrus, R.T. (2005). Fur viele Studierende gehort die Mathematik jedoch zu den
weniger beliebten Fachern (vgl. Jameson, M.M. / Fusco, B.R., 2014). Die Inhalte
des Mathematik-Moduls im Studium werden daher oftmals als notwendiges Ubel
angesehen und nur fur die Prifung gelernt. Allerdings gilt es an dieser Stelle
festzuhalten, dass die in diesem Modul vermittelten mathematischen Kenntnisse
oftmals die Basis fir das Verstandnis von Modellen und deren Anwendung in den
o6konomischen Fachern bilden und damit einen positiven Zusammenhang mit
dem Erfolg der Veranstaltung vorweisen kdnnen. (vgl. Ballard, C. L. / Johnson,
M.F. 2004). Zumal wenn diese Konzepte spater im Studium bendtigt werden,
bestehen nicht selten erhebliche Erinnerungslicken, die dann oftmals auch zu
Problemen fuihren (vgl. Chowdhurry, M. / Mallik, G. 2012).

Abbildung 1: App-Oberflache

wui.. Telekom.de E 11:07

Hochschule
fiir Oekonomie & Management
University of Applied Sciences

Grundbegriffe der

Statlstlk

h Annahmebereich Ablg

Plx) = BiXT S0 = / £

85



KCD Schriftenreihe, Bd. 1, Fichtner-Rosada: Innovative Lehre an der FOM

(Da die Mathe-App zum Zeitpunkt der Drucklegung noch nicht verfugbar war,
zeigen diese und folgende Abbildungen Screenshots der vergleichbar aufgebau-
ten Statistik-App)

Das Ziel des Projektes besteht darin, den Studierenden ein adaquates, modernes
Instrument in Form einer App zur Verfugung zu stellen, damit sie sich im
Bedarfsfall schnell und unkompliziert mathematische Definitionen und Methoden
wieder vergegenwartigen kdnnen. Aber auch bereits wahrend des Erlernens der
Mathematik, soll die App wie ein komfortables, elektronisches Stichwort-
verzeichnis genutzt werden koénnen. Durch die Erhdhung der Akzeptanz
mathematischer Methoden durch moderne Technologien im Studium soll zudem
der Praxistransfer proaktiv geférdert werden. (vgl. z.B. Crompton, H. / Traxler, J.
2014).

e Wichtige Begriffe nachschlagen, wenn sie gebraucht werden.

e Das Mathematik-Medium fiir Digital Natives
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2 Methode

Die Mathe-App wird fiir Smartphones und Tablets mit Android und iOS
angeboten. Durch Verlinkung wichtiger mathematischer Begriffe und
o6konomischer Anwendungen ist es einfach, friher Gelerntes bei Bedarf in aktives
Wissen zu Uberfihren.

Abbildung 2: Die Nachschlage-Option in der App

... Telekom.de E 11:08 &3}

Nachschlagen

(c]
Gleichverteilung

Gleitender Durchschnitt
Gliederungszahlen

Grundgesamtheit

Gruppierung

H

Haufigkeitsverteilung

A

Nachschlagen

Wenn zum Beispiel der Begriff ,Grenzerlés® nachgeschlagen werden soll und der
in der Erklarung verwendete Begriff ,Ableitung“ nicht mehr gelaufig ist, kbnnen
sich die Studierenden durch die Verlinkungen innerhalb der App problemlos
direkt auch dieses Konzept noch einmal ansehen. Dadurch ist die App eine
lernunterstiitzende Erganzung zum begleitenden Lehrbuch von Christiaans und
Ross (2016).
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Abbildung 3: Die Nachschlage-Option in der App

FOM

INNOVATIVE LEHRPROJEKTE Hochschule

Study2Go-App: Mathematik

Das Mathematik-Medium fir Digital Natives

Thomas Christiaans, Karsten Liibke, Matthias Ross
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behindern.

Screenshots der Study2Go-App ,Statistik®

Innerhalb der Study2Go-App der FOM

dient der Teil Mathematik als

Worterbuch und Lernhilfe. Studierende Inhalte:
und praktische Nutzer erhalten hier die
Maéglichkeit, schnell und unkompliziert
nachzuschlagen und ihre Kenntnisse mit
einem modernen Medium aufzufrischen. . Grundlagen,

Begriffe, Erklarungen, Formeln und Symbole aus den
Gebieten

Die App wird fur iOS und Android « Finanzmathematik,

verfligbar sein. .
< lineare Algebra,

< Differential- und Integralrechnung.

i

Verwendung:

Wirtschafts-

mathematik fiir das Das Worterbuch und die Lernhilfe kbnnen von
Bachelor-Studium Studierenden, Praktikern aber auch von

zum Beispiel im Rahmen eines Quiz, flexibel fir
¥ Studium und Beruf innerhalb der Study2Go-App der FOM
'SZ‘EEZ';’:;ETUS: verwendet werden. Die individuelle Nutzung ist

App, L standortubergreifend und tber mehrere Jahre maglich.
Screencasts,

eFOMcheck ...
aus einer Hand

Prof. Dr. Thomas Christiaans thomas.christiaans @fom.de Dozentenvollversammlung
Prof. Dr. Karsten Lubke karsten.luebke@fom.de Essen, 2.2.2016

Prof. Dr. Matthias Ross matthias.ross@fom.de
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3 Durchfihrung

Die Inhalte der App wurden in enger Anlehnung an die Modulbeschreibungen
und Skripte der FOM sowie das Lehrbuch von Christiaans / Ross (2016)
entwickelt.

Abbildung 4: Beispiel einer Begriffs-Definition

uil. Telekom.de E 11:10 &3}

Lernen m

Begriff:
Erwartete Haufigkeit bei Unabhangigkeit
Definition:

Erwartete Haufigkeit der
Merkmalskombination i,j bei

der Merkmale X und
Y. Die erwartete Haufigkeit ergibt sich
aus der jeweiligen Zeilensumme mal
Spaltensumme dividiert durch die
Anzahl der Beobachtungen.

o hi.h.j

ez-j —

n
R

Lernen

Das Ergebnis kann als mobile App zeitlich und rAumlich unabhangig genutzt wer-
den.

,Mit dieser App erhalten Sie viele wichtige Definitionen aus dem Bereich der
Statistik. So haben Sie Ihr Lexikon immer bei sich, auch wenn das Lehrbuch mal
nicht greifbar ist. Die Anwendung unterstitzt Sie in Ihrem Studium und ist somit
absolut einen Download wert.*

(Aschermann in Chip Online, 2013)
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4  Projektergebnis und Evaluierung
4.1 Mehrwert fur die Lehre

Die Mathe-App bietet sich neben einem direkten Einsatz in Lehrveranstaltungen
vor allem fir die individuelle und personalisierte Nutzung an. Dadurch kann die
Lehre zusatzlich in den mathematischen Modulen des Studiums weiter
unterstitzt werden, weil die Studierenden die Méglichkeit haben, neue Konzepte,
die sie noch nicht verinnerlicht haben, bequem jederzeit nachschlagen zu
konnen. Dozierende sollten die Studierenden auf diese Moglichkeit hinweisen.

Abbildung 5: Darstellung einer Standardnormalverteilung

1-Verteilung
P
Punktprognose (Regression)

Punktschitrung

Standardnormalverteilung
Definition:

Rangkorralationshoetiizient Die Normadverielung mil dem Emnmnqnm med und dot Standardabweicrung se1 wird
genannt. Jode normaiveriaite Variable X ligst sich durch

Regressionsanatyse Transdormation in die sisndardnormaiveialie Varfabis Z Gbectlibren (2-Trassicemation),

X —pu

Relstive Hiufigkeit =

Redative Summenhiufighedt
Residusm (Regression)

(3
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Uber den Einsatz in den mathematischen Modulen hinaus kann die App vor allem
auch fur betriebs- und volkswirtschaftliche Module in den spateren Semestern
empfohlen werden, in denen die mathematischen Konzepte bendtigt werden.
Beispielsweise spielt die Differentialrechnung eine bedeutende Rolle in der
Mikrokonomik, wahrend die Finanzmathematik fir Anwendungen in der
Makrotkonomik und der betriebswirtschaftlichen Investitions- und Finanzierungs-
theorie bendtigt wird. Wenn Dozierende die Studierenden auf diese Mdglichkeit
hinweisen, kodnnen sie die Akzeptanz in Bezug auf die Verwendung
mathematischer Methoden potentiell erhéhen.

4.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

Insbesondere durch die Verwendung in den betriebs- und volkswirtschaftlichen
Modulen werden das Verstandnis und damit auch die Akzeptanz der
mathematischen Methoden im Studium erhéht. Nur wer im Studium den Nutzen
der Mathematik auch in den anwendungsorientierten Fachern erkennt, wird sie
auch in der Berufspraxis anwenden.

91



KCD Schriftenreihe, Bd. 1, Fichtner-Rosada: Innovative Lehre an der FOM

5 Projektbilanz und Forschungsperspektive

Zum gegenwartigen Zeitpunkt ist die App noch innerhalb der Umsetzung/
Programmierung, daher ist es fiir eine Bilanz noch zu frih.

Perspektivisch sollen der Zusammenhang zwischen der Technologieakzeptanz,
den Einstellungen und Fertigkeiten dem Fach Mathematik gegenliber sowie der
App-Nutzung analysiert und fur eventuelle Verbesserungen genutzt werden.
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Sauer: Class Room Experiments (CRE)

1 Herausforderung und Projektziel

Die ,Class Room Experiments® (CREs) sind eine Sammlung von (Kurz-)
Experimenten, die schnell und spontan im Unterricht durchgefiihrt werden
kénnen. Teilnehmende sind die anwesenden Studierenden; durchgefiihrt wird
jedes Experiment vom anwesenden Dozierenden. Die vorhandenen Materialien
nehmen dabei dem Dozierenden einen Grof3teil der Arbeit ab. Ein guter Teil der
Experimente arbeitet — in der wissenschaftlichen Psychologie nicht uniiblich — mit
~doppelten Boden” insofern, als die Teilnehmenden erst nach der Durchfiihrung
Uber den wahren Zweck bzw. die Forschungsfrage aufgeklart werden. Naturlich
wird der personlichen Integritdt der Teilnehmenden Rechnung getragen; dieser
Aspekt kann (und sollte) von Dozierenden zudem proaktiv bei der Besprechung
aufgenommen werden.

Die Methode ,Class Room Experiments® zielt auf eine Verbesserung des
Transfers von Theorie zur Praxis, indem aus theoretischem Wissen durch
Erleben und Reflexion Handlungswissen wird. Kernidee der Methode ist, dass
die Studierenden Experimente im Horsaal durchfihren und im Anschluss
reflektieren. Die Themenliste der CRE beinhaltet dabei folgende Schwerpunkte:

e Entscheidungsfindung und -durchsetzung

o Rationalitat

e Ethik - Ehrlichkeit

e Ethik - Zumutbarkeit wissenschaftlicher Studien

e Selbstwahrnehmung - Glte der Selbsteinschatzung
e Beeinflussung und Manipulation

e Autoritateneinfluss

e Storfaktoren in wissenschaftlichen Experimenten

e Einfluss der Werbung

e Einfluss des &uRerlichen Erscheinungsbildes

Aus der Kernidee der jeweiligen Methode leitet sich die entsprechende
Zielgruppe ab; sie umfasst zwei Gruppen: a) Studierende, die Bedarf haben ihr
Fachwissen starker in Handlungswissen umzusetzen sowie b) Studierende,
deren Curriculum eine Schnittmenge mit der CRE-Themenliste aufweist
(Rationalitat, Entscheidungsfindung, Beeinflussung etc.). Die Ubersetzung von
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Fachwissen in Handlungswissen wird oftmals als relevant aber schwierig
thematisiert. Da das vorliegende Konzept genau diese Ubersetzung zum Ziel hat
und die CRE-Themenliste einem verhaltensékonomischen und sozialwissen-
schaftlichen Hintergrund entnommen wurde, ist die inhaltliche Relevanz fir
Studierende der FOM sichergestellt.

Der aktuelle Stand der Verhaltenstkonomie und Sozialpsychologie bietet in
diesem Zusammenhang einen reichhaltigen Fundus hochwertiger Experimente,
die sich fir ein ,Nachbauen“ im Horsaal anbieten. Alle CRE wurden von
folgenden verhaltens6konomisch orientierten Wissenschaftlern entlehnt: Dan
Ariely, Daniel Kahneman, Robert Cialdini, Roy Baumeister. Der Hirsch-Index
dieser Forscher liegt jenseits des 95. Perzentils innerhalb ihres Fachgebiets; es
handelt sich also um die fuhrenden Kopfe des Feldes. Die wissenschaftliche
Qualitat der Experimente ist somit als hoch einzuschéatzen.

Die CLASSROOM EXPERIMENTS (CRES), also die Horsaal-Experimente,
sind eine Reihe von Experimenten, an denen die Studierenden teilnehmen
und somit die Effekte “am eigenen Leib” erleben. Ziel ist die aktivierende
Vermittlung zentraler wirtschaftspsychologischer Konzepte wie Denkfehler,
Gruppeneinfluss, Manipulation und Integritat.
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2 Methode

CREs sind den Methoden des aktivierenden Lernens zuzuordnen (Dori &
Belcher, 2005), ahnlich aber nicht deckungsgleich zum problemorientierten
Lernen (Andersen & Kjeldsen, 2015). Aktivierendes Lernen, wie es meist
eingesetzt wird, ist gepragt von Arbeiten in Kleingruppen, praktischem Probieren
und  Experimentieren, computer-unterstiitzten =~ Angeboten, praktische
Bedeutsamkeit, und Reflexion (Andersen & Kjeldsen, 2015; Prince, 2004).
LAktivierung“ bedeutet in diesem Zusammenhang, dass die Studierenden wenig
zuhdren (mussen) und mehr selber im Unterricht arbeiten (sollen). Naturlich
handelt es sich hier um eine graduelle, keine Entweder-Oder-Frage. Die Rolle
des Dozierenden verschiebt sich also graduell von der des Stoffvermittlers zu der
des Lernunterstutzers. Wenn die Studierenden aktiver werden, bedeutet das
nicht, dass der Dozierende weniger aktiv wére. So verlangen aktivierende
Methoden haufig eine umfassende(re) Vorbereitung. Auch wahrend des
Unterrichts ist es verfehlt zu glauben, der Dozierende lehne sich zurlick, lese die
Zeitung, wahrend die Studierenden schwitzen. Auch wenn die Studierenden
arbeiten, sollte der Dozierende aktiv sein, nur eben nicht als Stoffvermittler.
Vielmehr gilt es die Arbeit zu steuern, bei Problemen zu helfen, zu moderieren
und, ja auch, immer wieder Stoff zu vermitteln.

Zentrales didaktisches Prinzip der CREs ist die Aktivierung der Studierenden; als
zentrale Methode wird das Vermitteln des Stoffes durch den Dozierenden
abgeldst und durch studentisches Arbeiten ersetzt. Dies beinhaltet auch einen
Erlebnischarakter, der durch das Teilnehmen an den Experimenten entsteht. Das
Teilnehmen ist dabei die aktivierende Komponente.

Zweitens wird — auch im Sinne des aktivierenden Lernens — dem Praxistransfer
Tribut gezollt. Wesentlicher Bestandteil der CREs ist die angeleitete Reflexions-
Diskussion nach der Durchfihrung. Daflr stehen fur jeden CRE eine Auswahl an
Beispielfragen zur Reflexion bzw. Praxistransfer zur Verfligung.
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Abbildung 1: Projektposter Classroom Experiments
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Es sei angemerkt, dass die CREs so gewahlt bzw. gestaltet sind, dass einiger
.Erlebniswert fir die Studierenden gewonnen wird. Die Experimente
beschranken sich demnach nicht im Ausfillen eines Fragebogens, sondern es
ist stets ,einiges zu tun”. Der Grund ist zum einen fiir etwas Unterhaltungwert zu
sorgen. Zum anderen liegt ein Grund in der Uberlegung, dass
Erwartungsinduktion oft eine gewisse Rolle spielt. Dies verlangt nach etwas
~ohow”. Sicherlich ist einschrankend eine Rosenthal-Effekt zu beachten, in dem
Sinne, dass das Wissen um die Teilnahme an einer Studie das Verhalten
beeinflusst (mdglicherweise).

.Mit Aktivitat und Offenheit sind zwei zentrale Grundziige guter Lehre bezeich-
net, die ganz wesentlich zum Erfolg beitragen. Aktivitat bezieht sich in die-
sem Zusammenhang vor allem auf die themenbezogene Lernaktivitat der Stu-
dierenden, unter Offenheit soll priméar lhre eigene Offenheit als Lehrperson
fur die Studierenden und deren Anliegen verstanden werden, aber auch die
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3 Durchfiihrung

Die typische Einsatzweise der CREs ist, dass sich der/die Dozierende zuerst
einen CRE passend zu den Lehr- und Lernzielen (und kompatibel zum
didaktischen Konzept) heraussucht. Die Materialien dazu stehen unter anderem
in der PrasenzlehrePss bereit. Im zweiten Schritt bereitet er oder sie vor dem
Unterricht die entsprechenden Materialien vor. Soweit wie mdglich versuchen die
vorhandenen Dokumente hier die Arbeit abzunehmen. In einem dritten Schritt
fuhrt er oder sie das Experiment im Unterricht durch — haufig (aber nicht immer)
unter dem ,Deckmantel” eines anderen Ziels, also in Verbindung mit einer
,coverstory”. Viertens und letztens werden nach der Durchfiihrung, noch direkt
in der gleichen Sitzung, die Studierenden vom wahren Zweck des Experiments
informiert. Es schliel3t sich die Auswertung der Ergebnisse, deren Diskussion
sowie Transfer in die Praxis an.

Abbildung 2: Durchfiihrung eines Experimentes (exemplarische Darstellung)

3 A1
R 4 ot it

Das Projekt wurde insgesamt auf finf Quartale angelegt (inkl. Evaluation). Um
schnellen Nutzen zu gewaéhrleisten, wurde zunéachst eine Hélfte der CREs
entwickelt, bereit gestellt und evaluiert. Den Lehrenden stand also schon zur
Halfte der Projektlaufzeit die Halfte des Materials zur Verfigung. Fir optimale
Transparenz Uber den Projektfortschritt wurde das Projekt in vier Meilensteine
gegliedert.
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Die CREs, wie in der vorliegenden Arbeit ausgearbeitet, laufen generell nach
folgendem Schema ab:

1. Vorbereitung: Im Dokument Uberblick des jeweiligen CREs findet der/die
Dozierende einen Uberblick zum jeweiligen CRE. Im Dokument Details des
jeweiligen CRE findet der/die Dozierende Hinweise, wie das Experiment zu
planen und durchfiihren ist, z.B. welche Materialien mitzubringen sind oder
welche Voraussetzungen die Studierenden erflllen mussen (das ist zumeist nur,
dass die Pointe unbekannt ist).

2. Durchfihrung: Auch die Durchfiihrung ist im Dokument Details des jeweiligen
CREs erlautert. Die Studierenden nehmen also am Experiment wahrend des
Unterrichts teil, angeleitet vom Dozierenden.

3. Nachbereitung: Wo mdglich wird eine automatische Auswertung der
Ergebnisse (online) vorgenommen. Zum Beispiel kdnnte ein Ergebnis eines
CREs sein, dass Studierende und Koffein-Placebo sich (subjektiv) wacher flhlen
und im Konzentrationstest besser abschneiden (jeweils relativ zur
Kontrollgruppe). Direkt nach Durchfliihrung der Studie ist es eine wichtige
Aufgabe fir den Dozierenden, die Studierenden aufzuklaren Gber den wirklichen
Zweck des Experiments. Zur Sicherheit sollte geprift werden, ob die
Studierenden unversehrt aus dem Experiment herausgegangen sind. Nachdem
die Ergebnisse vorliegen, gilt es, diese zu diskutieren. Diskutieren bedeutet dabei
vor allem dreierlei. Erstens sollte Uiber die Ursachen der Ergebnisse spekuliert
werden (interne Validitat). Zweitens sollte der Transfer des Experiments auf die
~wirkliche* Welt besprochen werd (externe Validitat). Drittens sollten Grenzen,
Schwachen und offene Fragen des Experiments erlautert werden. Auch hier
liegen dem Dozierenden Vorschldge und Anregungen zur Reflexion der
Ergebnisse vor; dartiber hinaus sind Literaturhinweise zur weiteren Vertiefung
vorhanden.
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4  Projektergebnis und Evaluierung

Die zu erstellenden Projektmaterialien wurden in zwei Phasen gepriift (nach
Ablauf der Halfte der Projektlaufzeit und zum Abschluss). Durch diese Art der
Verlaufsevaluation war es moglich, ggf. frihzeitig Korrekturen vorzunehmen.

Es wurde sowohl qualitativ (Interview - Zufallsstichprobe) als auch quantitativ
(Fragebogen online) evaluiert. Dadurch konnten sowohl vertiefenden Einsichten
als auch ein reprasentativer Uberblick Giber die wahrgenommenen Zufriedenheit
der Lehrenden gewonnen werden.

Eine dritte Saule der Qualitatssicherung in diesem Projekt bestand darin, nur
Rohmaterial von geprifter Qualitat einzusetzen. In diesem Fall schlagt sich dies
in der ausschlie3lichen Verwendung von Experimenten nieder, die von weltweit
fihrenden Forschern (z.B. Nobelpreistrager Okonomie) entwickelt wurden.

Alle CREs basieren auf in der Literatur wohl bekannten Experimenten, die — nach
Stand der Forschung — auf starken Effekten beruhen. Damit ist die Gewissheit so
hoch wie moglich, dass die beschriebenen Effekte eintreten. Allerdings in der
aktuellen groRR-angelegten Reproduktionsstudie psychologischer Studien
Reproducibility Project: Psychology wurde (je nach Auswertungsart) nur ca. 1/3
aller Studien in ihren Effekten reproduziert (Open Science Collaboration, 2015);
das als Cave.

Alle hier ausgearbeiteten CREs wurden im Unterricht (erfolgreich) getestet;
erfolgreich in dem Sinne, dass der didaktische Effekt wie erwartet und hilfreich
ausfiel. Fur alle CREs wird Feedback von erfahrenen Kolleginnen und Kollegen
eingeholt, so dass der Erfahrungsschatz mehrerer Dozierender einflief3t.

4.1 Mehrwert fir die Lehre

Durch den modularen Charakter des Projekts ist es problemlos mdglich, einzelne
CREs zu verandern, zu entfernen oder neue CREs zu erganzen. Durch die
einheitliche Struktur der CRE-Steckbriefe ist es jeder fachkundigen Person ohne
besonderen Einarbeitungs-aufwand mdglich, das Konzept im Rahmen der
PrasenzlehreP'vs weiterzuentwickeln oder durch die Entwicklung neuer CREs
zum Konzept proaktiv beizutragen.

Der im Rahmen des Projekts entwickelte Leitfaden mit Gestaltungsrichtlinien
spielt eine wesentliche Rolle zur Verankerung der CREs im Feld, also vor Ort bei
den Lehrenden. Durch den Leitfaden werden die Lehrenden informiert, was bei
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der Entwicklung eigener CREs zu beachten ist und welches Vorgehen sich
bewahrt hat. Durch die Gliederung und ,Verschlagwortung“ der einzelnen CREs
ist es den Lehrpersonen einfach mdglich, zu entscheiden, welches CRE fiir ihren
Unterricht geeignet ist. Die weiterfiihrenden Literaturhinweise erméglichen es,
die theoretischen Hintergriinde der jeweiligen Theorien zu verstehen.

4.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

Traditionelle Methoden der Aktivierung — beispielsweise studentische Referate —
sind nur bedingt zur Aktivierung geeignet. Hauptproblem dieser Methode ist, dass
immer nur wenige Studierende aktiv sind. Dazu kommt, dass Studierende mit der
Qualitat studentischer Referate haufig unzufrieden sind (Wehr, 2006). Fir diese
—wie fur jede andere didaktische Methode oder didaktisches Prinzip — gilt freilich,
dass sie in bestimmten Situationen forderlich ist. So kann zu Recht pro Referat
angefuhrt werden, dass Studierende sich im Vorstellen von Themen Utben sollten.

Das aktiverende Lernen kann traditionelleren Methoden gegenibergestellt
werden, im folgenden als traditionelle Methode bezeichnet. Unter solchen
traditionellen Methoden wird eine Ausrichtung an einem Fokus von
Informationsvermittiung durch den Dozierenden — haufig in Verbindung mit einer
Visualisierung in Form von Powerpoint-Folien — verstanden.

Die CREs sind eine aktivierende Lehrmethode; durch das eigene Erleben soll
das Interesse der Studierenden geweckt werden. Mit dieser Ausrichtung sind die
CREs geeignet, den ,klassischen” Unterricht — Vortrag des Dozierenden und
Textarbeit — zu komplementieren. Einfach gesagt: eine Abwechslung zur
normalen Vorlesung. Eine aktuelle Meta-Analyse zeigt, dass aktivierender
Unterricht mit besseren Leistungen einher geht (Freeman et al., 2014). Zum
Beispiel wurde in einer anderen aktuellen Meta- Analyse mittlere bis starke
Effekte (Cohens d = .7) fur aktivierend-problemorientierten Unterricht im Bereich
Gesundheitswissenschaften (Nursing) berichtet (Shin & Kim, 2013). Ahnlich
berichtet eine weitere Meta-Analyse aus 2016, dass durch solche Art von
Unterricht héhere Werte in der Fahigkeit zum kritischen Denken gemessen
wurden (Kong, Qin, Zhou, Mou, & Gao, 2016). Eine Originalarbeit aus dem
Bereich MINT-Facher fand ebenfalls eine Uberlegenheit des aktivierenden
Unterrichts im Vergleich zu einem eher ,dozierenden” Stils (Minhas, Ghosh, &
Swanzy, 2012). Die Autoren berichteten in dem Zusammenhang, dass die
Mehrheit der Studierenden (69%) den aktivierenden Stil gegeniber dem
dozierenden Stil bevorzugten nach eigener Einschatzung. Insgesamt spricht die
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Befundlage fur die Uberlegenheit von aktiveren Methoden im Vergleich zu
traditionelleren Methoden mit Schwerpunkt auf Informationsvortrag seitens des
Dozierenden. Zu beachten ist, dass die Ziele bei aktivierenden Lernen sich von
denen des traditionellem Lernen unterscheiden (kénnen). Wo sich der
traditionelle Ansatz auf die Vermittlung von Wissen konzentriert, betont der
aktivierende Ansatz eher Ziele wie Vermittlung von Kompetenzen.
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5 Projektbilanz und Forschungsperspektive

Das innovative Lehrprojekt ,Class Room Experiments“ und die im Rahmen der
Lehrveranstaltungen durchgefiihrten Experimente wurden auf Seiten der Studie-
renden sehr gut angenommen. Eine Vielzahl der studentischen Riickmeldungen
bestétigte den aktivierenden Charakter der Experimente und die vielen positiven
Feedbacks bekraftigen einen Einsatz von CREs in der Hochschullehre als ge-
winnbringende Abwechslung zum Lehralltag.

Um diese veranstaltungs- und standortiibergreifend zu verstetigen, wird u.a. im
Online Campus ein neuer Bereich fir CRE’s geschaffen. Ebenfalls werden im
Rahmen der Dozententage Austausch- und Schulungsmaglichkeiten geschaffen.
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1 Herausforderung und Projektziel

Digitalisierung ist einer der dominierenden Trends der letzten Jahre, und wird
auch in den kommenden Jahren héchst relevant und quasi allgegenwartig
bleiben. Auch fir die Lehre an Hochschulen bietet Digitalisierung viel Potenzial,
das jedoch bisher oftmals nur wenig ausgeschopft wird.

,Die meisten deutschen Hochschulen nutzen erst einen kleinen Teil der Még-
lichkeiten, die neue Lerntechnologien bieten, auch wenn mit diesen nicht nur
in Deutschland, sondern auch in anderen Landern bereits sehr vielfaltig ex-
perimentiert wird.“ (Hochschulforum Digitalisierung, 2016, S. 117)

Im Rahmen des Lehrprojektes DigiMe@KoRe werden ausgewahlte
Einsatzmoglichkeiten fur interaktive, webbasierte digitale Medien zum Einsatz im
Rahmen bzw. als Erganzung der transferorientierten Prasenzlehre identifiziert,
getestet und bewertet, insb. der Einsatz eines Classroom Response Systems
(z.B. zur interaktiven Wiederholung bei Vorlesungsbeginn) oder der Einsatz
webbasierter eSelf-Learning Tools (z.B. zur eigenstandigen, zeit- und
ortsunabhangigen Lernergdnzung oder Transferunterstitzung auf3erhalb der
Vorlesung). Dies geschieht exemplarisch am Fallbeispiel der Bachelor-Vorlesung
.Kostenrechnung® am Hochschulzentrum Nudrnberg im Wintersemester
2015/2016.

Das Projekt DigiMe @KoRe orientiert sich dabei an den vielféaltigen Bedurfnissen
der Studierenden. Die Bereitstellung digitaler Zusatzangebote wahrend und
aulBerhalb der Vorlesung als Kern des Projektes fordert u.a. die stérkere
Einbindung innovativer Methoden und digitaler Medien in die Prasenzlehre, die
Verbesserung der Mdoglichkeit regelmafig direktes Feedback zum eigenen
Leistungsstand zu erhalten, die Verbesserung der Lernzielerreichung bzw. des
Lernergebniserfolgs durch bessere Anpassung der angewandten Methoden an
das individuelle Lernverhalten und das eigene Lerntempo sowie die Erhdhung
der zeitlichen und 6rtlichen Flexibilitat der Lernmaoglichkeiten.

Der Einsatz interaktiver, webbasierter digitaler Medien im Rahmen der Lehre
unterstutzt auch die Bedurfnisse Lehrender und bietet eine Vielzahl an Chancen
und Vorteilen, z.B. eine nachhaltige Steigerung der Lehrqualitét, u.a. durch
Erhéhung der Methodenvielfalt und durch direktes Echtzeit-Feedback bzgl.
Lernstand der Studierenden. Bei zielgerichteter Nutzung ermdéglichen digitale
Zusatzangebote auch eine nachhaltige Verbesserung des Theorie-Praxis-
Transfers. Der gezielte Einsatz interaktiver, digitaler Tools im Rahmen der
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Lehrdidaktik unterstiitzt zudem bei der aktiven Gestaltung von Diversity
Management Herausforderungen in der Lehre. In Summe kann dies zu einer
deutlichen Steigerung der wahrgenommenen Gesamtattraktivitat der Hochschule
seitens Studierender und Lehrender fihren.

Abbildung 1: Der Projektablauf im Uberblick

Bedarfserfassung
zu Projektbeginn

Methodeneinsatz (Phase 1)

Zwischenevaluierung
& Methodenanpassung

Methodeneinsatz (Phase 2)

Gesamtevaluation
zum Projektende
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2 Methode

Im Zentrum steht die Bereitstellung von digitalen Zusatzangeboten zur Lern- und
Transferunterstiitzung, einerseits wahrend der Vorlesung, andererseits auf3er-
halb der Vorlesung. Diese férdern eine intensivere Auseinandersetzung mit den
in der Vorlesung behandelten Inhalten und Konzepten, so dass diese vertieft und
gefestigt werden. Auch die kritische Reflexion und der Transfer in die Praxis
konnen hierdurch gestarkt werden.

»| hear and | forget.

| see and | remember.
| do and | understand”
(Konfuzius)

Mit der ,Aufgabe der Woche* wird zudem eine kontinuierliche, den gesamten
Vorlesungszyklus umfassende, zeit- und ortsunabhangige Lernergénzung und
Transferunterstitzung auflerhalb der Vorlesungszeiten geschaffen. Dabei
werden auf wochentlicher Basis durch den Dozenten zusatzliche digitale
SelfLearning-Angebote (inkl. selbsterklarenden Losungen bzw. Sofortfeedback)
zur Verfigung gestellt, die auf die aktuellen Inhalte der Vorlesung abgestimmt
sind. Die Palette reicht dabei von eher "kleinen" Angeboten wie Zuordnungs-
aufgaben, Luckentexten oder Mini-Games bis hin zu umfangreichen Praxis-
Aufgaben, Fallstudien oder dedizierten Aufgaben zur Transferanwendung und -
reflexion.
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Abbildung 2: Projekt-Poster, DVV, Essen, 2016

INNOVATIVE LEHRPROJEKTE Einsatzméglichkeiten interaktiver digitaler Medien in der Kostenrechnungslehre

DigiMe@KoRe

Entwicklung und Evaluation von innovativen Einsatzmoglichkeiten interaktiver, digitaler
Medien in der transferorientierten Prisenzlehre am Fallbeispiel der Kostenrechnung

FOM

Hochschule

Sebastian Serfas

Projektbeschreibung

Im Rahmen des Projektes DigiMe@KoRe werden ausgewahlte innovative Einsatzmdglichkeiten fur
interaktive, digitale Medien zum Einsatz im Rahmen (bzw. als Erganzung) der transferorientierten
Prdsenzlehre an der FOM identifiziert, getestet und evaluiert, insb. der Einsatz von Classroom
Response Tools (z.B. zur interaktiven Wiederholung bei Vorlesungsbeginn oder zur Aktivierung der
Studierenden wahrend der Vorlesung) sowie der Einsatz web-basierter eSelfLearning Tools (z.B. zur
eigenstandigen, zeit- und ortsunabhangigen Lernergédnzung oder Transferunterstiitzung auerhalb der
Vorlesung). Dies geschieht exemplarisch am Fallbeispiel der Vorlesung ,Kostenrechnung*“ (40 UE; 2.
Semester, Bachelor) aus dem Modul ,Grundlagen Rechnungswesen® am Hochschulzentrum Nurnberg.

Zusatzangebote wahrend der Vorlesung Zusatzangebote auBerhalb der Vorlesung

Bereitstellung digitaler SelfLearning-Angebote,
z.B. als ,Aufgabe der Woche* zur orts- und zeit-
unabhingigen Lernergdnzung, bspw. in Form
von Mini-Games, Liickentexten, Aufgaben, etc.

Einsatz digitaler Medien wahrend der Vorlesung,
bspw. zur interaktiven Stoffwiederholung, inkl.
Sofort-Feedback an Studierende (z.B. Losungen,
Erklarungen) & Lehrende (Lernstand der Gruppe).

Ergebnisse der Bedarfserfassung

94%

Interesse an digitalen
Zusatzangeboten

87%

LAngebote missen zur
Vorlesung passen!*

Einsatzbereich-Praferenz

¢ s0:50 (P

Wéhrend AuBerhalb
der Vorlesung der Vorlesung

99%

haben internetfahiges
Endgerat in Vorlesung

Zwischenergebnisse

Die bisherigen Ergebnisse des Projektes fallen sehr positiv aus. Das Classroom Response Tool wurde
in mehreren Vorlesungen erfolgreich eingesetzt, mit hohen Beteiligungsquoten und sehr positivem

Feedback der Studierenden. Auch die zusatzlichen
Angebote auRerhalb der Vorlesung (,Aufgabe der
Woche*) wurden sehr gut angenommen. Dabei
werden insb. die verbesserte zeitliche und &rtli-
che Flexibilitat der unmittelbaren Lernmaglichkeit
und damit einhergehend die Anpassung auf das

individuelle Lernverhalten und -tempo geschatzt.

Technische Herausforderung

Als wichtige Voraussetzung im Zusammenhang mit
digitalen Zusatzangeboten wahrend der Vorlesung
wurde von den Studierenden v.a. die "Verfiigbarkeit
eines schnellen Internets" bzw. eines "stabilen
WLANSs" genannt. Dies ist im Vorfeld sicherzustellen!

Prof. Dr. Sebastian Serfas
Hochschulzentrum Nirnberg
Zeltnerstr. 19, 90443 Niimberg
www.fom-nuernberg.de

FOM Dozententage
Februar 2016
Essen
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Die zweite Komponente bilden digitale Tools zum Einsatz wahrend der
Vorlesung. Nachfolgend soll am Beispiel des Classroom Response Systems
,Socrative® ein exemplarisches Einsatzszenario (Stoffwiederholung zu
Vorlesungsbeginn) kurz skizziert werden:

Zu Beginn der Vorlesung erhalten die Studierenden Uber ein Webtool (Abb. 2)
via Smartphone, Tablet, Laptop, etc. eine Reihe von Fragen (single choice,
multiple choice, offene Fragen, etc.; Beispiele: Abb. 3 & 4) zum Stoff der letzten

Vorlesung zur Verfligung gestellt.

Abbildung 3: Studierenden-Login (Tool: ,Socrative)

Welcome to Socrative!

Enter your teacher’s room below

Room Mame

Join Room

Abbildung 4: Beispiel-Frage (single choice)

Ist die folgende Aussage richtig oder falsch?
Das Gleichungsverfahren bertcksichtigt fur die
Kostenverrechnung alle wechselseitigen

Leistungsbeziehungen zwischen Kostenstellen.

Qzoom

Richtig

hasch
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Abbildung 5:

Beispiel-Frage (multiple choice)

€5 muss der Verkauf ener Ware oder Dienstieistung vorlegen

€5 muss ein Wertvarzehr voriegen

£ muss sich um enen auderordentichen Geschaftsvorfal handeln
€5 darf ke newtrale Autwand vorliegen

5 muss einz betragsmallge Bawertung mogch sen

Sie kdnnen diese Aufgaben im eigenen Lerntempo bearbeiten und erhalten sofort
nach jeder Frage Feedback dazu ob ihre Antworten richtig waren inkl.
ergdnzenden Erklarungen (Abb. 5).

Abbildung 6: Feedback zur Studierenden-Antwort
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v Correct!

Question:

Ist die folgende Aussage richtig oder falsch?
Das Gleichungsverfahren bertcksichtigt fur die
Kostenverrechnung alle wechselseitigen
Leistungsbeziehungen zwischen Kostenstellen.

Correct Answer:
Richtig

Explanation:

Die Aussage ist richtig!

Im Rahmen des Gleichungsverfahrens werden samtliche
Leistungsbeziehungen zwischen den Kostenstellen
beriicksichtigt, sowohl einseitige als auch wechselseitige.
Durch die Verwendung eines linearen Gleichungssystems
werden die Verrechnungssatze aller Vorkostenstellen
exakt ermittelt, so dass sich eine rechnerisch "perfekte"
Losung ergibt.
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Der Lehrende sieht in Echtzeit die Antworten der Studierenden im Uberblick (Abb.
6) oder, falls gewiinscht, im Detail je Frage, und kann u.a. sofort erkennen wo
gof. noch Verstandnislicken sind und in der Vorlesung darauf eingehen.

Abbildung 7: Echtzeit-Ubersicht des Lehrenden
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Das dargestellte Beispiel stellt dabei nur eines von sehr vielen potenziellen
Einssatzszenarien dar.

otal
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3 Durchfiihrung

Zu Beginn des Projektes wurden im Rahmen einer Umfrage die Bedurfnisse und
Wiuinsche der Studierenden erfasst, und darauf basierend digitale
Zusatzangebote zur Vorlesung identifiziert und entwickelt. Schwerpunkt war
dabei die Nutzung des Online-Classroom Response Systems ,Socrative“ — insb.
zur interaktiven Wiederholung des bereits behandelten Stoffes zu Beginn jeder
Modul-Vorlesung — sowie die Ein-fihrung der ,Aufgabe der Woche". Diese bot
den Studierenden jede Woche eine digital zur Verfligung gestellte, zusatzliche
Lern- bzw. Ubungsmaglichkeit inkl. Losungsvorschlag bzw. Direkt-Feedback, zur
zeit- und ortsunabhangigen Lernerganzung bzw. Transferunterstiitzung
auerhalb der Vorlesung. Eingesetzt wurden u.a. Zuordnungsubungen,
Lickentexte, Mini-Games, Wortgitter, etc. sowie Fallstudien, Transfer- und
Anwendungsaufgaben aus der ,klassischen® Kostenrechnung mit digitalen
Elementen und Losungen.

Der Erfolg des Projektes wurde durch eine Zwischenevaluierung mit
anschlielBender Adjustierung der wahrend und auf3erhalb der Vorlesung zur
Verfugung gestellten digitalen Zusatzangebote sichergestellt. Zudem wurde eine
Gesamtevaluierung am Ende des Projektes durchgefihrt.

Zwecks Unterstutzung der Anwendung der Methoden durch andere Lehrende
wurde zudem ein detailliertes Einsatzbeispiel zur Nutzung des Classroom
Response Tools ,Socrative® zur interaktiven Wiederholung und
Lernstandskontrolle zu Beginn der Vorlesung, illustrativ dargestellt am Lerninhalt
~Wertstrome im Rechnungswesen®, ausgearbeitet. Dartiber hinaus wurde ein
Lehrmethoden-Steckbrief fur die ,Aufgabe der Woche" erstellt.

,Mit der Aufgabe der Woche kann ich den Stoff selbst nochmal vertiefen,
wann und wo ich will.

»,90 macht sogar Kostenrechnung richtig Spaf!*

»Eine super Sache, bitte mehr davon!*
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4  Projektergebnis und Evaluierung
4.1 Ergebnisse der Bedarfserfassung bei Projektbeginn

Zu Beginn des Projektes wurde unter den Modulteilnehmern eine schriftliche
"Kurz-Umfrage zu digitalen Zusatzangeboten im Rahmen der Kostenrechnung-
Vorlesung" durchgefuhrt, um Bedurfnisse und Wunsche der Studierenden zu
erfassen und die bereitzustellenden digitalen Zusatzangebote besser auf die
konkreten Bedurfnisse und Erwartungen der Zielgruppe ausrichten zu kdnnen.

Abbildung 8: Kernergebnisse der Bedarfserfassung

940/ Interesse an digitalen
O Zusatzangeboten
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Die Studierenden wurden dabei nach ihrem grundséatzlichen Interesse daran
befragt, dass "im Rahmen der Vorlesung digitale Zusatzangebote durch den
Dozenten eingesetzt bzw. zur Verfigung gestellt werden". 94% der Teilnehmer
zeigten grof3es Interesse, wobei der Mehrheit (87%) wichtig ist dass die digitalen
Zusatzangebote "zur Vorlesung passen”. Die Frage nach den bevorzugten
"Einsatzbereichen" fur diese digitalen Zusatzangebote zeigte, dass Interesse
sowohl an der "Nutzung wahrend der Vorlesung" (z.B. Wiederholung des Stoffes
der letzten Vorlesung) als auch an der ,Nutzung auf3erhalb der Vorlesung" (z.B.
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kleine Aufgaben oder Ubungen zur Vertiefung des Stoffes) besteht, und dass
beide Einsatzbereiche ungefahr gleich stark gewiinscht werden. Des Weiteren
hat die Umfrage ergeben, dass nahezu alle Studierenden (99%) "Uber ein
internetfahiges Endgerat (Smartphone, Tablet, Laptop)" verfligen, das sie "in
jeder Vorlesung dabei haben".

Als mdoglicher kritischer Aspekt im Zusammenhang mit digitalen
Zusatzangeboten wahrend der Vorlesung wurde von den Studierenden v.a. die
Sicherstellung der "Verflgbarkeit eines schnellen Internets” bzw. eines "stabilen
WLANS" genannt.

4.2 Zwischenevaluierungsergebnisse

Zur Mitte des Vorlesungszyklus wurde eine Zwischenevaluation via schriftlicher
Umfrage durchgefuhrt, um Feedback zu erhalten und eine Feinadjustierung der
digitalen Zusatzangebote durchfiihren zu kénnen.

Die Ergebnisse der Zwischenevaluation bestatigten die positiven ersten
Eindricke aus den Vorlesungsterminen. Zum Zeitpunkt der Zwischenevaluation
hatten bereits 83% der Befragten die ,wahrend der Vorlesung angebotenen bzw.
bereitgestellten digitalen Zusatzangebote“ genutzt. Gleiches qilt fur ,auf3erhalb
bzw. zuséatzlich zur Vorlesung bereitgestellten digitalen Zusatzangebote
(Aufgabe der Woche)* mit zu diesem Zeitpunkt ebenfalls 83% Teilnahmequote.

Zur Feinsteuerung der im Rahmen der ,Aufgabe der Woche* bereitgestellten
Lern- und Ubungsmdglichkeiten, wurden die Studierenden befragt, welche Art
der Zusatzangebote Sie bevorzugen. 6% der Teilnehmer bevorzugen dabei
primar ,Ubungsméglichkeiten zum besseren Verstandnis der Konzepte und
Inhalte aus der Vorlesung®, 17% winschen insbesondere ,Rechenaufgaben zum
nochmaligen Einiben der Aufgaben und Inhalte der Vorlesung“. Die grof3e
Mehrheit (71%) moéchte jedoch bevorzugt eine Mischung aus den beiden oben
genannten Aufgabentypen. Lediglich 6% der Teilnehmer wiinschen grundsétzlich
,gar keine Lern- und Ubungsméglichkeiten auRerhalb der Vorlesung*.

Basierend auf diesen Ergebnissen wurden die bereitgestellten Zusatzangebote
fur den Rest des Semesters ausgewahlt. Dabei wurde, wie von den Studierenden
gewtnscht, insbesondere weiterhin auf eine gute Mischung aus Aufgabentypen
fur die ,Aufgabe der Woche* geachtet, auch der Anspruch bzw.
Schwierigkeitsgrad der Aufgaben wurde variiert, ebenso die Lange bzw.
Bearbeitungszeit fir die Aufgaben.
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4.3 Ergebnisse der Evaluation zum Projektende

Die abschlielRende Evaluation durch die Studierenden erfolgte in der letzten
Veranstaltung des Semesters als schriftiche Umfrage. Die Ergebnisse
bestatigten das positive Feedback der Studierenden, sowohl aus der formellen
Zwischenevaluation als auch aus informellen Gesprachen und der direkten
Interaktion sowie Beobachtungen wahrend der Vorlesung.

Abbildung 9: Kernergebnisse der Evaluierung
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Im Verlauf des Semesters wurden von 92% der Befragten digitale
Zusatzangebote genutzt, was einer sehr hohen Teilnahmequote entspricht. Die
Evaluation der einzelnen Angebote zeigt, dass 91% das ,Konzept der Aufgabe
der Woche als zusatzliche Lern- und Ubungsmdglichkeit auBerhalb der
Vorlesung® positiv bewerten, im Hinblick auf den ,Einsatz des interaktiven Online-
Tools mit Wiederholungsfragen zu Beginn der Vorlesung® (das Classroom
Response Tool) sind dies 87%. Die etwas geringere Zustimmung fur das
Classroom Response Tool liegt dabei It. Studierenden explizit nicht am Konzept
oder der didaktischen Umsetzung, sondern primar an technischen Aspekten,
insb. der Stabilitat, Verfigbarkeit und Geschwindigkeit des WLAN, die punktuell
zu Einschrankungen fuhren konnte. Dies wurde bereits in der Bedarfserfassung
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zu Beginn des Semesters als mdglicher kritischer Aspekt identifiziert, liegt
allerdings nicht im Einflussbereich des einzelnen Dozenten.

Die Weiterempfehlungsquoten der einzelnen Zusatzangebote entsprechen
weitgehend den Zufriedenheitswerten. 91% wirden den ,Einsatz der Aufgabe
der Woche auch in anderen Modulen befirworten®, 87% empfehlen ,den Einsatz
eines Online-Tools mit Wiederholungsfragen zu Beginn der Vorlesung auch in
anderen Modulen®.

4.4 Mehrwert fir die Lehre

Der Einsatz von digitalen Zusatzangeboten wéhrend und auf3erhalb der
Vorlesung kann zu einer nachhaltigen Steigerung der Lehrqualitat fiihren, z.B.
durch die Erhéhung der Methodenvielfalt, aber auch durch direktes Echtzeit-
Feedback bzgl. Lernstand der Studierenden und zur Lehrzielerreichung. Dariiber
hinaus unterstitzten beide StoRrichtungen (Zusatzangebote innerhalb bzw.
aulerhalb der Vorlesung) bei der aktiven Gestaltung von Diversity Management
Herausforderungen in der Lehre; beispielsweise erméglichen die eingesetzten
Tools eine Bearbeitung im eigenen Tempo, angepasst an die individuellen
Gegebenheiten und Fahigkeiten, was gerade bei eher heterogenen Gruppen
sehr vorteilhaft ist. Zudem erhalten Studierende sofort Feedback dazu ob ihre
Antworten richtig waren inkl. erganzenden Erklarungen und Losungshinweisen.
Dies flhrt typischerweise zu einer positiven Beeinflussung des individuellen
Lernverhaltens und Lernerfolgs.

Ein weiterer grof3er Vorteil besteht darin, dass der Lehrende bei Einsatz des
Classroom Response Tools sofort in Echtzeit die Antworten der Studierenden im
Uberblick sowie zuséatzlich im Detail je Frage sehen kann. Dadurch kann
beispielsweise sofort erkannt werden wo ggf. noch Verstandnislicken sind, so
dass direkt in der laufenden Vorlesung darauf eingegangen werden kann. Neben
den grof3en Vorteilen, die aus dem Einsatz der genannten Tools resultieren, ist
jedoch auch anzumerken, dass der Einsatz zum Teil mit nicht zu vernach-
lassigendem Vorbereitungsaufwand fur den Dozenten verbunden ist. Der
gesamthafte Mehrwert sollte jedoch, zumindest aus Gesamthochschul-
perspektive, in den meisten Fallen den individuellen Mehraufwand deutlich
Ubersteigen, insb. falls sich dieser ,institutionalisieren* lasst.
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5 Projektbilanz und Forschungsperspektive

Das Projekt ,DigiMe@KoRe* wurde erfolgreich durchgefiihrt. Digitale
Zusatzangebote wurden in allen Terminen der Vorlesung Kostenrechnung mit
groRem Erfolg eingesetzt. Der Projekterfolg wurde durch eine Zwischen-
evaluierung und eine Evaluierung am Ende sichergestelit.

Die Evaluation aus Studierenden-Sicht hat zu sehr guten Ergebnissen gefiihrt.
Die bereitgestellten digitalen Zusatzangebote, sowohl wahrend der Vorlesung als
auch aufRerhalb der Vorlesung, wurden insgesamt sehr positiv beurteilt. Die
groBe Mehrheit befurwortet ausdriicklich den weiteren Einsatz der genutzten
Tools, auch in anderen Vorlesungen.

Die Evaluation aus der Lehrenden-Perspektive zeigt ebenfalls ein sehr positives
Bild der im Rahmen des Projektes ,DigiMe@KoRe* eingesetzten Tools. Der
Einsatz dieser interaktiven, webbasierten digitalen Medien unterstitzt die
Bedurfnisse der Dozenten in der Lehre und bietet eine Vielzahl an Chancen und
Vorteilen.

In Summe kann festgehalten werden, dass der Einsatz des Classroom Response
Tools und die Bereitstellung zusétzlicher digitaler Self-Learning-Mdglichkeit sehr
positiv zu bewerten sind, sowohl aus Studierenden- als auch auch Lehrenden-
Sicht. Beides kann fur eine zukunftige Nutzung empfohlen werden.

Dabei ist jedoch zu beachten, dass im Rahmen des Projektes ,DigiMe@KoRe"
in erster Linie eine erste qualitative Indikation fur die wahrgenommene Qualitat
der Lehre seitens Studierender und Lehrender gegeben wird. Inwiefern durch
den verstarkten Einsatz digitaler Medien auch der faktische Lernerfolg positiv
beeinflusst wird, ist im Rahmen weiterer Studien noch zu erforschen.
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1 Herausforderung und Projektziel

Nicht erst seit dem Beginn des Bologna-Prozesses ist Ziel jeden
(hochschulischen) Bildungshandelns die Veranderung von Kennen und Kénnen,
von Wissen und Fahigkeiten, von Einstellung und Haltungen: Eine Modifikation
des Kompetenzstatus der lernenden Person von einem Ist- hin zu einem
Sollzustand (also in Richtung von Lernzielen) steht im Mittelpunkt (Weinert, 2001;
Erpenbeck & Rosenstiel, 2007). Hier kommt der haufig zitierte ,Shift from
teaching to learning” zum Ausdruck, also ein Wechsel von einer (an Fachwis-
senschaft und Lehrenden orientierten) Input-Logik zu einer (kompetenz- und
lernendenorientierten) Outcome-Logik (Barr & Tagg, 1995, Wild 2004a).

Wenn es sich um intentionalen und formalen, also geplanten, beabsichtigten,
padagogisch vermittelten Kompetenzerwerb handelt (im Gegensatz zum
informellem selbstgesteuerten oder inzidentellen Lernen; vgl. Dietrich, 2001 bzw.
Dohmen, 2001; Watkins & Marsick, 1992), dann ist es wichtig, dass die
handelnden Akteure gemeinsame Klarheit tiber diejenigen Prozesse haben, die
fur einen Handlungserfolg wichtig sind: Nur so kénnen Lehr- und Lernprozesse
entsprechend systematisch und qualitatsgesichert angeregt werden. Die
Fahigkeit zur Herstellung eines solchen gemeinsamen Verstandnisses von
Lehr-/Lernprozessen ist Teil einer didaktischen Professionalisierung, die bei
Lehrenden an Hochschulen in den vergangenen Jahren festzustellen ist (vgl.
Auferkorte-Michaelis, Ladwig & Wirth, 2007; Wildt, 2004b; Webler, 2003). Diese
Professionalisierung des eigenen Handelns kommt nicht zuletzt im breiten
Angebot hochschuldidaktischer Weiterbildungen (Brendel, Kaiser & Macke,
2005) und der Tatsache zum Ausdruck, dass so gut wie jede deutsche
Hochschule Uber ein hochschuldidaktisches Weiterbildungszentrum verfligt
(Battaglia, 2004). Und auch bei diejenigen Akteuren, die mit der strategischen
Konzeption und Organisation des Kompetenzerwerbsprozesses betraut sind
(z.B. Studiengangskoordinatorinnen und -koordinatoren, Fakultats- und Fach-
bereichsadministration, Wissenschaftsmanagerinnen und -manager), nehmen
diese Kenntnisse zunehmend einen héheren Stellenwert ein (Jehnert & Brahm,
2010). Zu guter Letzt ist es aber auch von zentraler Bedeutung, dass sich dieses
Verstandnis, wie Kompetenzerwerb funktioniert, auch bei den Lernenden, also
bei den Studierenden einstellt: Sie missen Uber Lernkompetenz verfligen, denn
.Lernen kénnen“ ist eine Schlisselkompetenz in der Wissensgesellschaft
(Europaisches Parlament und Rat, 2006).
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Dies erscheint besonders wichtig fir nichttraditionelle, berufsbegleitende
Studierende, denn in Bezug auf ,Lernen konnen® ist dies eine besonders
heterogene Zielgruppe (Hanft, 2015): Bei ihren Teilnehmerinnen und
Teilnehmern liegt systematisches, formales Lernen haufig schon weiter (und
innerhalb der Gruppe unterschiedlich weit) in der Vergangenheit, als bei
klassischen Vollzeitstudierenden, die direkt nach der Schule an die Hochschule
— also quasi von einem in einen anderen formalen Lernkontext — wechseln. Auch
ist ihr Verstandnis als akademische Lernende, ihr Lernhabitus moglicherweise
sehr unterschiedlich von dem klassischer Studierender (Bourdieu, 1987; Frank,
1990). Und zugleich ist die Lerngruppe der berufsbegleitenden Lernenden auch
besonders homogen, denn diese Studierenden kdnnen verlasslich wahrend ihres
Studiums auf einen Anwendungskontext — ihre Berufstatigkeit — zurlickgreifen
und dort Beziige zum akademischen Lernen herstellen (Schulte, 2015).

Aus den oben genannten Griinden wurden bei der Uberarbeitung mehrerer
Bachelor-Studiengange an der FOM Hochschule ein Modul ,Kompetenz- und
Selbstmanagement® (KSM) im ersten Semester verpflichtend im Studienverlauf
verankert. Im Rahmen dieses Moduls sollen die Studierenden unter anderem das
Konzept der Handlungskompetenz sowie seiner Subfacetten als Grundlage der
personlichen wie auch unternehmerischen Personalentwicklung kennenlernen.
Sie sollen lernen systematisch eigene Starken und Entwicklungsfelder zu
analysieren und gezielt ihre eigenen Kompetenzen mittels eines Kompe-
tenzportfolios managen zu koénnen. Sie sollen sich in die Lage versetzen,
individuelle Lernstrategien fur ihr berufsbegleitendes Studium erarbeiten zu
kénnen und an ihre personliche Situation regelmafig anzupassen sowie ihre
eigenen Arbeitstechniken strukturiert zu reflektieren. Es soll also quasi zu einer
didaktischen Professionalisierung der Studierenden kommen.

Um diese anspruchsvollen Lernziele zu erreichen, wurden im Rahmen des
Projektes ,Lernen lernen® (durchgefihrt von Prof. Dr. Vera Berthon-Donk und
Torsten Sgrensen zusammen mit dem Autor dieses Textes) unterschiedliche
Lernmaterialien und Lernmethoden zur Unterstitzung der Prasenzlehre
entwickelt. Neben didaktischen Materialien zu Themen wie ,(Neuro-)
Psychologische Grundlagen von Lernen“ und ,Lerntipps” galt es, eine innovative
didaktische Methode zu entwickeln, um den Studierenden die Bedeutung
wichtiger Konzepte rund um das Thema ,Lernen® zu verdeutlichen. Hierbei lag
der Fokus weniger auf der Vermittlung von Wissensinhalten als denn auf der
Herstellung eines Selbstbezuges bei den Studierenden: Ihnen soll geholfen
werden zu verstehen, warum die Konzepte ,Kompetenz und ihre Facetten®,
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sberuflich relevante Aspekte von Persdnlichkeit”, ,Passung von Person und Job*
sowie ,Wichtige Methoden erfolgreichen Lernens® flr ihren eigenen,
personlichen weiteren Studienerfolg wichtig sind. Hierzu wurden auf Basis
wissenschaftlich etablierter Testverfahren vier Selbstchecks entwickelt. Diese
Checks kdnnen von Studierenden eigenstandig oder in Kleingruppen ausgefullt,
ausgewertet und diskutiert werden. Sie dienen dabei nicht der Individual-
diagnose, sondern sind vielmehr didaktische Hilfsmittel zur tieferen Verarbeitung
der Lerninhalte (Craik & Lockhard, 1972) und kénnen daraus resultierend zu
einer hoheren Zuweisung von subjektiver Bedeutsamkeit zu den Lerninhalten
fuhren: Statt Folien zum jeweiligen Thema nur durchzulesen, vermeintlich
»Wichtiges“ zu markieren und vor der Klausur zu wiederholen, sollen die Studie-
renden eingeladen werden, die Inhalte ganz konkret auf sich selbst und die
eigene Situation zu beziehen und in Hinblick auf ihre Passung einzuschatzen.

Ziel des Teilprojektes:

Im Rahmen der Bachelor-Erstsemesterveranstaltung ,Kompetenz- und Selbst-
management* wird ein tieferes Verstandnis fir Konzepte hergestellt, die wichtig
fur den Studienerfolg sind:

e Lernen

e Kompetenz und ihre Facetten

e Beruflich wichtige Merkmale von Personlichkeit

e Beruflicher Erfolg als Resultat einer Passung von Jobanforderungen
zu Interessen und Talenten

Methode:
Zur Herstellung eines hohen Selbstbezugs und einer damit einhergehenden
tieferen Verarbeitung der Informationen werden Selbstchecks entwickelt:

e Auf Basis etablierter psychometrischer Testverfahren

e  Zum Ausfillen durch die Studierenden.

e Nicht zur Individualdiagnostik!

e Selbstevaluation (,Stimmt das so — bin ich s0?“) und anschlieender
Diskussion der Ergebnisse.
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Lernmaterialien, orientiert an Prasenzlehre

Vera Berthon-Donk, Frank P. Schulte, Torsten Sarensen
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Hier v.a.D. Personliche Kompetenz und Methodenkompetenz
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2 Methode

Neben den Kompetenzfacetten spielen das angestrebte Leistungsniveau und die
beteiligten psychologischen Handlungsfaktoren wichtige Rollen fur die Planung,
Durchfiihrung und Evaluation; im konkreten Projekt sind dies die ,Personale
Kompetenz®, ,wissen“ und ,verstehen“ sowie ,werten“ und ,wollen®.

Abbildung 1: Lernzielbereich, beschrieben mit Hilfe des dimensionalen Modells
des Bildungshandelns im berufsbegleitenden Studium (Schulte 2017)
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Schulte (2017)

Kompetenzfacetten

Lernzielbereich: Der Lernzielbereich der entwickelten Methode der Selbstchecks
lasst sich auf Basis eines Dimensionalen Modells des Bildungshandelns im
berufsbegleitenden Studium beschreiben: Es gilt vor allen Dingen, die Studieren-
den bei der Starkung ihrer personalen Kompetenz zu unterstiitzen — sie sollen
die Bedeutung der zu vermittelnden Konzepte erfassen und in das eigene
Selbstbild integrieren. Hierbei werden die kognitiven Leistungsniveaus wissen
und verstehen angestrebt; anwenden steht erst im spateren Verlauf des Moduls
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im Fokus. Auf der Ebene der beteiligten psychologischen Handlungsfaktoren
geht es hierbei als vor allen Dingen um die emotionalen und motivationalen
Faktoren des werten und wollen.

Vorgehensweise: Aus dem Curriculum der Veranstaltung ,Kompetenz- und
Selbstmanagement® wurden vier zentrale Themenbereiche oder Konzepte
abgeleitet, die jeweils mit Hilfe eines Selbstchecks verdeutlicht werden sollten
(Kompetenz, Personlichkeit, Beruflicher Erfolg sowie Lernen). Dann wurden
wissenschaftliche Testverfahren zur empirischen Beobachtung der Konzepte
identifiziert, die als Grundlage fur die Checks dienen konnten: In den Einzelitems
und Subskalen der Testverfahren kommt die Uberfilhrung der theoretischen
Konstrukte in mess- und beobachtbare Phanomene zum Ausdruck (Déring &
Bortz, 2016). Sie kdonnen so als geeignete Quellen fir eine umfangreiche
Beschreibung der Phanomene dienen. Tabelle X verdeutlicht die Themen-
bereiche sowie die wissenschaftlichen Grundlagenquellen.
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Tabelle 1: Selbstchecks mit den Themenbereichen und den zugrundeliegenden
wissenschaftlichen Quellen

Check Themenbereich / Zentrale Frage Wissenschaftliche
Quelle
FOM Vermittlung der Teilkonstrukte ,Berufliche | Bochumer Inventar zur be-
Berufsper- Orientierung®, ,Soziale Kompetenz®, ,Ar- rufsbezogenen Persdnlich-
sonlich- beitsverhalten®, ,Psychische Konstitution® | keitsbeschreibung BIP
keitscheck | Passen eigene Personlichkeit und die (Hossiep & Paschen,
,Personlichkeit des Jobs“ zusammen? 2003)
FOM Vermittlung der Teilkonstrukte ,handwerk- | Vocational Choice Theory/
Interes- lich-technisches Interesse, ,forschend- Allgemeiner Interessen-
senscheck | untersuchendes 1.%, kiinstlerisches %, Struktur-Test/Umwelt-
,soziales L%, ,unternehmerisches I.“ und Struktur-Test
~ordnend-verwaltendes Interesse” (Holland, 1996, 1997;
Passen eigene Interessen und die ,Inte- Bergmann & Eder, 1992)
ressen des Jobs" zusammen?
FOM Vermittlung Formen lernerfolgférderlichen | Wie lerne ich — WLI (Metz-
Lernver- Verhaltens: ,Lernunterstitzendes Verhal- | ger, 2010; Weinstein,
haltens- ten®, ,aktiver Wissens- und Kompetenzer- | Schulte & Palmer, 1987)
check werb*, ,Bewaltigung von Lern- und Pri-
fungssituationen”
Ist das eigene Verhalten ausreichend lern-
forderlich?
FOM Vermittlung der Kompetenzfacetten Berliner Evaluationsinstru-
Kompe- ,Fachkompetenz®, ,Methodenkompetenz®, | ment fir selbsteinge-
tenzcheck | ,Sozialkompetenz®, ,personale Kompe- schatzte, studentische
tenz und ,Transferkompetenz®. Kompetenzen (Braun et
Passen eigener Kompetenzeindruck und al., 2008)
~-Kompetenzbild“ zusammen? FOM KompPlus (Schulte,
2015)

Die identifizierten Quellen wurden dann genutzt, um die Selbstchecks zu
erstellen: Wenn die in den Quellen genutzten wissenschaftlichen Messverfahren
nicht zu umfangreich waren und auch sonst keine Griinde gegen eine Nutzung
sprachen, wurden sie Ubernommen und ggf. adaptiert. Dies war beim FOM
Kompetenzcheck der Fall. Waren die Messverfahren zu umfangreich oder
sprachen andere Griinde gegen eine direkte Nutzung, so wurden sie genutzt, um
unterschiedliche Personas zu beschreiben, die in den Checks genutzt werden
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konnten. Bei Personas handelt es sich um prototypische Beschreibungen von
Personen und ihrem Verhalten. Sie zeigen also — quasi scherenschnittartig — eine
extreme Auspragung des relevanten Konstrukts.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden nach der Beschreibung einer Per-
sona gebeten, die Ahnlichkeit der Persona zur eigenen Person einzuschatzen —
dies soll zu einem hohen Selbstbezug und damit zu einer tieferen Verarbeitung
fuhren. Dies war beim FOM Berufspersonlichkeitscheck, beim FOM Interessens-
check und beim FOM Lernverhaltenscheck der Fall. Am Ende eines jeden
Checks wird eine Gesamtzusammenfassung angeboten, und die Teilnehmerin
bzw. der Teilnehmer eingeladen zu Uberlegen, ob diese Gesamteinschatzung
zum eigenen Selbstbild passt. Ein erneuter Hinweis, dass es sich bei den Checks
nicht um eine Individualdiagnose handelt schliel3t jeden Check ab. In Abbildung
2 sind zwei exemplarische Seiten eines der entwickelten Selbstchecks zu sehen;
die Checks stehen Studierenden und Lehrenden im Online Campus der FOM
Hochschule zur Verfugung.
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Abbildung 2: Ausschnitt aus einem der entwickelten FOM Selbstchecks (hier:
FOM Berufspersonlichkeitscheck)

FOM

Hochschule

2 Bitte stellen Sie sich nun zundchst einmal Daniel
und Nadine vor

Nadine und Daniel stellen in allen Lebensbereichen sehr hohe Anforderungen an ihre
eigenen Leistungen. Um ihre persénlichen Ziele zu erreichen, nehmen Sie auch in Kauf,
sich daflir sehr anstrengen zu miissen. Und die anspruchsvollsten dieser Ziele treiben sie
zu besonderen Hochstleistungen an. Wenn Ziele nicht ohne Weiteres erreicht werden
kénnen, dann werden diese Ziele trotzdem bestandig weiter verfolgt. Auch im beruflichen
Handeln stellen Daniel und Nadine generell sehr hohe Anforderungen an sich selbst und
versuchen immer diesen Anforderungen voll umfanglich gerecht zu werden. Sie schatzen
daher sehr die Mdglichkeit besondere berufliche Erfolge erzielen zu kénnen. Werden ihre
aktuellen beruflichen Ziele aus ihrer Sicht zu leicht erreicht, so werden die Ziele auch
schnell und deutlich nach oben korrigiert. Nadine und Daniel sind daher gerne bereit, viele
personliche Ressourcen (wie Zeit und Geld) in ihr berufliches Handeln zu investieren — sie
laufen dabei aber auch hin und wieder Gefahr, sich hier zu verausgaben. Im Allgemeinen
sind Daniel und Nadine besonders an Jobs interessiert in denen sie ihrer Meinung nach gut
mit ihrer Leistungsbereitschaft Karriere machen kénnen (sei es fachlich oder im
Fuhrungsbereich). Wichtig ist ihnen dabei, dass die eigenen Leistungen transparent sind
und so auch von Anderen (zum Beispiel Vorgesetzten) nachvollzogen werden kdnnen.

Ihrer Meinung nach: Wie unahnlich oder dhnlich sind Sie Nadine bzw. Daniel?
(Wenn Sie mannlich sind, dann orientieren Sie sich bitte an Daniel. Wenn Sie weiblich sind,
dann orientieren Sie sich bitte an Nadine.)

Ich bin Daniel bzw. Nadine...

... sehr unéhnlich OO0OO0OO0O0OO0OO ... sehr dhnlich

Bitte (iberlegen Sie nun kurz und tragen Sie dann ein: Welches Erfahrungen, die Sie
bislang in Ihrem Studium gemacht habe, wiirden Nadine bzw. Daniel besonders
ansprechen?

Schulte (2015): FOM Berufspersénlichkeitscheck v.701 | 3
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Hochschule

Was konnten Sie
Wie passt Ihre Einschitzung in Zukunft tun,
links zu Ihrem Eindruck von um die Passung
Ihrem Studium? zu erhéhen bzw. zu
erhalten?

Berufspersonlich-

keitsbereich

Aus 2 Daniel und Nadine:

Berufliche é 0
Orientierung:
Leistungsmotivation k o]

.

von maximal 7

Aus 3 Anna und Lucas:

Berufliche
Orientierung: k 0
Gestaltungs- &
motivation ‘

o]

von maximal 7

Aus 4 Tim und Lisa:
Berufliche

Orientierung:
Fiihrungsmotivation

von maximal 7

Aus 5 Stefanie und Christian:
Arbeitsverhalten:
Gewissenhaftigkeit

MNP AP

von maximal 7

Schulte (2015): FOM Berufspersénlichkeitscheck v.701 | 18
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Nach Erstellung der Checks wurden diese an kleine Studierendengruppen er-
probt. Danach wurden von der Abteilung Medienentwicklung der FOM Hoch-
schule erganzende Folienmaterialien und Screencasts erstellt, die die den
Checks zugrundeliegenden Konstrukte detailliert erklaren (und vor allen Dingen
auf die Kompetenzfacetten Fachkompetenz und Transferkompetenz sowie den
Handlungsfaktor wissen abzielen). Diese Materialien stehen den Lehrenden der
Hochschule im Online Campus zum Download zur Verfugung, und kénnen in die
eigenen Veranstaltungen integriert werden. Abbildung 3 zeigt beispielhaft einen
Screenshot eines der Screencasts.

Abbildung 3: Screenshot eines der Screencasts zu den FOM Selbstchecks
(konkret: FOM Berufspersonlichkeitscheck)

Der Personlichkeitsbegriff @

Personlichkeit

PR L

Einsatz der Checks und der Begleitmaterialien: Lehrende kdnnen die Selbst-
checks im Rahmen ihrer Prasenzlehrveranstaltungen einsetzen. Hier bieten sich
zumindest drei mogliche Szenarien an:

Prof, Dr. Frank P. Schulte

® Prasentation und Durchfihrung der Checks in der Lehrveranstal-
tung: In kleinen Lehrveranstaltungen bietet es sich an, die Checks ggf.
mit Hilfe der begleitenden Folien einzufiihren. Dann kdnnen Studierende
die Checks in der Veranstaltung durchfiihren, auswerten und in Klein-
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gruppen oder im Plenum Uber die Ergebnisse diskutieren. Der Leh-
rende/die Lehrende steht als Ansprechpartner/-in bereit. (Von einer
,ourchfihrungspflicht* ist Gbrigens generell abzusehen.)

Prasentation der Checks in der Lehrveranstaltung, Durchfihrung
der Checks auf3erhalb der Lehrveranstaltung: In mittleren oder gro-
Ren Lehrveranstaltungen ist es mdglicherweise sinnvoller, die Checks
mit Hilfe der Folien vorzustellen, dann aber die Checks in der Selbstlern-
zeit der Studierenden durchfuhren zu lassen. In einer spateren Lehrver-
anstaltung sollte aber Zeit fur eine Reflexion der Erfahrungen mit den
Checks einplant werden.

Prasentation und Durchfiihrung der Checks auf3erhalb der Lehrver-
anstaltung: Wenn es nicht mdéglich ist, die Checks in einer Veranstaltung
zu nutzen oder die Durchfiihrung auf3erhalb der Veranstaltung zu initiie-
ren und die Ergebnisse in einer nachfolgenden Prasenzveranstaltung zu
diskutieren, dann ist es denkbar, dass die Checks zusammen mit den
erlauternden Screencasts auch ohne erganzende Veranstaltung genutzt
werden.

In vorliegenden Projekt lag der Fokus auf den ersten beiden Durchfihrungsfor-
men — ganz im Sinne des PrasenzlehrePs-Projektes des Hochschule, in dem
modernen Lernmedien zusatzlich zu den bewahrten Prasenzlehrveranstaltungen
genutzt werden sollen, um so eine effektive Lernumgebung fir jeden Lerntypus
zu bieten (FOM, 2017).
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3 Durchfiihrung und Evaluation

Die Selbstchecks wurden im Wintersemester 2015/2016 im Rahmen der Projek-
tes ,Lernen lernen” entwickelt und erprobt. Sie kamen erstmals im Sommerse-
mester 2016 im Rahmen der neukonzipierten Veranstaltung ,Kompetenz- und
Selbstmanagement® an einem Groliteil der Studienzentren der FOM Hochschule
zum Einsatz.

Da die Checks zur Durchfihrung ausgedruckt werden mussen liegen keine kon-
kreten Nutzungsdaten vor. Im Rahmen einer anlassbezogenen Evaluationsstudie
wurden jedoch Studierende (N=223 aus den Studiengangen ,B.A. Business Ad-
ministration®, ,B.A. Gesundheits- und Sozialmanagement®, ,B.A. International
Management” sowie ,LI.B. Wirtschaftsrecht”; 59% weiblich) und Lehrende (N=17)
der Veranstaltung online zu ihren Erfahrungen mit der Veranstaltung und im Be-
sonderen mit den in der Veranstaltung eingesetzten Medien und Methoden be-
fragt. Im Folgenden werden einige Detailergebnisse prasentiert, die zur Evalua-
tion der Nutzlichkeit des Einsatzes der Selbstchecks in der Veranstaltung beitra-
gen konnen.

Von den Lehrenden wurden die Checks genutzt: So gaben tber 90% der Leh-
renden an, dass sie die von der Hochschule bereitgestellten Selbstchecks in ih-
ren Veranstaltungen ,Kompetenz- und Selbstmanagement” im ersten Semester
eingesetzt haben. Nur die Beispielfolien und das Modulstoryboard (das ist eine
von der Modulleitung vorgeschlagene Taktung der Lehrinhalte) wurden von mehr
Lehrenden genutzt. Auf die Frage, als wie hilfreich fir ihre Lehre die Lehrenden
die Selbstchecks empfunden haben, geben diese sehr positives Feedback: Auf
einer siebenfach abgestuften Skala (von 1="gar nicht hilfreich“ bis 7="sehr hilf-
reich®) liegt die mittlere Antwort bei 5,5 (Median). Die Lehrenden scheinen also
die Checks als Angebot zur Unterstitzung ihrer Prasenzlehre gut anzunehmen,
und scheinen mit dem Einsatz der Checks sehr zufrieden.

Die Studierenden wurden gebeten, eine subjektive Einschatzung ihres Kompe-
tenzerwerbs vorzunehmen: Sie sollten den Grad ihrer Zustimmung zu Kompe-
tenzerwerbsaussagen in den von den Selbstchecks abgedeckten Bereichen
.Kompetenz* (zum Beispiel: ,Mir ist nun deutlicher geworden, warum Unterneh-
men systematisch das Kennen und Koénnen ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
analysieren sollten.“; sieben Aussagen; Cronbachs alpha=0,895), ,Beruflich re-
levante Aspekte der Personlichkeit (zum Beispiel: ,Die funf wichtigsten Dimen-
sionen zur Beschreibung von Personlichkeit sind mir nun bekannter als vorher.*;
vier Aussagen; Cronbachs alpha=0,887) und ,Berufserfolg“ (zum Beispiel: ,Ich
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weifld nun besser, worauf ich achten muss, um beruflichen Erfolg vorherzusagen®;
sechs Aussagen; Cronbachs alpha=0,934) angeben. Ebenfalls wurden die Stu-
dierenden gefragt, wie wichtig die drei Themen fur ihren personlichen Erfolg in
Studium und Beruf sind. Zu guter Letzt wurden die Studierenden noch gefragt,
ob sie die Selbstchecks genutzt haben und wenn ja, ob sie diese priméar zur Vor-
und Nachbereitung der Veranstaltung, primar in der Veranstaltung, oder zu bei-
den Gelegenheiten genutzt haben.

Es zeigte sich, dass ein Grol3teil der Befragten das Angebot nutzte, zentrale Kon-
zepte des Kompetenzerwerbs und des Lernens mit Hilfe der Selbstchecks ver-
deutlicht zu bekommen: Wé&hrend nur 20% der Studierenden die Checks nicht
genutzt haben, gaben 30% der Studierenden an, die Checks zur Vor- und Nach-
bereitung der Veranstaltung zu nutzen, 24% der Studierenden setzten die
Checks hauptsachlich in der Lehrveranstaltung ein, und 26% der Befragten ga-
ben an, die Check sowohl zur Vor- und Nachbereitung als auch in der Veranstal-
tung genutzt zu haben. Damit lag die berichtete Nutzung der Lernchecks noch
Uber den Angaben zu anderen Medien wie Webseiten mit Lerninhalten, Lehrbi-
cher und Fachartikel in Print oder digital oder Lehrvideos.

Auffallig ist, dass die mittlere Zustimmung zu den Kompetenzerwerbsaussagen
in allen drei Themenbereichen von der berichteten Nutzung der Checks beein-
flusst wird — Abbildung 4 zeigt diese Zusammenhange.
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Abbildung 4: Mittlere Zustimmung zu den Kompetenzerwerbsaussagen in
Abhangigkeit von der Nutzung der FOM Selbstchecks (n=173)

Nutzung sowohl in der Veranstaltung vor Ort als auch bei
Vor- und Nachbereitung.

Nutzung hauptsachlich in der Veranstaltung.

Nutzung hauptsachlich bei der Vor- oder Nachbereitung.

Nutzung der FOM Checks

Keine Nutzung.

i gerufl. Erfolg

7 personlichkeit

M Kompetenz

Eine Varianzanalyse bestétigt den in der Abbildung visualisierten deskriptivsta-
tistischen Eindruck: Die mittlere Zustimmung zu den Kompetenzerwerbsaussa-
gen in allen drei Inhaltsbereichen ist signifikant geringer bei denjenigen Studie-
renden, die die FOM Selbstchecks nicht genutzt haben; die héchste Zustimmung
ist bei denjenigen zu beobachten, die die Checks laut eigenen Aussagen sowohl
in der Veranstaltung als auch zur Vor- bzw. Nachbereitung genutzt haben (Kom-
petenz: F3160=9,808; p<0,001; partielles eta?=0,148; Personlichkeit:
F3160=11,917; p<0,001; partielles eta?=0,175; Berufserfolg: F3160=12,861;
p<0,001; partielles eta?=0,186). Die Effektstarkenmalie hier deuten an, dass es
sich hierbei um relevante Phanomene handelt: Diejenigen Studierenden, die die
Checks genutzt haben, berichten von einem héheren Kompetenzerwerb in den
in den Selbstchecks thematisierten Bereichen als diejenigen Veranstaltungsteil-
nehmerinnen und -teilnehmer, die die Checks nicht nutzten oder nicht nutzen
konnten.
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Abbildung 5: Mittlere Wichtigkeitseinschatzung fir Erfolg in Studium und Beruf
in Abhangigkeit von der Nutzung der FOM Selbstchecks (n=210)

Nutzung sowohl in der Veranstaltung vor Ort als auch bei

yorndtiecberatons I ———

Nutzung hauptsachlich in der Veranstaltung.

Nutzung hauptsachlich bei der Vor- oder Nachbereitung.

Nutzung der FOM Checks

Keine Nutzung.

[ Berufl. Erfolg

-

2 3 4 5 6 7
Mittlere Wichtigkeitseinschatzung
fiir Erfolg in Studium und/oder Beruf

I personlichkeit

W Kompetenz

Abbildung 5 zeigt, dass auch die Einschatzung der Wichtigkeit der Veranstal-
tungsthemen fir den Erfolg in Beruf und Studium in Abhangigkeit von der Nut-
zung der Selbstchecks variiert. Die Varianzanalyse zeigt hier, dass die mittlere
Wichtigkeitseinschatzung bei den Studierenden, die die FOM Selbstchecks fir
die Vor- und Nachbereitung ihrer Veranstaltungen genutzt haben héher ist als bei
denjenigen Befragten, die die Checks nicht oder nur in der Veranstaltung nutzen
konnten. Auch dieser Effekt ist bei allen drei behandelten Themenbereichen zu
erkennen (Kompetenz: Fs206=3,085; p=0,028; partielles eta?=0,043; Personlich-
keit: F32006=3,609; p=0,014; partielles eta?=0,050; Berufserfolg: Fz206=5,031;
p<0,002; partielles eta?=0,068). Die Effektstarkenmalde sind hier aber kleiner als
bei der Kompetenzerwerbseinschatzung.
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4 Projektbilanz und Forschungsperspektive

Im Rahmen des innovativen Lehrprojektes ,Lernen lernen® ist es gelungen, um-
fangreiche Inhalte und Medien zu Zwecke der Anreicherung bzw. Unterstiitzung
der Prasenzlehre im Modul ,Selbst- und Kompetenzmanagement® zu entwickeln
und diese fur einen Einsatz als Bestandteil der Uberarbeiteten Bachelor-Studien-
gange anzubieten. Die Materialien tragen dazu bei, einen Grundstein fur die wei-
tere Kompetenz- und Personlichkeitsentwicklung der Studierenden im weiteren
Studienverlauf zu legen. Die entwickelten Inhalte kdnnen dariber hinaus als er-
ganzende Materialien fur Selbstlernzwecke genutzt werden, etwa flr Master-Stu-
dierende oder zum ,Nachschlagen® im weiteren Studienverlauf.

Neben der Erstellung von Lernmaterialien zum Thema ,Lernen aus psychologi-
scher Sicht” (die von Professorin Dr. Vera Berthon-Donk erstellt wurden) und
»1ipps & Tricks fur erfolgreiches Lernen“ (die Torben Sgrensen zusammenge-
stellt hat) galt es aber auch eine Methode zur Vermittlung der zentrale aber im
Besonderen fir berufsbegleitend Studierende abstrakten Konzepte des Kompe-
tenzerwerbs zu entwickeln. Dies ist mit der Methode der ,Selbstchecks® offenbar
gelungen: Auf Basis wissenschaftlich etablierter Testverfahren entwickelt und ge-
staltet, gestalten diese Checks es, dass Studierende einen klaren Selbstbezug
zum Thema herstellen kdnnen, der zu einer tieferen Verarbeitung der Lerninhalte
fahrt. Die in der durchgefihrten Evaluation berichtete Zufriedenheit der Lehren-
den mit dem produktiven Einsatz dieser neuen Methoden sowie die Kompetenz-
erwerbsberichte der Studierenden deuten an, dass dies erfolgreich gelungen ist.

Die vorgestellten deskriptiven und inferenzstatistischen Ergebnisse der Evalua-
tion sind aber selbstverstandlich — wie alle empirischen Beobachtungen — auch
mit Vorsicht zu interpretieren. So handelt es sich um Daten aus einer freiwilligen
Befragung, sodass nicht auszuschlie3en ist, dass es zu Selbstselektionsphano-
menen bei der Beteiligung gekommen ist. Dies ist im Besonderen bei einer kau-
salen Interpretation der Richtung ,Wenn ich die Checks nutze, dann fuhrt dies zu
einem héherem subjektiven Lernerfolg und einer hdheren subjektiven Wichtig-
keitszuweisung zu den behandelten Themen!“ zu bertcksichtigen. Aber auch
wenn die Wirkung in die andere mdgliche Richtung geht — ,Wenn mir die behan-
delten Themen wichtig sind und ich viel gelernt habe, dann nutze ich bereitwilliger
die Checks!” — dann haben die Checks einen wichtigen Beitrag geleistet: Sie
konnten auch in diesem Fall zu einer vertiefenden Beschéaftigung mit den ergén-
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zenden Lerninhalten fihren. In beiden Fallen haben sie zu einer weitere Didakti-
schen Professionalisierung der Studierenden beigetragen, indem sie ihnen dabei
helfen konnten ,zu lernen was lernen heilf3t".

Die in der Befragung der Studierenden erfassten subjektiven Kompetenzer-
werbsberichte sind unzweifelhaft wichtige Erfolgskennzahlen, da es galt, die Stu-
dierenden auf der emotionalen und motivationalen Ebene ihres Bildungshan-
delns zu erreichen. In Zukunft gilt es aber auch, den Transfer des Gelernten auf
das weitere Bildungshandeln zu evaluieren: Kénnen die Studierenden die neuen
Kenntnisse dariber, was ,Kompetenz* heillt, welche Persdnlichkeitseigenschaf-
ten fir Lernprozesse in Studium und Beruf wichtig sind und wie Lernen effizient
und effektiv funktioniert auch in ihren Studien- und ggf. auch in ihren beruflichen
Alltag Ubertragen? Die Beantwortung dieser Frage bedingt eine Betrachtung
auch des subjektiven Lernerfolges in Studium und ggf. im Beruf, und kdnnte Teil
eines Folgeprojektes sein. Ebenfalls interessant erscheint eine Weiterentwick-
lung der aktuell papierbasierten Checks in eine Online-Variante. Mit ihre Hilfe
kénnten die Ergebnisse der Selbstevaluation durch Ausfillen der Checks bei-
spielsweise im Rahmen des FOM Kompetenzportfolios genutzt werden: So liel3e
sich den Studierenden auch im weiteren Verlauf ihres Studiums Feedback tber
ihre Haltung und Motivation zu professionellem Lernverhalten bereitstellen, um
so einen nachhaltigeren Erfolg des Projektes ,Lernen lernen® im Rahmen der
Veranstaltung ,Kompetenz- und Selbstmanagement” zu sichern.
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1 Herausforderung und Projektziel

Zur Uberwindung des Lerntransferproblems und zur Foérderung des
Engagements der Studierenden werden insbesondere an Hochschulen und in
Executive Management Programmen traditionell Case Studies eingesetzt. Vor
ca. 100 Jahren im Rahmen rechtswissenschaftlicher Studiengange durch die
Harvard Business School eingefiihrt, etabablierten sich Fallstudien sukzessive
auch in der Betriebswirtschafts- und Managementlehre sowie in anderen
Disziplinen. Ursache hierfir war die Zuschreibung, dass sie im Vergleich zu
traditionellen  Lehrmethoden einen groRRerer Lernerfolg hervorrufen,
insbesondere beziglich kritischer Analysefahigkeiten. Fallstudien animieren
Studierende dazu, Entscheidungen bezlglich realer Probleme zu féllen und dies
unter den Rahmenbedingungen unvolistandiger oder widersprichlicher
Informationen und Zeitdruck. Die so erworbenen Kompetenzen sind fur das
heutige Wirtschaftsleben, das durch hohe Veranderungsgeschwindigkeit
gekennzeichnet ist, von zunehmender Bedeutung.

Heute sind die Instrumente der Fallstudienarbeit nicht zuletzt als Reaktion auf
elearning- und blended learning- Mdglichkeiten ausdifferenziert und weiter-
entwickelt, zum Beispiel in Form von Clicker Cases unter Nutzung von Classroom
response. Trotz z.T. 6ffentlichkeitswirksamer Kritik (z.B. Sattelberger, 2012) sind
Harvard Cases an Business Schools, aus MBA Programmen aber auch
allgemeiner in der postgradualen Hochschulbildung nicht mehr wegzudenken.

Fallstudien sind vielfaltig in der Lehre einsetzbar und lassen sich an der
Taxonomie nach Bloom ausrichten (Nkhoma et al, 2016). Wir konzentrieren uns
auf den Einsatz in Masterstudiengangen. Mit der Neuausrichtung des
Masterprogramms 2013 an der FOM wurde im Grundlagenmodul
"Entscheidungsorientiertes Management" casebasierte Lehre als
konstituierendes Merkmal eingefuhrt. Dabei kommen sowohl spezifizierte
Harvardcases als auch speziell entwickelte Kurzcases zum Einsatz.
Konstituierende Besonderheit der FOM ist dabei die Lehre an 28 Studienorten.

Die Masterstudiengange der FOM sind (non-) konsekutiv und richten sich vor
allem an berufstatige Studierende. Ein wesentlicher Faktor bei der Bewaltigung
der Doppelbelastung von Beruf und Studium ist die Verzahnung der beiden
Lebenswelten (Stichwort: Transferdidaktik). Diese erfolgt einerseits aktiv durch
die Lehrenden, die typischerweise selbst tiber umfangreiche Praxiserfahrung und
damit Transferbeispiele verfiigen. Umgekehrt sind auch die Studierenden
systematisch aufgefordert, ihre eigenen Praxiserfahrungen in den Lehrkontext
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einzubringen und Lehrinhalte kontinuierlich an ihrer betrieblichen Erfahrungswelt
zu spiegeln. Charakeristisch fir die Lehre an der FOM ist somit, dass es an
realistischen Anwendungsmadglichkeiten nicht mangelt und die Angemessenheit
traditioneller Fallstudienarbeit in diesem Kontext nicht a priori vorausgesetzt
werden kann. Die Zielsetzung unseres Projektes ist somit zweistufig. Zunéchst
wollen wir herausfinden, ob und wenn ja welche casebasierten Lehrmethoden zu
einem hohen Lerntransfer fihren. AnschlieRend wollen wir aufbauend auf diesen
Ergebnissen die jeweilige Lehrform so ausgestalten, dass sie grundsatzlich
bundesweit durch die Lehrenden an allen Studienzentren einsetzbar ist.
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2 Forschungsstand und Einordnung

Der Begriff "Case Study" ist zunachst ungenau und wird unterschiedlich
verwendet, so dass sehr heterogene Lehrmethoden darunter subsummiert
werden: "Simply stated, Case studies are stories with an educational message"
(Herreid, 2011: 31). Wir wollen keinen zusétzlichen Beitrag zur Begriffsklarung
liefern, sondern stattdessen auf einem breiten Verstandnis aufbauen und im
nachsten Abschnitt die Lehrmethoden prézisieren, die wir untersuchen werden
und implementieren wollen.

Eine Systematisierung der unterschiedlichen Ansétze erfolgte durch Kim et al
(2006) auf Basis von 100 Einzelstudien aus unterschiedlichen Disziplinen, wobei
der Schwerpunkt allerdings im medizinischen Bereich liegt (13 Studien aus dem
Bereich Wirtschaftswissenschaften). Die Autoren differenzieren hierbei zwischen
vier strukturierenden Dimensionen: Inhalt, Aufbau, Eigenschaften und Prozess.
Bezuglich des Inhalts unterscheiden sich Fallstudien in der Lehre beispielsweise
beziglich der Motivation und den Interessen der Lernenden oder der
spezifischen Zielsetzung des Methodeneinsatzes. Unterschiede im Aufbau
bestehen beziiglich der Strukturierung der Fallstudien und dem Ausmal3, in dem
Informationen zur Verfigung gestellt bzw. eigenstandig recherchiert werden
sollen. Auf der Ebene der Eigenschaften wird ermittelt, inwieweit die
Fallstudienarbeit Relevanz, Realitdtsbezug, Herausforderung und Facetten-
reichtum aufweist. Prozessual geht es letztlich z.B. darum, in welchem Umfang
Feedback durch die Lehrenden erfolgt und welche unterstiitzenden Lernhilfen zur
Verflgung gestellt werden.

Dieses Rahmenmodell erlaubt eine grobe Einordnung unseres Vorhabens: Die
Studierenden besitzen Vorkenntnisse beziglich der Lehrinhalte aus dem
Erststudium, so dass die Anwendung im Vordergrund steht und der Lerntransfer
zentrale ZielgrofR3e ist. Konstitutiv hierbei ist die Heterogenitat der Vorkenntnisse
aus Erststudium und beruflicher Anwendung innerhalb der Studierendengruppen,
so dass wir das Niveau an Vorkenntnissen als Variable mit beriicksichtigen.
Zudem besitzen Vorkenntnisse einen grof3en Effekt auf den Lernerfolg (Winteler
und Forster, 2007). Bezlglich der Struktur wollen wir innerhalb der Untersuchung
Freiheitsgrade beibehalten und gerade den Einfluss unterschiedlicher
Strukturierungen auf den Transfererfolg messen (siehe Folgeabschnitt).
Prozessual wiederum setzen wir durchgangig auf eindeutiges Feedback durch
die Lehrenden bezlglich der Richtigkeit und Angemessenheit der entwickelten
Lésungsvorschlage.
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Die Bildungsforschung zeichnet sich vielfach durch evidenzbasiertes Arbeiten
und die Evaluation von Lehr- und Lernmethoden aus (z.B. Hattie, 2008). Um so
Uberraschender ist, dass die Effektivitat von Fallstudien bislang selten untersucht
wurde. Dies liegt neben der begriffichen Unscharfe auch in methodischen
Problemen z.B. bezuglich der Operationalisierung der Erfolgsgrofie begruindet.
Zudem ist es schwer, kontrollierte Bedingungen zu schaffen, so dass die
Ableitung kausaler Aussagen nur eingeschrankt moglich ist (detaillierter Berliner,
2002). Eine metaanayltische Aggregation der Forschungsergebnisse zum
problembasierten Lernen (PBL: problem based learning) liefert Dochy et al
(2003). Fallstudienen kdnnen als ein Unterfall von PBL interpretiert werden. Es
zeigt sich ein signifikanter positiver Einfluss von PBL auf die erworbenen
Fahigkeiten mit mittlerer Effektstarke (d=0,66). Der Einfluss auf die
Ergebnisgrofie "Wissen" ist negativ, wobei dieses Ergebnis durch zwei Studien
mit Ausrei3ern bestimmt wird und vorsichtig interpretiert werden sollte. Eine
gualitative Zusammenfassung der empirischen Literatur spezifisch zu Case
Studies liefern Mary A. Lundeberg und Aman Yadav (2006 a und b) mit den
folgenden Ergebnissen:

e Lehrende schreiben Case Studies eine positive Wirkung auf kritisches
und vernetzendes Denken zu.

e Aus Sicht der Lehrenden sind Studierende bei der Fallstudenarbeit
engagierter als bei traditionellen Lehrmethoden. Einzelstudien
bestatigen diesen Effekt auch bezlglich der Anwesenheitsquote.

¢ Ineinzelnen Themengebieten wird ein hdherer Lernerfolg erreicht, wobei
die Abgrenzung der erfolgsversprechenden Themengebiete unklar ist.

e Studierende profitieren in unterschiedlichem MaRe von Fallstudienarbeit
(z.B. Frauen vs. Manner; Bachelor vs. Master).
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3 Durchfihrung

Fallstudien sind Spiegelungen tatséachlich stattgefundener Situationen und
beinhalten somit typische Problemstellungen, Herausforderungen der Praxis.
Lernende kénnen sich durch die Bearbeitung von Fallstudien in die Rolle
wesentlicher Akteure in Praxisféllen hineinversetzen und so reale Management-
Aufgaben simulieren. (Mdiller, 2007: 154)

Zur Uberpriifung der Eignung fallbasierter Lehre im Kontext einer
Transferdidaktik werden vier unterschiedliche Fallstudienvarianten naher
untersucht:

e Harvard Case

e Kurzcase

e Erfahrungsbasierte Studierendenfalle

e Gastvortrag in Verbindung mit einem Arbeitsauftrag

Die Harvard Case-Variante wurde gewahlt, weil es sich um eine in der
Hochschulehre etablierte und weit verbreitete Fallstudienmethode handelt. Der
texliche Umfang von Harvard Cases ist als gro3 einzustufen. Die
Situationsbeschreibung ist sehr koplex mit hohem Informationsgehalt, so dass
die Lernenden vor einer Losung zunéchst intensive Vorstrukturierungen und
- analysen vornehmen mussen. Vor diesem Hintergrund erfillen die Harvard
Case die klassischen Anforderungen an eine Case-Study-Method (Liening, 2005:
5). Als Vorteile dieser Variante konnen die realitatsnahe Entscheidungsituation
und die Anforderungen an die analytische Problemldsung gelten. Demgegeniiber
kénnen der hohe Zeitbedarf, die potenzielle Demotivation aufgrund des
Textumfangs sowie die schwierige Planbarkeit und Vergleichbarkeit der
Lésungen als Nachteile angefuhrt werden. Ferner sollten die Harvard Cases aus
Grunden der =zeitlichen Effizienz von Prasensveranstaltungen im Vorfeld
vorbereitet werden, wodurch der direkte zeitliche Bezug von Wissenvermittlung,
Verstandnisaufbau und Anwendungstransfer unterbrochen wird.

Bei den Kurzcases handelt es sich ebenfalls um klassische Fallstudien, nur ist
deren textlicher Umfang im Vergleich zu Harvard Cases starkt reduziert. Inhaltlich
sind die Kurzcases dadurch gekennzeichntet, dass die Problemstellung
vorgegeben ist, so dass die Lernenden sich somit direkt der Problemlésung
widmen,. Mithin lassen sich die verwendete Kurzcases-Variante als Case-
Problem-Method klassifizieren (Liening, 2005: 5). Als Vorteile dieser Variante

159



KCD Schriftenreihe, Bd. 1, Fichtner-Rosada: Innovative Lehre an der FOM

kénnen die starke Fokussierung auf das Lernfeld und der geringe Zeitbedarf
gelten. Demgegeniber kdnnen geringere Realitdtssimulation und Ankerung auf
wenige Losungsalternativen als Nachteile angefiihrt werden.

Die Auswahl der Variante der Erfahrungsbasierten Studierendenfalle resultiert
aus den besonderen Voraussetzungen der FOM Hochschule. Eine Einordnung
in die klassische Fallstudiensystematik lasst sich daher nicht ohne Weiteres
vornehmen. Die Lernenden erarbeiten und beschreiben bei dieser
Fallstudienvariante in Gruppen zunachst einen gemeinsamen realen Fall aus der
eigenen Berufspraxis, der im Anschluss zu l6sen ist. Als Vorteile dieser Variante
kénnen die hohe Glaubwirdigkeit und die gute Nachvollziehbarkeit gelten.
Demgegeniber konnen die potenziell ungeignete Darstellung und die
gruppenabhangigen Qualitdtsschwankungen als Nachteile angefiihrt werden.

Auch der Gastvortrag in Verbindung mit einem Arbeitsauftrag fur die Lernenden
lasst sich nur unscharf in die klassische Systematik von Fallstudienvarianten
einordnen. Die Schilderung der Praxissituation erfolgt hierbei durch eine Person,
die ein tatsachlich selbsterlebtes Praxisbeispiel referiert und den Lernenden im
direkt Anschluss daran eine fallbezogene Aufgabe stellt. Einerseits kénnen als
Vorteile dieser Variante der direkte und glaubwirdig vermittelte Praxisbezug
sowie die leichte Informationsaufnahme durch die Lernenden gelten.
Andererseits mussen die aufmerksamkeitsabhangige Fallrezeption durch die
Lernenden sowie die Subjektivitdt der Falldarstellung als Nachteile angefuhrt
werden.
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4  Status und Ausblick

Aktuell befindet sich das Projekt in der Datenerhebungsphase. Vor dem
Hintergrund des uneinheitlichen Forschungsstandes und der besonderen
Ausgangssituation an der FOM sollen Umsetzungsempfehlungen erst nach
dieser Evidenzbasierung erfolgen. Von der Ergebnissen erhoffen wir uns
zunéchst eine Einschatzung, ob und wenn ja welche casebasierte Lehrmethode
den subjektiven Transfererfolg positiv beeinflussen. Darauf aufbauend sollen die
praferierten Instrumente dahingehend ausgestaltet werden, dass ein
flachendeckender Lehreinsatz mdglich wird.
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1 Herausforderung und Projektziel

Ausgangspunkt des Lehrprojekts war die Beobachtung, dass trotz der hohen
Relevanz der in der LV (Lehrveranstaltung) vermittelten Techniken und
Fertigkeiten fir Wirtschaftsinformatiker bestimmte, wie z.B. PM (Projekt-
management), von den Studierenden vielfach nur sporadisch und in stark
wechselnder Starke besucht wurden. Griinde dafiir sind u.a., dass das nétige
Wissen zum Bestehen der Klausur auch durch das Studium der
Vorlesungsunterlagen erlernbar ist. Nun ist aber PM keine Tatigkeit, die man
durch Prasentieren und reinen Wissenserwerb von Folien oder auch aus Blichern
erlernen kann. Es setzt praktische Projektarbeit und den Einsatz von PM-
Techniken voraus. In der LV setzte einer der Autoren (Waldhor) bereits
erfolgreich spielerische Elemente zur Erlauterung verschiedener Sachverhalte
ein, z.B. die Marschmallow-Challenge. Basierend darauf entstand die Idee, die
Inhalte der LV durchgangig Uber einen Gamification-basierten Ansatz zu
vermitteln.

Daraus ergaben sich folgende Ziele fur dieses Lehrprojekt:

e Gamification-Techniken mit Ansétzen aus der analogen und digitalen
Spielewelt zu untersuchen und zu einem einheitlichen Konzept zu
vereinen sowie

e auf ihre praktische Anwendbarkeit in der Lehre zu erproben.

Hierfir sollten insbesondere aus der Wirtschaftsinformatik die beiden Module PM
(Waldhor) sowie SE (Software Engineering / Hartmann) als Anwendungs-
szenarien untersucht werden.

Das im Projekt entstandene hybride Spiel ,GipfelEroberer® unterstitzt die
Studierenden beim Erlernen, Uben und Wiederholen von Lehrinhalten in einem auf
Gamification basierenden Ansatz. Das Spiel besteht aus einem analogen Spielbrett,
auf dem die verschiedenen Teams versuchen, als erste den Gipfel zum hohen Alpstein
durch Beantworten verschiedener lehrveranstaltungsspezifischer Fragen zu erreichen
und wieder sicher an den Ausgangspunkt zuriickzukehren. Die Studierenden kénnen
anschlielRend zwischen verschiedenen Projektmanagement-Methoden (planbasiert
versus agil) differenzieren, erkennen den optimalen Ressourceneinsatz in Projekten
1nd lernen Rescniircen entenrechend einziicetzen
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Aus der Gamification-Welt wurde das Konzept der Anreizsysteme (Badges etc.)
Ubernommen und adaptiert. Aus der analogen und digitalen Spielewelt wurden
die dort verwendeten Spielsysteme auf ihre Tauglichkeit hin Gberprift und
eingesetzt.
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2 Methode

Mit Spielen kommt fast jeder schon friih in Kontakt, bereits im Kleinkindalter lernt
der Mensch mit Spielen seine Umgebung kennen, und seine Fahigkeiten zu
entwickeln. Abstrakt gesehen stellt ein Spiel eine freiwillig angenommene
Herausforderung dar, die durch Regeln, Ziele, Interaktivitat und Rickmeldungen
definiert ist, eventuell durchgefiihrt von mehreren Personen. Die Durchfiihrung
und Ergebnisse des Spiels sind mit Emotionen wie Freude, Spannung,
Enttduschung verbunden. Ein wichtiger Punkt bei den meisten Spielen, soweit es
sich nicht um reine Glicksspiele handelt, ist die Verbesserung der eigenen
Fahigkeiten in Bezug auf die Erreichung der Spielziele, womit Spielen auch das
Erlernen neuer Fahigkeiten fordert.

Das Projekt Gbernimmt Anséatze aus dem Gamification-Bereich (vgl. Kumar, J. /
Herger, M. 2013) in die Lehre. Gamification zeichnet sich durch den Einsatz
spieltypischer Elemente in spielfremden Umgebungen aus. Zu den Elementen
der Gamification gehdren Badges (Abzeichen), Ranglisten, Erfahrungspunkte
und &hnliche Anreize. Ein zentraler Kern ist die kontinuierliche Information des
Spielers Uber seine Fortschritte und seinen aktuellen Stand. Zweck ist meist die
Motivationssteigerung fir Tatigkeiten, die man ungern durchfiihrt, da sie monoton
oder auch sehr komplex sind, aber auch: sich mit anderen zu vergleichen. Dies
lasst sich z.B. im Unternehmen fir spielerische Wettkdmpfe nutzen. Im Fitness-
Bereich setzt beinahe schon jede Plattform Gamification ein (vgl. Abbildung 1).
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Abbildung 1: Typisches Gamification-Beispiel aus dem Fitness-Bereich:
Individuelle Leistung, Abzeichen und Vergleiche mit anderen
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Im Lernbereich sei hier Quiz-Duell (vgl. Abbildung 22) erwéhnt. Auch wenn als
Ziel nicht unbedingt die Wissensvermittlung im Vordergrund steht, enthalt diese
App einige Gamification-typische Elemente wie Ranglisten, Punkte etc.

Abbildung 2: Quizduell: Gamification im Wissensbereich
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3 Durchfiihrung

Das Projekt wurde in zwei Hauptphasen durchgefiihrt. Phase 1 bestand in der
Sichtung der vorhandenen Literatur. Im Anschlu wurden verschiedene
existierende Spiele insbesondere in Hinblick auf PM untersucht und eine
Klassifizierung fur verschiedene Spieltypen ermittelt:

- Brettspiele,
- Online-Spiele,
- Hybride Spiele.

Hybride Spiele beinhalten sowohl klassische Spielelemente (Brettspiele) als auch
digitale, online- oder Smartphone-basierte Aspekte.

In der nachste Phase wurde das hybride Spiel ,Gipfeleroberer” erstellt. Hierbei
erwies sich die Idee einer Bergwanderung als sehr erfolgversprechend, da damit
analog zu einem ,realen“ Projekt verschiedene Aspekte wie Ressourcen,
Risiken, Ziele etc. vereint werden konnten. Das analoge Spielbrett wurde um ein
digitales Wissenskarten-Abfragewerkzeug als App und als Web-Version erganzt.
Nach Fertigstellung einer ersten Spielanleitung wurde das Spiel in den LVs PM
sowie SE erstmals erprobt. Um den generischen Ansatz zu evaluieren, lie3 Prof.
Dr. Waldhér in der LV ,Datenbankmanagement” die Studierenden selbst
Wissenskarten erstellen. Im Rahmen eines PM-Workshops fir Wirtschafts-
ingenieure wurden inshesondere die Dokumentaton des Spiels ergénzt und ein
Video zur Erklarung des Spielablaufs von den Wirtschaftsingenieur-Studierenden
erstellt. Zusatzlich wurden verschiedene Bachelor- und Masterarbeiten
vergeben. Fir die LV ,Webprogrammierung® diente Gipfeleroberer als Basis zur
Implementierung diverser Javascript- und Webprogramme, um spater auch eine
rein digitale Version produzieren zu kdnnen.

Beim Spiel Gipfeleroberer werden zwei Wandergruppen des fiktiven
Softwareunternehmens ,BestGermanSoftware® auf eine Wanderung geschickt.
Diese mussen den Gipfel erklimmen und wieder am Ausgangspunkt der
Wanderung ankommen.
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Abbildung 3: Logo Gipfeleroberer

Die Herausforderung ist dabei, dass (a) nur
bestimmte Ressourcen zur Verfiigung stehen, mit
.* gy A denen hauszuhalten ist und (b) Wissensfragen zu
beantworten sind, um ,vorwarts“ zu kommen. Da
e ro be re r eine Bergwanderung nicht ohne Risiken ist, sorgen
Ereigniskarten (Risiken) fur unvorhergesehene
Zwischenfalle. Die Wandergruppen kdnnen sich durch den Kauf von bestimmten
Ausristungsgegenstéanden gegen gewisse Risiken wappnen. Beide Gruppen
bekommen zu Beginn der Bergwanderung ein Budget von virtuellem Geld,
sogenannten ProCoins. Mit den ProCoins missen die Ausrustung und die
Wasservorrate flir die Wanderung gekauft werden. Auf der Wanderung kdnnen
auch ProCoins verdient werden, z.B. durch Erreichen von Stationen. Ausriistung
und Wasservorrate kénnen hingegen nicht mehr in ProCoins zuriickgetauscht
werden.

Abbildung 4: Spielplan Gipfeleroberer

ProManGame e
o N 7 = 2
g s =~ ~0O---0" A

Weggabelung * ralwes j
7 Wasserfallstelg " x 2u G”'Efﬂi'«‘ms . O
1289m Alpsteinachen Quelle \ " Tmm .:‘
o 1478m
=
Oy
” o
Gopilon 159 !
rgwiese v
J2urSennerin® |
1175m v @ Q
Q . -Q Alpstein Alm
g 1850m

= 2o
'Start / ziei
Gipfel- >
erobe"ér-
Wanderung
900m

Gipfel Kleifiér Alpstein

lSOSmO
Gipfel &% '
eroberer

= Alpsteinhiltt
OF~0 s

Kapelle ,Zur letzten Ahdacht*
1145m

Wildbach Alpsteinache

O-—"O_—‘Os 1830 -
- 'O\~ 3

RN

Normalweg

Gipfel Hoher Alpstein’
2534m

173



KCD Schriftenreihe, Bd. 1, Fichtner-Rosada: Innovative Lehre an der FOM

Sieger ist die Wandergruppe (Abteilung), die den Gipfel erklommen hat und mit
den meisten ProCoins im Ziel ankommt. Der Verlierer muss in Zukunft nach dem
Vorgehensmodell des Siegers agieren. Damit muss nicht unbedingt der
Schnellere siegen, sondern diejenige Gruppe, die die meisten ProCoins
eingesammelt hat. Die Anzahl der eingesammelten ProCoins héngt dabei
entscheidend vom gewahlten Weg ab.

Abbildung 5: Gipfeleroberer mit ProManGame App
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4  Projektergebnis und Evaluierung

Es wurden wahrend der Durchfiihrung des Spiels informelle Gesprache mit den
Studierenden gefiihrt, eine fundierte Aussage lasst sich derzeit daraus aber nicht
ableiten. Eine quantitative Evaluation wurde angesto3en. Aufgrund der geringen
Rucklaufquote konnte jedoch keine valide Analyse durchgefiihrt werden. Die
Studierenden zeigten sich von der Idee her Uberzeugt, insbesondere um
Stoffinhalte in kurzer Zeit zu wiederholen und zu Uben. Das gleiche Bild ergab
sich bei Gesprachen mit Teilnehmerinnen und Teilnehmern der MID Insight
Konferenz 2016.

Insgesamt zeichnet sich damit ein positives Bild, welches es in Folgestudien zu
Uberprifen gilt.

4.1 Mehrwert fur die Lehre

Das Spiel ist einfach umzusetzen, es ist kostengtinstig zu produzieren (etwa 50
€) und bendtigt relativ wenig Platz. Allerdings stellen gro3e LVs mit mehr als 30
Studierenden eine Herausforderung dar. Hier ist eine reine Online-Variante
deutlich besser einsetzbar.

Das Spiel ist durch das Erstellen eigener Wissenskarten einfach und schnell an
Zielgruppen bzw. individuelle Bedarfe anpassbar. Zusatzlich kann die
Spieloberflache an das Modulthema angepasst werden.

Der Aufwand in einer LV beschrankt sich auf etwa eine halbe Stunde. So kann
es z.B. auch zur Wiederholung des Stoffes eingesetzt werden. Zusatzlich kdnnen
die Studierenden animiert werden, auch eigene Fragen und Antworten aus dem
Unterricht heraus zu erstellen, die dann in das Spiel integriert werden.

4.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung
Folgende Vorteile ergeben sich fir die Studierenden:

e Rasche Wiederholung des Lernstoffes (Lernzielkontrolle). Je nach der
zur Verfugung stehenden Zeit kdnnen falsch beantwortete Fragen
wiederholt angeboten werden.

e Mdglichkeit, eigene Inhalte einzubringen. So verwendeten Studierende
Gipfeleroberer, um die Inhalte von Seminararbeiten aufzubereiten.
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Das Spiel kann auch zu Hause durchgefuihrt werden, unabhéngig vom
Unterricht.

Die Studierenden erhalten eine unmittelbare Rickmeldung, da die
korrekten Antworten angezeigt werden.

Die Gruppe kann die Antworten gemeinsam suchen und finden. Je nach
Frage kann der Modus als Gruppen- oder als Einzelbeantwortung
durchgefuhrt werden.

Im Rahmen des Projektes entstanden insgesamt sechs Bachelor- und
Masterarbeiten, die unterschiedliche Aspekte des Gamification-Ansatzes
behandelten.
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5 Projektbilanz und Forschungsperspektive

Die ersten Versuche in LV mit einer kleineren Anzahl von Studierenden haben
gezeigt, dass das Konzept des hybriden Spiels bei den Studierenden Anklang
findet und eine rasche Wiederholung der LV-Inhalte méglich ist. Auch der Aspekt
des Wettbewerbs zwischen studentischen Teams wurde positiv aufgenommen
und fligt dem Spiel eine entsprechende Spannungskomponente bei.

In der aktuellen Version des Spiels kdnnen keine Spielstdénde durch die
Verwendung eines analogen Spielbretts sinnvoll gespeichert werden. Damit ist
die aktuelle Version auf die Verwendung in einer LV beschrankt und kann nicht
ohne grolReren Aufwand Uber mehrere eingesetzt werden. Mit einer
Weiterentwicklung zu einer digitalen Spielversion ware dies jedoch maglich.

Zusatzlich ist die Spielvariante auf eine Bergwanderung zentriert. Dies ist flr den
Anwendungsfall PM durchaus passend, da sich unter einer Bergwanderung auch
Nichtinformatiker etwas vorstellen konnen oder bereits selbst eine durchgefihrt
haben. Fir andere Modul-Szenarien ist es aber notwendig, den Spielkontext und
das Spielbrett noch entsprechend anzupassen, etwa in Form eines ,Monopoly*-
ahnlichen Spielbretts. Von der Grundidee ist dies sicherlich moglich. Eine
Ubertragung auf weitere Fachbereiche ist in Vorbereitung. In einem Folgeprojekt
wird das Spiel im Finance-Bereich getestet.

Sowohl die Ergebnisse aus der Bachelorarbeit von Tim Bartnick (,Gamification
von Lerninhalten am Beispiel des Moduls Software Engineering“) als auch der
praktische Einsatz des Spiels in einer LV zeigten, dass perspektivisch noch mehr
zwischen Aufgaben, die gemeinsam gelést werden und solchen, die einzeln
bewaltigt werden muissen, zu differenzieren ist. Hierflir werden erganzend zu den
Wissensabfragen noch weitere Aufgabentypen hinzugefiigt.
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1 Herausforderung und Projektziel

Die derzeitige Forschung um die Themenfelder Sustainability (Nachhaltigkeit),
Sustainable Development, Business Ethics, Corporate Social Responsibility
(CSR) und Corporate Citizenship befindet sich weitgehend im Anfangsstadium.
Dieses relativ neue, interdisziplindre Themengebiet bietet ein groRes Potential
hinsichtlich der strategischen Neuausrichtung von Unternehmen innerhalb der
sich dynamisch verandernden, aktuellen und zukinftigen Rahmenbedingungen.
Unternehmen stehen vor diversen, weitreichend komplexen und spannenden
Herausforderungen, welche v.a. die Suche nach und die Entwicklung von
innovativen Management-Losungen und Geschaftsmodellen betreffen. Das
Themengebiet bleibt sowohl aus der theoretischen, als auch der
anwendungsorientieren Perspektive fur die Ausgestaltung der Hochschullehre
interessant und zukunftsweisend. Zudem ist diese relativ neue Disziplin immer
noch durch vergleichsweise wenige Forschungsarbeiten und durch in der Praxis
evidente Schwierigkeiten bei Konzeptionierung, Implementierung und Fortent-
wicklung der Unternehmensverantwortung gekennzeichnet. Es besteht ein drin-
gender Nachholbedarf in der Ausbildung zukinftiger und in der Fortbildung ge-
genwartiger Fihrungskrafte in diesem Themengebiet.

Die Wahrnehmung gesellschaftlicher Verantwortung ist aber nicht nur fir
Unternehmen und Theoretiker ein anspruchsvolles und komplexes Unterfangen
— auch die Implementierung dieses Themengebiets in die Lehre steht vor
vielfaltigen Herausforderungen.

Um die Bewdltigung dieser komplexen Aufgaben effektiv zu unterstiitzen ist es
Ziel des Projektes, Studierenden und Lehrenden einen Uberblick iiber die
vielfaltigen  Begrifflichkeiten im  Kontext von  Unternehmensverant-
wortung/Corporate Responsibility (CR) sowie Nachhaltigkeit und Wirtschaftsethik
zu verschaffen.

Hierfir werden ein begriffiches Rahmenkonzept entwickelt sowie eine
entsprechende Tool-Box fir die Lehre inkl. Hinweisen fur mdogliche
Einsatzszenarien bereitgestellt. Die Tool-Box beinhaltet begriffsbezogene
Materialien, die zum Teil nach Branchen klassifiziert sind. Das Endergebnis soll
einerseits modulunabhéngig eingesetzt werden konnen, anderseits in
bestehende Module in Bachelor- und Master-Studiengangen integriert werden.
So erganzen relevante Lehr- und Lernmaterialien aus Theorie und Praxis der CR
das PrasenzlehreP's -Angebot.
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Die Lehrinhalte wurden in diesem Zusammenhang praxisnah und fiir den Einsatz
im Bereich des E-Learnings entwickelt. Adressaten sind somit sowohl
Studierende, als auch alle Lehrenden der FOM.

Corporate Responsibility fir die Lehre im Uberblick
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2 Projekt-Kontext

Im Rahmen des gesellschaftlichen Wandels, der durch zahlreiche Entwicklungen
gekennzeichnet ist (z.B. Globalisierung, Fortschritte in der Informations- und
Kommunikationstechnologie, zunehmende Kritik an Marktwirtschaft, Klima-
wandel, demographische Entwicklung, Urbanisierung und Ressourcen-
knappheit), erhéht sich die Bedeutung der Verantwortung im gesellschaftlichen
Kontext fur alle Mitglieder einer Gesellschaft. Diese Verantwortung erstreckt sich
nicht nur auf jedes Individuum, sondern auch auf Unternehmen, die als juristische
Personen ebenfalls Mitglieder unserer Gesellschaft sind.

Im Kontext der gesellschaftlichen Verantwortung sollte deshalb flir Unternehmen
nicht nur die Einkommenssicherung allein von Bedeutung sein, sondern auch die
Art und Weise wie dieses Einkommen erzielt wird. Denn die Nichtberiicksichti-
gung gesellschaftlicher Veranderungen und die Nichteinhaltung einer Balance
zwischen Wortschopfung und -zerstérung kann zum Verlust sog. ,License to
Operate” (deutsch: ,gesellschaftliche Akzeptanz von Unternehmen®) fihren und
damit zum Ausscheiden aus dem Markt.

Demzufolge sind Unternehmen dazu angehalten, die gesellschaftliche
Erwlnschtheit permanent nachzuweisen. Die Gewahrung der License to Operate
ist aber stets von der wahrgenommenen Verantwortlichkeit von Unternehmen
durch die Mitglieder der Gesellschaft abhangig. Sie basiert auf subjektiven
Wahrnehmungen der Gesellschaftsmitglieder, welche oft mit einseitigen
Erwartungen verknipft sind und durch normative Vorstellungen beeinflusst
werden. Ein Unternehmen muss deshalb Vertrauenskapital aufbauen und soll
»die richtigen Dinge tun und nachweisen, die richtigen Dinge getan zu haben®;
unternehmerische Handlungen missen stets legitim sein.
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Abbildung 1: Projektposter Corporate Responsibility
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Die Einhaltung einer Balance zwischen Wertschépfung und -zerstérung bedeutet
dabei aus 6konomischer Perspektive ein solches Handeln, welches v.a. negative
externe Effekte (sog. externe Kosten, also ,Nebenwirkungen®, die in der
Kalkulation des Geschaftsmodells nicht berlicksichtigt werden) minimiert.
Negative externe Effekte entstehen durch die Diskrepanz zwischen privaten und
sozialen Kosten. Private Kosten stellen diejenigen Kosten dar, die bei Produktion
und Konsum der Unternehmen und Haushalte in die private Wirtschaftsrechnung
eingehen. Soziale Kosten entstehen der Volkswirtschaft insgesamt. Negative
externe Effekte bewirken, dass die privaten Kosten der Produktion geringer sind
als die sozialen Kosten. Liegen externe Effekte vor, so fuhrt dies zu einer
Fehlallokation der Ressourcen im Marktsystem — die Ableitung des Wohlfahrts-
optimums ist problematisch, das Marktgleichgewicht ist nicht pareto-optimal und
die Preissignale werden falsch gesetzt.

Die Bericksichtigung gesellschaftlicher Verantwortung als strategische
Komponente, und nicht als ,grinen® Trend mit begrenzter Lebensdauer, kann
auBerdem zu langfristigen Wettbewerbsvorteilen eines Unternehmens fiihren.
Die Integration von CR in das Kerngeschéaft entlang der gesamten Wertschop-
fungskette und sein strategischer Einsatz kénnen eine Quelle von Innovationen
sein und die Wettbewerbsfahigkeit eines Unternehmens starken.

CR ist somit ein bedeutendes multidisziplinares Querschnittsthema, welches eine
hohe volkswirtschaftliche und betriebswirtschaftliche Relevanz aufweist und in
die moderne Hochschullehre integriert werden soll.
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3  Methode

Sowohl Lehrende als auch Studierende bekommen einen Leitfaden an die Hand,
mit dem sie sich einen Uberblick iber das komplexe Thema verschaffen kénnen.
Mit der im Rahmen des Projektes erstellten Tool-Box wird dartiber hinaus eine
Unterstitzung angeboten, die Unternehmensverantwortung an konkreten Case
Studies und Unternehmensbeispielen (Best Practices) zu reflektieren. Zusatzlich
werden die Studierenden angeleitet, den komplexen Themengebieten und Hand-
lungsalternativen in Zusammenhang mit CR proaktiv zu begegnen.

,Corporate Responsibility (CR) ist als eine generelle gesellschaftliche Verant-
wortung von Unternehmen zu interpretieren.*

(Jonker et al., 2011, p. 88)
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4  Durchfihrung

In einem ersten Schritt wurde ein Leitdokument in Form eines Frameworks, ein-
schlief3lich einer kurzen Darstellung der Begrifflichkeiten, Zusammenhange und
deren Kernaspekte sowie Wechselbeziehungen, erstellt. Hier wurde auch die
Aufbereitung des Diskussions- und Forschungsstandes des Themengebietes in
den Fokus geriickt.

In einem zweiten Schritt wurde darlber hinaus eine passgenaue Tool-Box er-
stellt, mit deren Hilfe das erworbene Wissen aus dem Bereich von CR und den
damit verbundenen Begriffen durch den proaktiven Einsatz der Tool-Box weiter
vertieft werden kann. Die Struktur der Tool-Box spiegelt die Systematik bei der
Einfihrung in das Thema CR wieder und soll folglich als Ressource zur weiteren
Vertiefung der Lernziele dienen. Hierbei wurden als Strukturierungsansatz eine
entsprechende Systematisierung nach den unterschiedlichen Begrifflichkeiten ei-
nerseits und den verschiedenen Arten der Dokumente andererseits gewahlt. Die
Dokumente und Medien unter den einzelnen Begriffspunkten der Tool-Box wur-
den nach unterschiedlichen inhaltlichen Elementen und Schwerpunkten syste-
matisiert. Die Tool-Box beinhaltet im Ergebnis eine Sammlung von:

e Best Practices,

e Buchern/Zeitschriften, Zeitungsartikeln und weiteren Lesematerialien,
e Case Studies inkl. Diskussionsfragen,

e Standards,

e Studien,

e Unternehmensberichten,

e Filmen.

Dariiber hinaus wurde ein Kompetenzcheck integriert — mit dem Ziel, die erwor-
benen Kompetenzen (Fach-, personliche und Transferkompetenzen) zu reflek-
tieren.
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5 Projektergebnis und Evaluierung
5.1 Mehrwert fr die Lehre

Das vorgestellte E-Learning-Projekt ,Corporate Responsibility fur die Lehre* hat
eine gute Passung zu den Aktivitaten des KompetenzCentrums fiir Corporate
Social Responsibility (KCC), die neben anwendungsorientierter Forschung und
der Durchfiihrung von Forschungsprojekten ebenfalls die Unterstiitzung und Wei-
terentwicklung der Lehre beinhalten. Das KCC ist ein international ausgerichtetes
wissenschaftliches KompetenzCentrum der FOM fir Corporarte Social Respon-
sibility (CSR) und verwandte Forschungsbereiche. Als ,think-tank® fir Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler und im Dialog mit Management-Experten und
Fuhrungskraften aus der Praxis fokussiert das KCC die CSR-Management-For-
schung. Der Ausgangspunkt der Aktivitaten liegt in der nachhaltigen und ergeb-
nisorientierten wissenschaftlichen Bearbeitung von Managementherausforderun-
gen an der Schnittstelle zwischen ©6konomischer, sozialer und 6kologischer
Sphére. Als wissenschaftlicher Forschungsbereich der FOM versteht sich das
KCC ebenso als Katalysator fur die entsprechenden wissenschaftlichen Weiter-
entwicklungen der anwendungsorientierten Forschung sowie der Studienange-
bote der Hochschule.

Das KCC und das im Rahmen des Projektes erzielte Ergebnis kdnnen als ein
Baustein innerhalb der Strategie der FOM, anwendungsnahe und zugleich theo-
retisch abgesicherte Ergebnisse fir Wissenschaft, Praxis und Lehre zu generie-
ren, verstanden werden.

Ein konkretes Ziel, welches das Projekt ,,Corporate Responisbility fliir die Lehre®
erreicht, ist neben der anwendungsorientierten Forschung inshesondere die pro-
aktive Unterstlitzung und Weiterentwicklung der Lehre. In diesem Zusammen-
hang bietet das Projekt vielfaltige Ankniipfungspunkte, um den Transfer der im
Rahmen der KCC-Forschung gewonnen Erkenntnisse zu ermdglichen. Das Pro-
jekt fordert die Verwirklichung der Mission des KCC, verantwortliches Handeln in
der Lehre und damit in Wirtschaft und Gesellschaft zu férdern.

Die Projektergebnisse lassen sich einerseits modulunabhéngig einsetzen und
anderseits leicht in bestehende Module in Bachelor- und Master-Studiengéngen
integrieren.

Das Leitdokument und die Tool-Box bieten fir alle Akteure der Hochschule zu-
dem eine sinnvolle und umfangreiche Erganzung im Bereich PrasenzlehreP'us,
Den Studierenden und Lehrenden steht folglich eine geordnete Sammlung mit
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vielfaltigen Begrifflichkeiten im Kontext von CR, Nachhaltigkeit und Wirtschafts-
ethik zur Verfigung, die eine umfangreiche Darstellung der Zusammenhéange
und deren Kernaspekte sowie Wechselbeziehungen fir ein tieferes Verstandnis
der Lehr- und Lernmaterie ermdéglichen soll. Es besteht zudem die Mdéglichkeit,
eine Aufbereitung des Diskussions- und Forschungsstandes durch die proaktive
Nutzung der Tool-Box anzuregen.

5.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

In der offentlichen Debatte gewinnt CR kontinuierlich an Bedeutung fir
Unternehmen. Die Herausforderung fiir die Unternehmensfiihrung liegt darin,
angemessen mit dieser gesellschaftlichen Verantwortungszuschreibung
umzugehen. Daher bedarf es eines entsprechenden Handelns, um die
gesellschaftliche Erwiinschtheit von Unternehmen sicherstellen zu kénnen.

Neben der unterschiedlichen Behandlung von CR in der Praxis und Literatur
existieren im Bereich der gesellschaftlichen Verantwortung weitere mit CR
verbundenen Begrifflichkeiten, die ebenfalls hochst unterschiedlich abgegrenzt
werden und zum Teil redundant sind. Diese Unterschiede und
Uberschneidungen haben zu einer theoretischen und praktischen Konfusion
gefuhrt (in Anlehnung an Jonker et al., 2011, p. 87).

Das Leitdokument und die Tool-Box sollen Studierenden und Lehrenden als
Ressource zur Klarung und Anwendung der unterschiedlich verwendeten
Begriffe dienen und eine weitere Vertiefung der Lernziele férdern. Studierende
werden angeleitet und proaktiv unterstitzt, die folgenden Leit-Fragestellungen im
Rahmen ihres Lernprozesses zu reflektieren:

e Welche Bedeutung hat CR fur Unternehmen und die Gesellschaft?

e Was ist CR-Management und welche Rolle spielen sowohl
Nachhaltigkeits- und Stakeholderinteressen, als auch moralische und
ethische Werte in Unternehmen?

e |[st es sinnvoll, CR-Aktivitaten zu fordern, um einen Wettbewerbsvorteil
zu erhalten?
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6 Projektbilanz und Forschungsperspektive

Die Projektidee entstand im Zuge der internationalen Forschungsaktivitaten des
FOM KompetenzCentrum fur CSR (KCC). Im Einklang mit der Mission der FOM
war unsere Absicht, die gewonnenen Erkenntnisse aus der Theorie und im Dialog
mit Fachleuten und Fuhrungskréften aus der Praxis in ein schliussiges und
verstandliches Konzept fiir die Lehre umzusetzen. Unter dem Motto: ,Making
Knowlege Work" sollen die anwendungsorientierten Forschungsergebnisse in die
Lehre sowie in die Studienangebote unserer Hochschule einfliessen und so an
Nachwuchsfuhrungskréafte weitergegeben werden.

Allerdings ist das Ziel, ein verantwortliches Handeln innerhalb der gesamten
Wertschopfungskette des Unternehmens durch nachhaltige Management-
Losungen zu erreichen, kein einfaches. Selbst wenn man sich mit Experten wie
Jan Jonker zusammensetzt, einem im Bereich ,Nachhaltigkeit und ,New
Business Models® weltweit bekannten Professor (Universitdt Nijmegen), oder
sich mit dem Begruinder der ,Stakeholder-Theorie®, Prof. Ed Freeman, unterhalt,
erkennt man sehr schnell, dass auch unter Experten kein allgemein gultiges
Verstéandnis  dariber  herrscht, was genau unter dem  Begriff
Unternehmensverantwortung zu verstehen ist. Deswegen haben wir gerne die
Gelegenheit genutzt, dieses komplexe Thema im Rahmen eines
PrasenzlehreP'us-Projektes fir alle Akteure der Hochschule einzuordnen und
aufzuarbeiten.

Die Projekergebnisse sollen dabei einerseits modulunabhéangig eingesetzt
werden konnen, anderseits in bestehende Module in Bachelor und Master-
Studiengangen integriert werden. Auf diese Weise wird das PrasenzlehrePlus-
Angebot fir Studierende und Lehrende durch relevante Lehr- und
Lernmaterialien aus Theorie und Praxis der CR effektiv erganzt.

Uber das konkrete Ziel des Projektes hinaus kénnen im Bedarsfall Erweiterungen
der Lehrinhalte vorgenommen werden. Auch die zunachst in deutscher Sprache
verfassten Materialien kénnen zukinftig auf die Bedurfnisse englischsprachiger
MBA- oder Bachelor-Studiengange ausgeweitet und in englischer Sprache
angeboten werden.
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Weitere mogliche Einsatzszenarien sind:

e Einsatz als Begleitunterlagen/ unterstiitzendes Material in deutscher
Sprache fur das Modul "Schlisselkompetenzen" in den FOM-Master-
Studiengangen.

e Einsatz im Rahmen eines curricularen eDistance-Learning-Programms.

e Einsatz als eigenstandiges eFortbildungsprogramm in CR fiir Flihrungs-
krafte mit/ohne FOM-Zertifizierung.

e AuBercurricularer Einsatz fur alle Studierenden und das Lehrpersonal,
die sich fur das Thema CR interessieren.

193



KCD Schriftenreihe, Bd. 1, Fichtner-Rosada: Innovative Lehre an der FOM

Literatur

Jonker, J., Stark, W., & Tewes, S. (2011). ,Corporate Responsibility und nach-
haltige Entwicklung — Einfihrung, Strategie und Glossar”. Springer-Gabler.

O’Riordan, L., (2017). “Managing Sustainable Stakeholder Relationships: Corpo-
rate Approaches to Responsible Management. in: Sustainabilty, Ethics &
Governance Series, Idowu, S. O. & Schmidpeter, R. (Eds). Springer.

Jonker, J. & O’Riordan, L. (2016). “New Business Models: Examining the Role of
Principles Relating to Transactions and Interactions”. Brauch, H.G., Spring,
U.O., Grin, J. & Scheffran, J. (Eds.) Hexagon Series on Human and Envi-
ronmental Security and Peace, pp. 543-557. Springer.

O’Riordan, L., & Zmuda, P. (2015) “Conceptual Framework for CR Management:
A Critical Review of Sustainable Business Practice Based on a Case Study
of a Leading Transnational Corporation” Chapter 24 in Springer-Gabler
Book: New Perspectives on Corporate Social Responsibility: Locating
the Missing Link. O’'Riordan, L., Zmuda, P., & Heinemann, S. (Eds.)).

Jonker, J., O'Riordan, L., & Marsh, N. (2015) ,The Art of Balancing: Enabling the
Realisation of Multiple and Shared Values through a New Generation of
Business Models” Chapter 12 in Springer-Gabler Book: New Perspectives
on Corporate Social Responsibility: Locating the Missing Link. Springer-Ga-
bler (O’'Riordan, L., Zmuda, P., & Heinemann, S. (Eds.), 2015).

Jabkénski, £, Zmuda, P. & O’'Riordan, L., (2015) ,Income Inequality and Public
Debt in OECD-Countries from a CSR Perspective” Chapter 9 in Springer-
Gabler Book: New Perspectives on Corporate Social Responsibility: Locat-
ing the Missing Link. Springer-Gabler (O’Riordan, L., Zmuda, P., & Heine-
mann, S. (Eds.), 2015).

O’Riordan, L., Marsh, N. & Jonker, J. (2013). White Paper Series: KCC FOM
University of Applied Sciences (2013): “The missing link in Corporate Re-
sponsibility: Connecting for sustainable growth”.

O'Riordan & Fairbrass (2014). Journal of Business Ethics: ,Managing CSR
Stakeholder Engagement: A New Conceptual Framework", 125(1), 121-145.

O’Riordan, Marsh & Jonker (2013). Scientific Article: Featured in the Deloitte Sus-
tainability Newsletter ,The Missing Link in Corporate Responsibility: Con-
necting for Sustainable Growth”.

194



O’Riordan / Zmuda: Corporate Responsibility (CR) fiir die Lehre

O’Riordan, L. (2013). Scientific Article: Featured in the Deloitte Sustainability
Newsletter ,New Business Models and Multiple Shared Value”.

195



FOM

Hochschule

FOM Hochschule

ISSN 2511-3615

KCD KompetenzCentrum fiir Didaktik
in der Hochschullehre fiir Berufstatige

der FOM Hochschule fiir Oekonomie & Management

Hochschule

KCD

FOM. Die Hochschule. Fur Berufstatige.

Die mit bundesweit Uber 42.000 Studierenden
groBte private Hochschule Deutschlands fuhrt seit
1993 Studiengange fur Berufstatige durch, die einen
staatlich und international anerkannten Hochschul-
abschluss (Bachelor/Master) erlangen wollen.

Die FOM ist der anwendungsorientierten Forschung
verpflichtet und verfolgt das Ziel, adaptionsfahige
Losungen fur betriebliche bzw. wirtschaftsnahe oder
gesellschaftliche Problemstellungen zu generieren.
Dabei spielt die Verzahnung von Forschung und
Lehre eine groBe Rolle: Kongruent zu den Master-
programmen sind Institute und KompetenzCentren
gegriindet worden. Sie geben der Hochschule ein
fachliches Profil und er6ffnen sowohl Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftlern als auch engagierten
Studierenden die Gelegenheit, sich aktiv in den
Forschungsdiskurs einzubringen.

Weitere Informationen finden Sie unter fom.de

Das KCD unterstltzt die Verstetigung und Weiter-
entwicklung exzellenter Lehre an der FOM Hoch-
schule durch innovative didaktische Methoden und
Konzeptionen speziell fur die berufsbegleitende
akademische Lehre. Assoziierte Lehrende fiihren
didaktische Projekte durch und distribuieren die
Ergebnisse in Schulungen und Workshops an die
Standorte der FOM Hochschule. Weiterhin werden
die Forschungsresultate in wissenschaftlichen Publi-
kationen veroffentlicht.

Die FOM Transferdidaktik stellt den tbergreifenden
Bezugsrahmen fur alle Forschungsprojekte im KCD
dar. Sie ist durch die systematische Verbindung der
Berufswelt der Studierenden und dem wissenschaft-
lichen Studium gekennzeichnet und zielt auf den
effizienten Kompetenzerwerb und die nachhaltige
Karriereentwicklung der FOM-Studierenden.

Weitere Informationen finden Sie unter fom-kecd.de

>> Unter dem Titel »FOM forscht« gewahren Hochschullehrende der FOM Einblick in ihre Projekte.

Besuchen Sie den Blog unter fom-blog.de
SCIENCE



	Innovative Lehre an der FOM Hochschule anhand ausgewählter Praxisbeispiele
	Vorwort der Herausgeberin
	Inhalt
	Teil 1 Einleitender Diskurs
	A PräsenzlehrePlus – Lehrstrategie der FOM Hochschule im Diskurs aktueller Bildungstrends
	Inhalt
	1 Bildungstrends für die Arbeitswelt 4.0
	2 PräsenzlehrePlus
	3 Transferdidaktik
	4 Innovative Lehr- und Lernformen
	5 Ausblick
	Literatur


	Teil 2 Querschnittskompetenzen: Digitale und wissenschaftlich-methodische Kompetenzen
	B Experimentalprojekte Wirtschaftspsychologie
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Paketinhalte
	3 Ergebnis
	Literatur

	C Bereitstellung von Big-Data-Analyse-Konzepten fürLehrveranstaltungen
	Inhalt
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Methode
	3 Durchführung
	4 Projektergebnis und Evaluierung
	4.1 Mehrwert für die Lehre
	4.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung
	4.3 Projektbilanz und Forschungsperspektive

	Literatur

	D juraGraph
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Methode
	3 Durchführung
	4 Projektergebnis und Evaluierung
	4.1 Mehrwert für die Lehre
	4.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

	5 Projektbilanz und Forschungsperspektive
	Literatur

	E Webbasierte Lerneinheiten zum Thema ‚Projektmanagement‘
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Methode
	3 Durchführung
	4 Projektergebnis und Evaluierung
	5 Mehrwert für die Lehre
	6 Transferspiegelung und Lernzielerreichung
	7 Projektbilanz und Forschungsperspektive
	Literatur

	F eFOMcheck „Wissenschaftliche Methodik“Formatives Feedback+
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Methode
	3 Durchführung
	4 Projektergebnis und Evaluierung
	4.1 Mehrwert für die Lehre
	4.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

	5 Projektbilanz und Forschungsperspektive
	Literatur

	G Study2Go-App: Mathematik
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Methode
	3 Durchführung
	4 Projektergebnis und Evaluierung
	4.1 Mehrwert für die Lehre
	4.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

	5 Projektbilanz und Forschungsperspektive
	Literatur

	H Class Room Experiments (CRE)
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Methode
	3 Durchführung
	4 Projektergebnis und Evaluierung
	4.1 Mehrwert für die Lehre
	4.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

	5 Projektbilanz und Forschungsperspektive
	Literatur

	I DigiMe@KoReEinsatz digitaler Medien in der Kostenrechnungslehre
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Methode
	3 Durchführung
	4 Projektergebnis und Evaluierung
	4.1 Ergebnisse der Bedarfserfassung bei Projektbeginn
	4.2 Zwischenevaluierungsergebnisse
	4.3 Ergebnisse der Evaluation zum Projektende
	4.4 Mehrwert für die Lehre

	5 Projektbilanz und Forschungsperspektive
	Literatur

	J Selbstchecks im Projekt „Lernen lernen“
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Methode
	3 Durchführung und Evaluation
	4 Projektbilanz und Forschungsperspektive
	Literatur

	K Transfererfolg case-basierter Lehrmethoden – Ein Zwischenbericht
	Inhalt
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Forschungsstand und Einordnung
	3 Durchführung
	4 Status und Ausblick
	Literatur

	L ProManGame: Gamification als innovative Lehrmethode
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Methode
	3 Durchführung
	4 Projektergebnis und Evaluierung
	4.1 Mehrwert für die Lehre
	4.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

	5 Projektbilanz und Forschungsperspektive
	Literatur

	M Corporate Responsibility (CR) für die Lehre
	Inhalt
	1 Herausforderung und Projektziel
	2 Projekt-Kontext
	3 Methode
	4 Durchführung
	5 Projektergebnis und Evaluierung
	5.1 Mehrwert für die Lehre
	5.2 Transferspiegelung und Lernzielerreichung

	6 Projektbilanz und Forschungsperspektive
	Literatur

	Abbildungsverzeicnnis




